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Sonntag , 3 1 . Janua r 1943 

Gebot der Ehre: Hart wie die Front! 
Der Führer in deiner Proklamation: Weder Zeit noch Waffengewalt können uns bezwingen 

Berlin, 30. Januar 
I m Rahmen seiner Rede auf der Grofikundgebung der NSDAP, verlas Reichsminister D r. 

G o e b b e l s eine P r o k l a m a t i o n d e s F ü h r e r s an das deutsche Volk aus Anlali der 
10. Wiederkehr des Jahrestages der Machtergreifung. Die Proklamation des Führers ist 
ein Bekenntnis zum kompromißlosen Kampf bis zum unzweideutigen Sieg. Sie gipfelt In 
dem Bewußtsein, daß weder Zeit noch Waffengewalt die deutsche Nation bezwingen können, 
und in dem Gebot der Ehre an die deutsche Nation, daß die Heimat den Helden von Stalin­
grad ebenbttrtlg sein müsse. 

Die Prok lamat ion des Führers hat fo lgen­
den W o r t l a u t : 

Zum zehnten Male jährt sich heute der 
Tag, an dem mir der Reichspräsident General­
feldmarschall von Hlndenburg die Verantwor­
tung lür die Führung des Reiches Ubergab. 
Das 14jithrlge Ringen der nationalsozialisti­
schen Bewegung um die Macht, die, selbst 
aus kleinsten Anlangen entstehend, nunmehr 
als weitaus stärkste Partei des Reiches das le­
gale Recht der Regierungsbildung besaß, er­
hielt damit . seinen erfolgreichen Abschluß. 

Diese Übernahme der V e r a n t w o r t u n g fand 

allerdings erst 6 ta t t , nachdem sämtliche Par­
teien in mehr oder weniger langer Dauer ihre 
Unfähigkeit, Deutschland wieder emporzufüh­
ren, erwiesen hatten. Das Reich litt immer 
mehr unter den Folgen der Niederlage nach 
einem Krieg, den es nicht gewollt und für den 
es deshalb auch in keiner Weise vorbereitet 
war. Nach eindm heldenhaften Widerstand, 
der über vier Jahre durch keine Fetndesgewalt 
gebrochen werden konnte, war es den von 

. innen und außen her geförderten defai t i6t iechen 
Elementen gelungen, endlich zur offenen Re­
volution zu schreiten. Der amerikanische Prä­

sident W Ü 6 o n hatte mit der Aufstellung von 
14 Punkten der We l t die Vision eines künfti­
gen Friedens vorgegaukelt, die um so begie­
riger vom deutschen Vo'ke für wahr gehalten 
wurde, als es sowohl im Wol len seiner brei­
ten Masse, als auch in den Gedankengängen 
seiner leitenden Männer keinerlei positive 
Kriegsziele besaß. Die Nation führte den 
Kampf für ihre Selb6terhal tung und war des­
halb in manchen Schichten fast dankbar, einen 
Frieden der Versöhnung und Verständigung 
angeboten zu erhalten. Sofort nach der da­
durch vom deutschen Volk herausgelockten 
Ubergabe seiner Waffen erfolgte der h i s t o ­
r i s c h e B e t r u g , ein Wortbruch, wie ihn die 
Weltgeschichte bisher noch nicht erlebt hatte. 
A n Stelle des Friedens, der Versöhnung und 
Verständigung kam jenes V e r s a i 11 e r 
D i k t a t , das die deutsche Nation und die mit 
ihr verbündeten Völker zu Sklaven ernie­
drigte, militärisch wehrlos machte, pol'tisch 
entrechtete und wirtschaftlich auf unabseh­
bare Zeiten vernichtete. 

Das Erbe, das der Nationalsoziaiismus 1933 antrat 
Alles das aber, was seit dem Jahre 1919 

bis 1933 dem deutschen Volk an Unrecht, an 
Unterdrückung, wirtschaftlicher Ausplünderung 
und politischer Diskriminierung zugefügt 
wurde, traf kein nationalsozialistisches, son­
dern das durch und durch d e m o k r a t i s c h -
m a r x i s t i s c h e D e u t s c h l a n d . Jeder, 
Versuch der demokratischen, zentrümlerischen 
und marxistischen Machthaber, die andere 
We l t durch einen Appell an die dort schein­
bar vermutete gleiche Geistesrichtung zu be­
sänftigen oder gar zur Einsicht in die Ver-
nunftlosigkeit dieser Diktatur der sinnlosen 
Gewalt zu bringen, schlug fehl. Mi t zäher 
Beharrlichkeit versuchte das internationale 
Judentum, die Nation erst kapitalistisch aus­
zuplündern, um sie so wirtschaftlich und damit 
stimmungsmäßig für den Indischen Bolsche­
wismus reif zu machen. Der Wahnwitz des so­
genannten'Versai l ler Friedensvertrages führte 
aber nicht nur zur Zerstörung der deufschen 
Wirtschaft, sondern in der Folge zu einer nicht 
minder großen V e r w ü s t u n g d e s w i r t ­
s c h a f t l i c h e n L e b e n s auch in den ande­
ren Ländern einschließlich dem in den 'soge­
nannten Siegerstaaten. Als das Jahr 1932 zur 
Neige ging war die We l t Im Zustand einer 
dauernden, sich ununterbrochen verschärfenden 
wirtschaftlichen Krise. Die Arbeitslosigkeit be­
drückte nicht nur das deutsche Volk , sondern 
auch die reichen Länder des Westens und in 
Amerika besonders die Vereinigten Staaten. 
Im Winter 1932 auf 1933 war iin Reiche'die 
Zahl der Erwerbslosen auf s i e b e n M i l l i o ­
n e n und die der Kurzarbeiter auf etwa die 
gleiche Zahl angestiegen ' Das englische Mut ­
terland, das über ein Viertel der Erdoberfläche 
beherrschte, besaß 2Vt Mil l ionen Erwerbslose. 
Die nordamerikanische Union mit ihren gigan­
tischen Reichtümern des Bodens und einer 
unbegrenzten Fruchtbarkeit zählte rund 13 M i l ­
lionen. 

In Deutschland selbst entsprach den wirt- -
schaftlichen Verhältnissen der Zustand des all­
gemeinen Lebens In zahllose Parteien zer­
rissen,- gehemmt durch die egoistische Ver­
bohrtheit der Vertreter der Länder sowie der 
Interessenten der verschiedenen Berufsstände 
und Parteien, erschien es für jede Regierung 
von vornherein aussichtslos, auch nur den 
dringlichsten Aufgaben zur Erhaltung des Le­
bens unseres Voikes mit den bisherigen Me­
thoden und den vorhandenen Kräften gerecht 
werden zu können. Die innere Zersetzung des 
Volkskörpers hatte solche Fortschritte ge­
macht, daß nur noch '•er U b e r g a n g z u m 
C h a o s als einziger Ausweg für eine mögliche 
Lösung übrigzubleiben schien. Während die 
jüdischen Parteiführer und Wirtschaltshyänen 
auf 'der einen Seite die Grundlagen des politi­
schen und wirtschaftlichen Lebens immer mehr 
vernichteten, predigten die gleichen jüdischen 
Agitatoren die Notwendigkeit der b o l s c h e ­
w i s t i s c h e n Revolution. 

Es war dabei klar, daß, wenn es 14 Jahre 
Marxismus, Demokratie und Parlamentarismus 
fertiggebracht hatten, Deutschland zu ruinieren, 
ein Jahr Bolschewismus genügen mußte, um 
das Reich restlos zu vernichten. So stand das 
deutsche Volk, innerlich uneins und zerfallen, 
in seinen Staats- und Landesfinanzen verschul­
det und zerrüttet, vor dem völligen Bankrott. 
l 4 Mil l ionen arbeitende Menschen hatten zur 

einen Hälfte ungenügende, zur anderen über­
haupt keine Arbeit, die Wirtschaft kam Immer 
mehr zum Erliegen, der Handel erlosch, Schiff-' 
fahrt und Verkehr schrumpften immer mehr zu­
sammen, der Bauer verlor Haus und Hof, die 
Freude am Leben begann zu schwinden, die 
sinkende Zahl der Geburten aber ließ das Ende 
unseres Volkes fast mathematisch voraussehen 
und berechnen. Dies also war das Erbe, das 
mir am 30, Januar 1933 verantwortlich über­
geben wurde: 

In der ersten Proklamation an das deutsche 
Volk verkündete Ich als Kanzler namens der 
damaligen Reichsregierung den Entschluß, die 

Nation als Voraussetzung jedes Emporstleges 
zu e i n i g e n , Ihre Rechte nach bestem Wis­
sen und Gewissen von jetzt an wieder wahr­
zunehmen, sowohl die wahnsinnigen Leiden­
schaften im Innern als auch gegenüber den 
Erpressungen der. Umwelt . Vor allem aber 
versprach ich, die A r b e i t s l o s i g k e i t zu 
beseiügen und den deutschen Bauer vor dem 
Vertreiben von Haus und Ho l in Zukunft zu 
bewahren. Ich bat damals das deutsche Volk , 
mir vier Jahre Zelt zu schenken, um das wie­
dergutzumachen, was In 14jährlgem Ver la l l 
vernichtet oder zerstört worden war. 

(Fortsetzung Seife 2) 

Dönitz Oberbefehlshaber der Kriegsmarine 
Vom Führer zum Großadmiral befördert I Raeder Admiralinspektor 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 30. Januar 
Der Führer empfing heute In seinem Haupt­

quartier den Oberbefehlshaber der Kriegsma­
rine, Großadmiral R a e d e r , und ernannte Ihn 
In Anerkennung und Würdigung seiner ge­
schichtlichen Verdienste um den Aufbau der 
neuen Kriegsmarine und um deren FUhrung im 
großdeulschen Freiheitskampf zum A d m i ­
r a l i n s p e k t o r der Kriegsmarine des Groß­
deutschen Reiches. Der Führer hat sich aul 
Bitte des Großadmirals hierzu entschlossen, 
um Ihn von der täglichen Arbelt In der Füh­
rung der Kriegsmarine zu entlasten, Ihn aber 
als seinen ersten Berater In marlnepolltlschen 
Fragen zu behalten. Gleichzeitig hat der Führer 
den Befehlshaber der Unterseeboote, Admlral 
D ö n i t z , zum Großadmiral befördert und zum 
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ernannt. 

Die hohe Ehrung, die Großadmiral Raeder 
zuteil geworden Ist, unterstreicht Umfang und 
Größe des Lebenswerkes, auf das der Groß­

admiral, der seit 1. Oktober 1928 an der Spitze 
der Kriegsmarine gestanden hat, zurückblicken 
kann. Werden und Kämpfen, Wagen und Me­

egen der Kriegsmarine werden zu allen Zeiten 
mit dem Namen des ersten Großadmirals des 
Großdeutschen Meiches verknüptt sein. 

In Großadmiral D ö n i t z übernimmt sin 
Olfizier die Führung der Kriegsmarine, dessen 
Wi rken an vorderster Front seit dem Wieder­
erstehen der deutschen U-Boot-Flotte bereits 
zum Sinnbild für die Härte des • Einsatzes un­
serer schärfsten Seekriegswaffe im Ringen um 
die Zukunft des deutschen Volkes geworden 
ist. Unter seiner persönlichen Führung haben 
die deutschen U-Boote unvergleichliche He l ­
dentaten vollbracht und dem Feind v e r n i c h ­
t e n d e S c h l ä g e zugefügt. In seiner Person 
liegt die Gewähr, daß der kühne Angriffsgeist, 
der die Kriegsmarine von Beginn des Krieges 
an erfüllte, sie auch in Zukunft beseelen wird, 
bis der Endsieg erkämpft ist. 

Zwei Tagesbefehle: Entschlossenheit Siegeswille 
Großadmiral Raeder richtete einen Tages­

befehl an die Kriegsmarine, In dem es beißt: 
Der Führer hat meiner, Bitte, mich mit Rück­

sicht auf meinen Gesundheitszustand von mei­
nen Ämtern und Pflichten als Oberbefehlshaber 
der Kriegsmarine und Chef der Seekriegsleitung 
zu entbinden, mit Wirkung vom 30. Januar 1943 
entsprochen. Ich habe in schwerer Zeit die 
Führung der Kriegsmarine übernommen. Mi t 
meiner ganzen Kraft habe ich in den langen 
Jahren meiner Amtsführung mich bemüht, sie 
aus den ersten Anfängen des Aufbaus zu einem 
Machtinstrument zu entwickeln, dessen unser 
Reich zur Behauptung seiner Interessen und 
Aufgaben in der We l t bedarL Getragen vom 
Vertrauen unseres geliebten Führers und ge­
stützt auf treueste Mitarbeit durch die gesamte 
Kriegsmarine ist es mir vergönnt gewesen, in 
der größten und schwersten Zeit unseres Vo l ­
kes an der Lösung dieser hohen Aufgabe ent­
scheidend mitzuwirken. So wie mein ganzes 
Leben der Kriegsmarine gewidmet war, werde 
ich ihr in Zukunft auch weiter dienen und mit 
ganzem Herzen Anteil nehmen an ihrem schwe­
ren Kampf. Ich weiß, daß sie diesen Kampf 

auch unter ihrem neuen Oberbefehlshaber mit 
derselben Härte und Entschlossenheit, mit dem­
selben unerschütterlichen Siegeswillen und mit 
der gleichen Treue iühren wird, wie bisher. 
Ich weiß, daß jeder Mann sein Letztes einset­
zen wird, um im Glauben an Gott und im Ver­
trauen auf unseren Führer den Sieg zu erringen 
lür unser Volk und Reich. 

Großadmiral Dönitz erließ folgenden Tages­
befehl: 

„Mit dem heutigen Tage übernehme ich auf 
Befehl des Führers den Oberbefehl über die 
Kriegsmarine. Der U-Bootwaffe, die ich bisher 
führen durfte, danke ich für Ihre in Jeder 
Stunde bewahrte todesmutige Kampfbereit­
schaft und für ihre Treue. Ich werde die Füh­
rung des U-Boot-Krieges auch weiterhin selbst 
behalten. Im gleichen harten soldatischen Geist 
will ich die Kriegsmarine führen. Von jedem 
Einzelnen erwarte Ich bedingungslosen Gehor­
sam, höchsten Mut und Hingabe bis zum letz­
ten Atemzug. Darin liegt unsere Ehre. Ge­
schart um unseren Führer werden wir unsere 
Waffen nicht aus der Hand legen, bis Sieg und 
Frieden errungen sind. Heil unserem Führerl" 

Das Entweder-Oder 
Von Du. K u r f PI eiltet 

Mit unerbittlicher Folgerichtigkeit und mit 
fanatischer Wahrheitsliebe haben der Führer 
in seiner Proklamation an das deutsche Volk , 
der Reichsmarschall in seiner Ansprache an die 
deutsche Wehrmacht und Reichsminister Dr. 
Goebbels in seiner Sportpalastrede die aus­
schließliche Aufgabenstellung dieses Kampfes 
aufgezeigt. W i e die Kämpfer an den Termo-
pylen unter Leonidas nur dem Gedanken leb­
ten wie heute die Kämpfer von Stalingrad, so 
zu kämpfen, „ w i e ' d a s G e s e t z e s b e -
I a h 1", so wird unser Sein nur noch diktiert 
von dem einen Gesetz" des Krieges. Es gibt 

'keine Kompromisse mehr in diesem Kampf. M i t 
dem barbarischen Gegner aus dem Osten kann 
man, wie der Reichsmarschall gestern deutlich 
genug unterstrich, kein ,,Arrangement" treffen. 
Hier muß einer fallen, und das kann nur der 
Bolschewismus sein. Uber die Unerbittlichkeit 
dieses harten Entweder-Oder ist nicht mehr 
zu debattieren, über die Begriffe Härte und 
Opfer nicht mehr zu reden. W i r sind mit dem 
Schicksal selbst hineingewachsen in dieses 
klare Entweder-Oder. Worum es geht, das hat 

' heute der letzte Volksgenosse begriffen. W e r 
es nicht begreift, wer mit seinen lächerlich 
kleinen Alltagssorgen die große Linie und die 
gewaltige Aufgabe der Nation durchkreuzen 
wi l l , der ist kein Volksgenosse. Der ist ein 
Schuft, der vertilgt werden muß. Fuhrer und 
RcichsmarschaU haben seherisch die F o l g e n 
aufgezeichnet, die eine deutsche Niederlage 
haben müßte. Sie haben den alttestamentari­
schen Haß des J u d e n zitiert, den wir 'm 
Osten in allen seinen Folgen gründlich am 
eigenen Leibe demonstriert erhieiten. W i r wis­
sen, was der Jude vorhat. W i r wissen, daß er 
das deutsche Volk auslöschen würde, wenn er 
jemals wieder zur Macht käme. Aber der Geg­
ner — das hat Dr. .Goebbels in seiner Sport­
palastrede unterstrichen — Ist uns kein Unbe­
kannter mehr. Es ist der gleiche, von dem das 
Horst-Wessel-Lied singt, gegen den die alten 
Parteigenossen vor 1933 rangen unter gleichem 
Einsatz des Lebens und der Person, nur auf 
kleinerer Plattform als heute: R o t f r o n t 
u n d R e a k t i o n . W e n n der Führer diesen 
Kampf gegen die Trabanten des Welt juden­
tums, gegen Plutokratie und Bolschewismus, 
als den K a m p f d e r W e l t a n s c h a u u n g 
proklamiert, wenn er den überstaatlichen 
Mächten der Zerstörung den stahlharten Sie­
geswillen des geschlossenen europäischen 
Blocks unter Führung Deutschlands entgegen­
setzt, dann wissen-wir, daß wir um dieses Ent­
weder-Oder nicht mehr herum können. 

Es geht nicht mehr um Probleme in diesem 
Kampf. Es geht um die klare Alternative, ob 
die Mächte des Aufbaues oder die Mächte der 
Zerstörung die Oberhand behalten sollen. Es 
geht um das n a c k t e L e b e n d e r d e u t -
s c h e n ' N a t i o n . Seit der Führer am 22. Juni 
1941 den schicksalsschweren Entschluß faßte, 
das Abendland vor der Sturmflut des Bolsche-

1 wlsmus zu ei retten, seit er sich entschloß, dem 
äußersten Aufgebot einer bis ins Uferlose ge­
steigerten Rüstung des Bolschewismus den Le­
benswillen Deutschlands und Europas entge­
genzusetzen, führte er die besten Energien der 
deutschen und der europäischen Geschichte in 
den Entscheidungskampf. Die Geschichte hat 
uns unseren Auftrag zur. Vollendung zurück­
gegeben, den Auftrag, W a l l E u r o p a s ge­
gen den Ansturm der östlichen Horden zu sein. 
Wenn Deutschland zusammenbrechen würde, 
dann wäre Europa verloren. Dann würde sich 
über den geborstenen Damm die rote Flut der 
Weltrevolution über Europa hinwegwälzen und 
seine Fluren verwüsten. W i e lächerlich gering 
sind doch die Anforderungen, die an uns ge­
stellt werden, gegenüber dem übermensch­
lichen Opfer deutschen Soldatentums, von dem 
uns das unsterbliche H e l d e n l i e d v o n 
S t a 1 i n g r a d kündet! W i e lächerlich gering 
ist die Forderung, alle Kräfte der Nation im 
Arbeitseinsatz zu mobilisieren, gegenüber dem 
Todesmut unserer Soldaten, die sich mit dem 
W a l l ihrer Leiber dem brutalsten der Gegner 
entgegenwerfen, der je die europäische Kultur 
mit Vernichtung bedrohte. Mag uns das Schick­
sal jetzt auf eine harte Probe stellen, mag es 
uns messen, ob wir die Stunde der Bewährung 
bestehen. W i r trotzen dem Schicksal, wel l wir 
wissen, daß in der Geschichte der Sieg eines 
Volkes immer bei der Nation mit dem stär­
keren Herzen war. Das harte Entweder-Oder 
dieses Krieges läßt uns nur zwischen totalem 

Es geht um Sieg oder Untergang — handle danach! 



Wir bemerken am Rande 
Zwei Stimmen im .Sonst sprach am 30. Januar. 
Äther statt einer dem Tag der deutschen 

Schicksalswende, der Führer 
zu uns. und seine Stimme, /edeyn Deutschen so ver­
traut, goß Zuversicht und Stärke in unsere Herzen. 
Diesmal hielt ihn. den Obersten Belehlshaber. die 
Lenkung der Schlacht in seinem Hauptquartier lest, 
lene cisenrassclnde Entscheidung, die 1p den Welten 
des Ostens zwischen zwei Weltanschauungen ausge­
tragen wird. Zum Dolmetsch seiner Entschlüsse In 
ernster Stunde hatte der Führer zwei seiner engsten 
Mitarbeiter ausersehen, den Marschall des Deutschen 
Reiches, Hermann Görtng, und Reichsmarschnil Goeb­
bels. Statt des Führers Stimme klangen die Ihren 
aus den Lautsprechern zum deutschen Vnlk, das In 
seinen Heimen, aut Straßen und Plätzen, in Gemein-
schaltscmplungcn in einer Spannung ohne gleichen 
diesen Reden lolgte. Beide Männer kündeten den 
totalen Krieg, zu dein jetzt jeder deutsche Mann, 
ledc deutsche Frau aulgerulen wird angesichts dei 
schicksalsschweren Größe dessen, was aul dem 
Spiele steht. In den ehernen Sätzen der Führerprokla-
malion Ist zusammengelaßt, worum es letzt gehl — 
jede Albeil lür die Front! Die Kundgebungen in des 
Reiches Hauptstadt, von wo aus über den Äther die 
Stimme Gbrlngs und Goebbels' sich zu uns schwan­
gen, waren durc/ibrnusl von Beilall und Jubel über 
des Führers Rul zum Volksaulstand des totalen 
Krieges — das gleiche Gclühl erlüllt unser aller Her­
zen, die wir nun wissen: Wir müssen alles hinter 
uns weilen um des Sieges willenl w l 

Nur zwei Möglichkeiten: Aufbau oder Untergang 

Sierj oder to ta ler N ieder lage wäh len . Tota ler 
Sieg aber ve r lang t tota len Einsatz. „Es herrscht 
i n Deutschland der Zustand einer to ta len Be­
re i tschaf t zur Konzen t ra t ion seiner K rä f t e " , 
sagle Dr. Goebbels, und das W o r t , das er v o n 
den Nat iona lsoz ia l is ten sprach, g i l t . h e u t e v o m 
ganzen deutschen V o l k e : „D ie Ze i t hat sich ge­
ändert . W i r Nat iona lsoz ia l is ten sind unve rän ­
der t geb l ieben ! " W i e spr icht d e r F ü h r e r , 
der zur Ze i t als Feldherr d ie g igant ische A b ­
wehrsch lach t der Geschichte i m Osten le i te t , 
i n seiner P r o k l a m a t i o n an das deutsche 
V o l k ? „ I n diesem gewal t igs ten Kampfe a l ler 
Zei ten dür fen w i r n ich t e rwar ten , daß die Vo r ­
sehung den Sieg ve rschenk t " , deshalb werden 
w i r „d iesen Kampf so entschlossen und so 
lange führen , bis dieser Kon t inen t als endgü l ­
t i g geret tet angesehen werden k a n n . " K l a r u n d 
fest umrissen hat der Führer das E n t w e d e r 
O d e r d i e s e s K r i e g e s fo rmu l i e r t : Es w i r d 
h ie r n icht mehr Sieger und Besiegte geben, son­
dern nur noch über lebende und Vern ich te te . 
Zeigen w i r uns der kämpfenden Front w ü r d i g ! 
Er fü l len w i r das Gebot der Ehre, das uns der 
Führer gesetzt hat, dann werden uns weder 
Ze i t noch Waf fengewa l t auf die Kn ie zw ingen ! 
Dann w i r d unser V o l k der Uber lebende sein! 

Telegramme an den Führer 
Ber l i n , 30. Januar 

A u s An laß des 10. Jahrestages der Mach t ­
e rg re i fung haben zahl re iche ausländische 
Staatsoberhäupter und Reglerungschefs dem 
Führer te legraf isch i h r e . G lückwünsche über­
mi t te l t . Ebenso gedachten v ie le andere füh­
rende Persönl ichkei ten des Auslandes i n 
G lückwunschschre iben und Te legrammen des 
Tages. 

K ö n i g und Kaiser V ik tor Emanuel richtete 
an den Führer das nachstehende Te leg ramm: 

„ A n l ä ß l i c h des zehnten Jahrestages spreche 
i ch Eurer Exzel lenz erneut meinen nerz l ichsten 
G lückwunsch für Ihr persönl iches, Woh le rgehen 
aus und übermi t t l e meine heißesten Wünsche 
fü r d ie verbündete deutsche Na t i on und für 
I h r he ldenmüt iges V o l k . V i k t o r Emanue l . " 

Der Führer an twor te te ihm te legraf isch w i e 
folgt: 

„Eurer Ma jes tä t danke ich herz l i ch für die 
G lückwünsche, d ie Sie zum heut igen Gedenk­
tage dem deutschen V o l k e und m i r selbst über­
m i t te l t haben. Ich verb inde m i t meinem Dank 
meine auf r ich t igen Wünsche für Eurer M a j e ­
stät persönl iches Woh le rgehen und die Zukun f t 
des uns befreundeten und verbündeten i ta l ie ­
nischen Vo l kes . A d o l f H i t l e r . " 

Der G lückwunsch des Duce hatte folgenden 
Wort laut: 

„Der zehnte Jahrestag Ihrer Machtüber ­
nahme f indet das nat ionalsozial ist ische Deutsch­
land mehr als je inner l i ch geeint In Ihrer Per­
son und in Ih rem W e r k . Eines Sinnes m i t 
m i r , n immt das ganze faschist ische I ta l ien , das 
a n der Seite der deutschen Na t i on für die Ret­
t ung und d ie Zukunf t dea neuen Euorpa kämpf t , 
m i t bedingungsloser Entschlossenheit A n t e i l 
an der heut igen Feier. Ihnen, Führer, sende 
i ch m i t den heißesten G lückwünschen für Ih -c 
Person meine kameradschaf t l i chen Grüße. 
M u s s o l i n i . " 

Der Führer antwortete ihm mit nachstehen­
dem Te leg ramm: 

„Fü r die warmherz igen Glückwünsche, die 
S'e m i r eigenen Namens wie im Namen des 
faschist ischen I ta l iens zur heut igen 10. Wieder ­
k e h r des Tages der nat ionalsozia l is t ischen 
Mach tübernahme in Deutsch land übermi t te , t 
haben, danke ich Ihnen, Duce, auf das her r ­
l ichste . Ich empf inde am heut igen Tage in 
besonderer Dankbarke i t die f reundschaf t l iche 

. u n d feste Verbundenhe i t , die das i ta l ienische 
u n d das deutsche V o l k in der Gemeinschaft 
Ih re r We l tanschauung und der zusammenge­
faßten Kra f t ih rer Wa f fen vere in ig t , u n d sende 
Ihnen in fanat ischer Entschlossenheit und tm 
unerschüt te r l i chen Glauben an unseren Sieg 
i n dem gemeinsamen Schicksalskampf meine 
kameradschaf t l i chen Grüße. A d o l f H i t l e r . " 

D i e P a r t e i e h r t i h r e B l u t z e u g e n 
Ber l in , 30. Januar 

A m 10. Jahrestag der nat ionalsozia l is t ischen 
Revo lu t i on gedachte die Partei ihrer getreue-
sten M i t k ä m p i e r i n besonders enger V e r b u n ­
denhei t . A m V o r m i t t a g legten im ganzen Reich 
Hohe i ts l räger der Par te i an den Gräbern der 
B lu lopfer der Bewegung und verd ien ter Parte i ­
genossen Kränze nieder. I n der Reichshaupt­
stadt w u r d e diese Totenehrung am Grabe Hors t 
Wessels durchgeführ t . N a c h einer Ansprache 
legte der Ste l lver t re tende Gaule i ter Gör l i tzer 
den Kranz des Führers und den des Gaulei ters 
Dr . Goebbels nieder. 

V.v.c und Drurtc: UlimtnrutldlerZvIiung, Dtucktrdi •.Varltgtiniull.CmbH. 
Vcillftllllu, V. Militl, H«upl..l,iil.l«it»i> Tlr. K f l Pltiffrr. UlunlOMUdl. 

Füi Aofeifco gilt l. Z. Aoir>xcnpitiilul« t 

(Forlsetzung der Führcrproklamatlon) 
I ch habe nun , unterstütz t du rch meine M i t ­

kämpfer , in ruhe- und rast loser Tä t igke i t Jahr 
um Jahr an der W i e d e r a u f r i c h t u n q des 
Deutschen Reiches im Innern und nach außen 
h in gearbei tet . N o c h ehe d ie von m i r erbetene 
Fr is t vers t r i chen war. befand s ich schon der 
letzte Erwerbslose w ieder i n Arbe i t . Der j ü ­
dische A n g r i i f gegen den Grund und Boden 
des deutschen Bauerntums war abgeschlagen 
wo rden , d ie Erha l tung der Hö fe s ichergeste l l t , 
das Gewerbe und d ie übr ige Wi r t scha f t begann 
w ieder aufzublühen, d ie Reichs-, Landes- und 
Kommuna l f inanzen wa ren in O r d n u n g ge­
bracht : es gelang, das Verkehrswesen neu zu 
beleben, Straßen und Eisenbahnen w u r d e n ver­
bessert, neue Kanäle gebaut, der Reichsauto­
bahnbau begonnen. M i t der Gesundung des 
w i r t scha f t l i chen Lebens g ing Hand in Hand die 
E n t w i c k l u n g des ku l t u re l l en . Baukunst , Theater , 
M u s i k , der F i lm , der Rundfunk , sie er lebten 
einen Au fschwung w i e nie zuvor . Dabei stand 
über a l lem ein Gebot : immer mehr das b r e i t e 
V o l k te i lnehmen zu lassen, n icht nur an den 
mater ie l len , sondern auch an den k u l t u r e l -
1 e n Gütern und Schöpfungen der Na t i on . D e m 
entsprachen die Grundsätze der neuen Er­
z iehung. Ohne Rücks icht auf Herkun f t . Stand 
oder Beruf der E l tern sol l te jedem fäh igen 
K inde unseres Vo l kes auf Kosten der V o l k s ­
gemeinschaf t das Stud ium und dami t der so­
ziale Au fs t ieg e rmög l i ch t werden , 

Was auf den Gebieten der w i r t scha f t l i chen , 

ku l t u re l l en u n d sozialen E n t w i c k l u n g seit dem 
Jahr 1933 im Deutschen Reich unter der neuen 
Führung geleistet wu rde , ist so e inma l ig , daß 
besonders in den demokra t ischen Ländern dem 
nichts Ebenbürt iges zur Seite gestel l t we rden 
kann . N u r das f a s c h i s t i s c h e I t a l i e n 
hat durch seinen Duce in seiner inneren Auf ­
bauarbei t ve rg le ichbare Taten vo l lb rach t . 

Dies al les aber konn te nur ge l ingen durch 
eine Zusammenfassung a l ler K rä f te der N a t i o n 
und ihre e inhe i t l i che Aus r i ch tung auf die als 
no twend ig erkannten Zie le. So sind in wen igen 
Jahren zahl lose Erscheinungen unseres Inneren 
Ver fa l l s besei t igt worden . A n Stel le des ,n 
Konfess ionen, Parteiep und Klassen zerr issenen 
u n d . d a h e r i n Ohnmacht veget ierenden W e i ­
marer Reiches war das D e u t s c h l a n d d e r 
K o n z e n t r a t i o n d e r n a t i o n a l e n 
K r a f t getreten. A n Stel le des a l lgemeinen 
Parte iunfugs eine einzige vo l ksve ibundene Be­
wegung . Die Ländcrpar lamente w u r d e n abge­
löst durch eine gemeinsame Ve r t r e tung des 
deutschen V o l k e s i m Reichstag, A rbe i tnehmer ­
und Arbe i tgeberverbände zusammengefaßt in 
der Deutschen Arbe i t s f ron t , Presse, F i lm und 
Rundfunk hör ten auf, Elemente der Zersetzung 
unseres Vo l kskö rpe rs zu sein und w u r d e n 
statt dessen in den Dienst der na t iona len 
E in igung gestel l t . Ein gewal t iges W e r k der 
Gesetzgebung schuf die Grund lagen für ein 
neues Deutsches Reich, w i e es in dieser F o r m 
in der Geschichte bisher noch n i ch t bestan­
den hat. 

Schild der deutschen Wehr über Europa 
Aus der dami t gewonnenen Inneren K ra f t 

unseres Vo l kes ergab sich erst d ie M ö g l i c h ­
ke i t der Lösung der äußeren Aufgaben. I ch 
habe in diesen langen Jahren der W e l t immer 
w ieder p r a k t i s c h e A n g e b o t e für e ine 
ve rnün f t i ge Begrenzung der Rüstungen, für 
eine loya le Zusammenarbei t gemacht. Spätere 
Geschichtsforscher we rden einst feststel len, 
daß aber noch niemals den f r ied l ichen V o r -
«ch'ägen eines Mannes m i t mehr Haß b e ­
gegnet wurde, als den meinen. Die Interessen­
ten der kap i ta l is t ischen und bolschewist ischen 
Vö lke rausp lündernng begannen das neue 
Deutschland in eben dem Maß zu hassen, In 
dem es anf ing, e in V o r b i l d zu werden für 
d ie f r ied l iche Lösung vorhandener Gegensätze, 
sozialer Probleme oder w i r tschaf t l i cher Schwie­
r igke i ten . Besonders d a « In ternat iona le J u d e n ­
t u m steigerte seine Hetze gegen das neue 
Deutschland', das weder gew i l l t war, 6 l c h v o r 
in ternat iona len Börseninteressen zu verbeugen, 
noch v o n bolschewist ischen Bedrohungen e in ­
schüchtern zu lassen. Trotz dieser Feindschaft 
ge lang es Jahr für Jahr, immer größere For t ­
schr i t te zu erz ie len, auch auf dem W e g e der 
f r i e d l i c h e n Revis ion des Versa i l l e r D i k ­
tats und der Wiederhe rs te l l ung der deutschen 
Lebensrechte. Erst nach A b l e h n u n g a l ler me i ­
ner Vorsch läge für eine gemeinsame Rüstungs­
beschränkung habe Ich den A u f b a u der neuen 
deutschen W e h r m a c h t befoh len und durchge­
führ t . 

Heute, am 10. Jahrestage der Machtüber ­
nahme, erkennen w i r aber erst ganz, was aus 
Deutsch land und aus Europa geworden wäre , 
w e n n am 30. Januar 1933 die Vo rsehung durch 
den Reichspräsidenten Genera l fe ldmarschal l 
v o n H indenburg dem 'Nat iona lsoz ia l ismus d ie 
M a c h t n i ch t über t ragen haben würde . Denn 
das Deutsch land der Systemzei t wäre n ich t 
gebl ieben, w i e 'es war , sondern seine p o l i t i ­
sche und w i r tscha f t l i che Ve rb lendung und m i ­
l i tä r ische H i l f l os igke i t hät ten zwangs läuf ig zu 
e iner Immer größeren Ohnmach t der U m w e l t 
gegenüber geführ t . I n diesem selben Zei t ­
raum hat aber schon seit zehn Jahren vo rhe r 
der Bolschewismus zum Uber fa l l auf Europa 

eine planmäßige Aufrüstung von wahrhaft gi­
gantischem Ausmaß betrieben. 

Was wäre aus dem deutschen Vo lk und ans 
Europa geworden, wenn am 22. Juni 1941 
nicht In letzter Minute die neue deutsche Wehr­
macht Ihren Schild vor den Kontinent gehal­
ten hättel W e r wi l l glauben, daß die lächer­
lichen Garantien oder ebenso belanglosen pa­
pierenen Erklärungen angelsächsischer Staats­
manner die W e l t ' gerettet hätten vor dem 
Uberfall durch eine Macht, die, wie es heute 
amerikanische Korrespondenten ruhig ausspre­
chen, seit zwanzig Jahren nur ein Ziel hatte, 
so wie einst zur Zelt der Völkerwanderung 
oder d e r Mongolenstürme Europa zu Uberfal­
len, seine Kultur zu vernichten, vor allem aber 
seine Menschen auszurotten, um Sklavenarbeit 
für die sibirischen Tundren zu gewinnen? 
Welcher Staat hatte außer Deutschland dieser 
Gefahr entgegenzutreten vermocht? Wenn sich 
seit dem Jahre 1941 der größte Tei l Europas 
um Deutschland im Kampf gegen die Gefahren 
des Ostens schart, dann kann dies nur gesche­
hen, well dieses Deutschland im Jahre 1933 die 
politischen, moralischen und materiellen V o t -
aussetzungen erhielt zur Führung eines 
Kampfes, der heute das Schicksal der W e i t 
entscheidet. So wie damals Im Innern nur 
zwei Möglichkeiten bestanden: entweder der 
Sieg der nationalsozialistischen Revolution und 
damit ein planmäßiger sozialer Neuaufbau des 
Reiches oder der bolschewistische Umsturz und 
damit die Zerstörung und Versklavung aller, 
so gibt es auch heute nur diese beiden Mög­
lichkeiten: entweder es siegen Deutschland, 
die deutsche Wehrmacht und die mit uns ver ' 
bündeten Lander und damit Europa, oder es 
bricht von Osten her die innerasiatlsch-bol-
schewlstlsche Wel le über den ältesten Kultur­
kontinent herein, genau so zerstörend und ver­
nichtend, wie dies In Rußland selbst .schon der 
Fall war. Nur weitabgewandte Phantasten 
können dem jüdischen Geflunker ernstlich 
glauben, daß Irgendeine britische oder ame­
rikanische papierene Erklärung einer solchen 
Völkerkatastrophe Einhalt zu gebieten ver­
möchte. 

Jedes Volk, jeder einzelne wird gewogen! 
Als im Jahre 1939 Frankre ich und England 

ohne jeden Grund an Deutschland den K r i eg 
e rk lä r ten und dami t den Zwe i ten W e l t k r i e g 
auslösten, haben sie unbewußt nur das eine 
Gute vo l l b rach t , näml ich , d ie größte Ause in ­
andersetzung der Geschichte gerade im Augen­
b l i c k der Er re ichung der höchsten Kra f t des 
Reiche« auszulösen, ein Kampf, der, w ie w i r 
e« al le wissen, v o n den Mach thabern des 
Kreml« längst beschlossen worden war. und der 
m i t j edem Jahr nur noch schwerer hät te wer­
den müssen. V o r der Größe diese« g igan t i ­
schen Ringen« verblassen al le anderen Vor ­
gänge! d e n n , w e n n der neue A n s t u r m Inner­
asiens gegen Europa Er fo lg haben würde, . 
müßte die heut ige W e l t genau eo zerbrechen 
w ie einst die al te im Sturm der Hunnen zer­
brochen ist. Eine m e h r t a u 6 e n d j ä h r i g e mensch­
l iche A r b e ' t w ü r d e dami t w ieder ve rgeb l i ch 
gewesen sein. A n Stel le de« b lühenden K o n t i ­
nents der Erde käme das Chaos, stat t seiner 
K u l t u r unvors te l lbare Barbareien. 

Was daher eelt dem Jahre 1933 geleistet 
wu rde auf w i r t scha f t l i chem, ku l t u re l l em oder 
auch po l i t i schem Gebiet t r i t t t rotz al ler Größe 
Zurück gegenüber der Aufgabe, die uns heute 
geste l l t ist. W e n n der Nat ionalsoz ia l ismus 
n ichts geschaffen hät te ?ls das, was h in ts r 
i hm Hegt, wü rde er schon eine der gewa l t i g ­
sten Erscheinungen der Wel tgesch ich te se in : 
a l le in Europa wäre t ro tzdem ver lo ren . N e i n : 
Der wunderbare W e g unserer Bewegung, von 
den weh igen M ä n n e r n der ersten Zel t an b's 
zum Tag der Machtübernahme und se i tdem'b 's 
heute Ist hur denkbar und begre i f l i ch als ein 
Ausdruck des W i l l e n s der Vorsehung, de.n 
deutschen V o l k und darüber hinaus ganz Eu­
ropa die M ö g l i c h k e i t zu geben, der größten 
Bedrohung al ler Ze l ten er fo lg re ich begegnan 
zu können. Es w i r d deshalb nur an uns l ie­
gen, den Sinn dieses Kr ieges zu begrei fen, den 
uns aufgezwungenen Kampf «o entschlossen und 
so lange zu führen, bis dieser Kon t inen t als 
endgü l t ig geret tet angesehen werden darf. 

Was uns dabei im einzelnen an Schicksals-
schlagen tref fen mag, ist n ichts gegenüber dem, 
.was al le er le iden würden, wenn s ich d ie Bat-

barenhorden des Ostens über unseren Erdte i l 
h inwegzuv/ä lzen vermöchten , Einst zogen deut­
sche Ri t ter in we i te Fernen, u m für das Ideal 
ihres Glaubens zu s t re i ten; heute kämpfen un ­
sere Soldaten in der Unend l i chke i t des Ostens, 
u m Europa vo r der V e r n i c h t u n g zu bewahren . 
Jedes einzelne Menschenleben, das in diesem 
Kampf fä l l t , w i r d Generat ionen der Zukun f t 
das Leben s ichern. 

Ich habe, solange Ich es i rgendwie für mög­
l i ch h ie l t , der übr igen W e l t immer w ieder die 
H a n d zur Versöhnung h ingehal ten. I m J u l i 
1940 nach der A b l e h n u n g meines letzten Fr ie­
densangebotes aber wu rde es k lar , daß jede 
W i e d e r h o l u n g nur als S c h w ä c h e ausgelegt 
werden würde , da die ve ran two r t l i chen Hetzer 
fü r diesen K r i eg unter ke inen Umständen den 
Fr ieden wünschten. Die Ve rschwörung v o m 

in ternat iona len Kapi ta l ismus und Bolschewis­
mus Ist dabei keineswegs eine w iders inn ige 
Erscheinung, sondern eine na tür l i che Gegeben­
heit , da die t re ibende Kraf t in beiden jenes 
V o l k ist, d . is durch seinen Haß seit Jahr tau­
senden die Menschhei t , immer w ieder aufs neue 
zerf le ischt, i m Innern zersetzt, w i r t scha f t l i ch 
ausgeplündert und po l i t i sch vern ich te t hat. Das 
in ternat iona le Judentum ist das „Ferment der 
Dekompos i t ion der V ö l k e r und Staaten", heute 
noch genau so w ie im A l t e r t um , und w i r d es 
solange b le iben, als n icht die V ö l k e r die Kra f t 
f inden, sich dieses Krankhei tser regers zu ent­
led igen. 

I n diesem gewaltigsten Kampf aller Zelten 
dürfen wir nicht erwarten, daß die Vorsehung 
den Sieg verschenkt . Es wird jeder einzelne 
und jedes Vo lk gewogen, und was zu leicht 
befunden w i r d , muß fa l len. Ich habe daher 
schon am 1. September 1939 erklärt, daß, ganz 
gleich, wsa auch,kommen möge, w e d e r Z e i t 
n o c h W a f f e n g e w a l t die deutsche Na­
tion bezwingen werden. 

Die hinter uns liegenden zehn Jahre sind 
deshalb nicht nur erfüllt von gewaltigen Lei­
stungen aul a l len Gebieten irledlicher Arbelt, 
der kulturellen Fortschritte und der sozialen 
Genesung; sondern auch durch militärische 
Taten einmaliger Größe. Den Siegen, die die 
deutsche Wehrmacht und ihre Verbündeten In 
diesem Kriege erfochten haben, steht bisher ge­
schichtlich nichts Ebenbürtiges zur Seite. 

Angesichts der Erkenntnis, daß es in die­
sem Krieg nicht Sieger und Besiegte, sondern 
nur U b e r l e b e n d e o d e r V e r n i c h t e t e 
geben kann, wird daher der nationalsoziali­
stische Staat den Kampf mit jenem Fanatismus 
weiterführen, den die Bewegung vom ersten 
Augenblick an besaß, als sie begann, die Macht 
In Deutschland zii erobern. Ich habe es deshalb 
bereits am 30. Januar 1942 ausgesprochen, daß 
Siege jeder Schwächling zu ertragen vermag, 
während sich das Schicksal mit seinen Schlä­
gen erst an dem Starken erprobt. Schon im 
vergangenen Wlnter r"JubeIten In den Plutokra-
tien die jüdischen Führer über den In ihren 
Augen unvermeidlichen Zusammenbruch der 
deutschen Wehrmacht. Es ist anders gekom­
men. Sie mögen in diesem Winter wieder das 
gleiche erholten, Ble werden aber erleben, daß 
die K r a f t d e r n a t i o n a l s o z i a l i s t i ­
s c h e n I d e e stärker Ist als Ihre Sehnsucht. 
Sie wird dieses Volk , Je länger der Krieg dauert, 
um so mehr zusammenfassen, mit Ihrem Glau­
ben erfüllen und dadurch seine Leistungen stei­
gern. Sie wird Jeden anhalten zur Erfüllung 
seiner Pflicht, und sie wird Jeden vernichten, 
der es versucht, sich seinen Pflichten zu ent­
ziehen. Sie wird diesen Kampf solange führen, 
bis als klarek Ergebnis ein neuer 30. Januar 
kommt, nämlich: - der u n z w e i d e u t i g e 
S l e g l 

W e n n ich am heut igen Tage zu rückb l i k -
kend die Ergebnisse der Leistungen des Fr ie­
dens in den h in ter uns l iegenden zehn J a h r e n 
bedenke, dann erfaßt mich- d a s Gefüh l t ief­
ster Dankbarke i t a l l denen gegenüber, die als. 
M i t k ä m p f e r und Mi tgos ta l te r in dieser A r b e i t 
so re ichen und entscheidenden A n t e ' l haben. 
N i ch t weniger aber auch muß ich den M i l l i o ­
nen unbekannter deutscher Männer und Frauen 
danken, die in den Fabr iken und Kon to ren , 
auf den Bauernhöfen, an al l den unzäh l igen 
E in r i ch tungen unseres staat l ichen und p r i va ­
ten Lebens ih ren Fleiß und ihre Fäh igke i t zur 
V e r f ü g u n g stel l ten. Seit dem 1. .September 
1939 gebühr t dieser Dank aber in erster L in ie 
unseren Soldaten, den Marschä l len , A d m i r a -
len , Genera len und Of f iz ieren, besonders aber 
den Hunder t tausenden und M i l l i o n e n unbe­
kann te r Unter führer und Soldaten. Was u n ­
ser Heer, unsere M a r i n e und unsere Luf t ­
waf fe an stolzen Ruhmestaten vo l l b rach t ha­
ben, w i r d , v o m Lorbeer de« Unvergäng l i chen 
umkränz t , in d ie Geschichte e ingehen. W a s 
der unbekannte .Grenadier erdu lden muß, k ö n ­
nen Gegenwar t und Zukun f t w o h l kaum er­
messen. Angefangen v o m hohen Norden bis 
zur a f r ikan ischen W ü s t e , v o m At lan t i schen 
Ozean bis in die W e i t e n des Ostens, v o n der 
Ägä is bis nach S t a l i n g r a d e rk l i ng t e in 
He lden l ied , das Jahrtausende überdauern w i r n . 

Daß diesen e inmal igen und gerade In den 
j e tz igen Tagen so schwerer. Ta ten die He ima t 
ebenbür t ig bleibe, ist e in Gebot ih rer Ehre. 
W e n n sie bisher i n Stadt und Land ih ren ge­
wa l t i gen Bei t rag le istete zur Du rch füh rung 
dieses Kampfes, dann muß die Gesamtarbel t 
der N a t i o n n u n n o c h g e s t e i g e r t wer ­
den. Der He ldenkampf unserer Soldaten an 
der Wolga sol l für jeden eine Mahnung sein, 
das Äußerste zu tun für den Kampf um 
Deutschlands Fre ihe i t und unseres Volkes 
Zukun f t und dami t Im we i te ren Sinn für die 
Erha l tung unseres ganzen Kont inen ts . 

Neues Leben aus den Opfern der Toten 
!>•<• nat ionalsozia l is t ische Partei aber ha t 

die Pf l icht , so w ie Ihre Angehör igen in a l len 
Waf fen te i l en unserer W e h r m a c h t i n v o r b i l d ­
l i cher Tap fe rke i t m i te inander we t te i f e rn , auch 
die F ü h r e r i n d e r H e i m a t zu sein. Es 
w a r der W i l l e unserer Feinde, f r ied l i che 
Städte und Dör fer mi t den M i t t e l n der g rau­
samen Ve rn i ch tung zu bedrohen. Es ist aber 
schon heute erwiesen, daß sie n u r . Häuser 
oder Menschen ve rn i ch ten , aber den Geist 
n ich t brechen, sondern nur zu stärken ver­
mögen! W a s bei Beginn dieses Kr ieges v i e ­
len deutschen M ä n n e r n und Frauen noch un ­
bekannt war , ist ihnen nunmehr k la r gewor­
den: der Kampf, den uns die g le ichen Feinde 
w i e einst im Jahre 19f4 aufgezwungen haben, 
entscheidet über das Sein oder d ie V e r n i c h ­
tung unseres Vo lkes . 

Der Allmächtige wird der gerechte Richter 
sein. Unsere Auigabe aber ist es, unsere Pillcht 
so zu eriüllen, daß wir vor Ihm, als dem Schöp­
fer aller Wel ten, nach dem von ihm gegebenen 
Gesetz des Kampies um das Dasein zu bestehen 
vermögen, daß wir, ohne Jemals zu verzagen, 
keine Leben schonen und keine Arbeit scheuen, 

um das L e b e n u n s e r e s V o l k e s für die 
Zukunft zu erhalten. Dann wird in diesem 
Kampf einst die große Stunde schlagen, in der 
unser Volk befreit sein wird vom äußeren 
Feind. Aus den Opfern der Toten und den 
Ruinen unserer Städle und Dörfer wird dann 
ein neues Leben erblühen, um den Staat wel -
terzugestalten, an den wir glauben, für den 
wir kämpfen und arbeiten: den germanischen 
Staat der deutschen Nation, als ewige und 
gleiche Heimat aller Männer und Frauen un­
seres Volkes: das nationalsozialistische Groß-
deutsche Reich. 

In Ihm aber wird dann für alle Zelten Jen* 
Kraft vorhanden sein, die notwendig ist, um 
auch In der Zukunft die europäische Völker-
famllle gegenüber den Geiahren des Ostens '"' 
beschützen. Das Großdeutsche Reich und die 
mit ihm verbündeten Nationen werden sie' 1 

darüber hinaus aber auch noch j e n e L a ' 
ii i' u s r Ii u in e gemeinsam sichern müssen, d l * 
lür die E r h a l t u n g d e r m .i i <• i i e l ' ' ]' 
E x 1 s't e n z dieser Völker unentbehrlich sind' 

Hauptquartier, den 30. Januar 1943. 
gez. A d o l f H i t l e r . 
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Totaler Krieg - nicht in Worten, sondern in Taten! 
Berliner Kundgebung im Sportpalast / Dn Goebbels verlas unter Beifallsstürmen die Proklamation des Führers 

Ber l in , 30. Januar 
A m Nachmi t tag de« 30. Januars sprach 

Rcichsminister Dr. Goebbels in einer öffent­
l ichen Kundgebung im Ber l iner Sportpalast zu 
den Kämpfern der Bewegung und vo r zahl re i ­
chen Soldaten, Rüstungsarbei tern und Ver ­
wundeten diesen Krieges. G ip fe lpunk t seiner 
Ansprache bi ldete die Ver lesung der Prok la­
mat ion des Führers. 

Spor tpa las lkundgebungen sind Fanfarenrufe 
de j nat ionalsozia l is t ischen Bewegung. W i e oft 
sprach hier der Führer ! W i e of t versammel te 
h ier der Gaule i ter Berl ins, Dr. Goebbels, seine 
Mi ts t re i te r , wenn es galt , neue Aufgaben zu 
stel len und neue Impulse zu geben! Bcgeiste-
l u n g und Kamp lcsw i l l e sind hier zu Hause. 
Kaum je aber sah der Sportpalast eine Ver­
sammlung, die so beseelt war von fanat ischem 
Glauben, die so berei t war zu äußerster H i n ­
gabe an das W e r k des Führers als an diesem 
30. Januar 1943. 

Kopf an Kopf sitzen und stehen sie lr 'er, 
die Männer und Flauen Berl ins, die aen pol i ­
t ischen W i l l e n der Reichshauptstadt formen 
die Männer der Partei , ihrer Gl iederungen und 
Verbünde, mi t ten unter ihnen die Knmeraden 
aus den Berl iner Betr ieben und die v ie len Feld­
grauen. In e in igen der vorderen Reihen sieht 
man die weißen Verbände der Verwunde ten . 
W iede r k l i ngen die al ten Kampf l ieder schmet­
te rn die Soldatenmärsche, Ausd ruck der S t im­
mung, die diese Kundgebung er fü l l t . Festen 

Tr i t ts schreiten die Fahnenträger m l ' den 
Kcmpfzeichen der Bewegung auf die ' I r ibüne. 

Der Raum ist bis zum letzten Platz besetzt; 
da marschier t die Ehrcnabordnunq der faschi­
stischen Parte i , an der Spitze Nat iona l ra t Ta-
rab in i , e in. Die Anwesenden erheben sich und 
grüßen die Ver t re te r des verbündeten I ta l ien 
m i t herz l ichem Bei fa l l . Bald darauf hör t man 
Kommandowor te vom Eingang. Reichsminister 
Dr. Goebbels be t r i t t den Raum, an seiner Seite 
Reichsorganisat ionsle i ter Dr. Ley und Reichs­
führer ff H immler . Begeisterte He i l ru fe schal­
len ihnen als Gruß entgegen. 

Der s te l lver t re tende Gaule i ter Gö i l i t ze r be-
g iüßt den Min is ter , der dann das W o r t n immt . 
Fast jeder seiner Sätze w i r d von tosendem Bei­
l a l l s tu rm unters t r ichen. M i t gespannter Auf­
merksamke i t fo lgen die Anwesenden den Aus­
führungen. A l s er mi t e inem Treuebekenntn is 
zum Führer endet, braust j ube lnd und g läubig 
das Sieghei l auf, Aus den Reihen, w o der junge 
Soldat neben dem Rüstungsarbeiter und der 
Pol i t ische Lei ter neben der Rotkreuzschwester 
oder der k inde i reichen Mu t te r sitzt, k l i ng t dem 
Min is ter , der schon so oft Dolmetsch des Füh­
rers war, das Bekenntnis fester Entschlossenhe : t 
und eisernen Ver te id igungswi l lens entgegen. 
Ihr nicht- abreisendes He i l bekrä f t ig t das Ge­
lobt is: Führer, bef ieh l , w i r fo lgen! 

W u c h t i g und t ro tz ig k l i ngen zum Schluß 
ihe Lieder der Na t ion auf w i e ein Schwur, 
n icht von der Fahne zu lassen und ihr bedin­
gungslos zu fo lgen bis zum Siege. 

Schlag wurde mitGegenschlag beantwortet 
I n seiner mi t re ißenden Rede führ te der M i ­

nister folgendes aus: . 

Seit .der Machtergre i fung am 30. Januar 
1933 hat der Führer jedes Jahr persön l ich , 
meistens v o m Sportpalast aus, zum deutschen 
V o l k gesprochen und ihm die Parole für das 
kommende Kampf jahr gegeben. Der Führer hat 
m ich beauftragt, Ihnen mi tzu te i len , daß es sein 
herzl ichster W u n s c h gewesen ist, auch heute 
zur Na t i on zu sprechen. Er bedauert ebenso 
w i e w i r , die uns al len zu e inem inneren Be­
dür fn is gewordene T rad i t i on der Begehung 
dieses Gedenktages dieses Jahr unterbrechen 
zu müssens aber die harten No twend igke i t en 
der K r ieg füh rung gestat ten ihm augenb l i ck l i ch 
n ich t , sein Hauptquar t ie r , v o n dem aus er die 
großen Abwehrsch lach ten im Osten führ t , zu 
ver lassen. Er wende t s i r n deshalb statt i n 
e iner Rede in einer P r o k l a m a t i o n an das 
deutsche Vo l k . . Ich werde diese Prok lamat ion 
tm Auf t rage des Führers im Ver lau f meiner 
Ansprache zur Ver lesung br ingen. 
. Lassen Sie m ich diese durch einige Gedan­
ken über die gegenwär t ige Lage e in le i ten. Es 
ist n icht das erste M a l , daß ich in einer 
schwier igen Stunde unseres nat iona len Lebens 
v o n dieser Stel le aus vo r dem ganzen deut­
schen V o l k e das W o r t ergrei fe. Im Ber l iner 
Sportpalast er lebten w i r in den vergangenen" 
15 Jahren al le Höhen und Tiefen der deut­
schen po l i t ischen und im Kr iege- mi l i tä r ischen 
En tw ick lung . Die Gefahren, die in diesen be­
w e r t e n anderthalb Jahrzehnten das Reich um­
droh ten , er fuhren von dieser Stel le aus vo r 
dem deutschen V o l k e ' i h re K la rs te l l ung ; aber 
h ier wu rden auch v o r dem ganzen V o l k d ie 
entscheidenden Entschlüsse zu ihrer Behebung 
verkündet . N iemals sah dieser Saal eine Ge­
folgschaft , d ie en tmut ig t oder ohne Ho f fnung 
gewesen wäre. V i e l e Schläge haben w i r i n 
diesen 15 Jahren von unseren Feinden empfan­
gen ! aber jedesmal noch haben w i r Schlag m i t 
Gegenschlag beantwor te t . 

Fe ind l iche Männer und Krä f te , die heute 
schon v o l l k o m m e n aus unserem Gedächtn is 
entschwunden sind, deren Namen und Bezeich­
nungen man sich kaum noch er inner t , s ind 
uns in diesen W> Jahren entgegengetreten. Die 
Zei t ist über sie h inweggeschr i t ten . W i r aber 
s ind gebl ieben. W i r s ind mi t a l len Gefahren 
und Kr isen fer t iggeworden* Und so, w ie das 
i n der Vergangenhe i t war , so w i r d es auch in 
der Gegenwar t und in al ler Zukun f t sein. W i r 
haben uns n ie dazu hergegeben, auftauchende 
Schwier igke i ten vo r dem V o l k e zu ve rk l e i ne rn 
oder gar zu ver leugnen. I m Gegente i l , es w a r 
immer ein Zeichen unseres ungebrochenen 
Kraf tgefüh ls , jede Gefahr vo r unserer A n h ä n ­
gerschaft und vo r dem ganzen deutschen V o l k e 
k la r aufzuzeichnen, dami t die Partei und unser 
V o l k sich dagegen wappne und bere i ts te l le . 
Für uns war es seit jeher feststehender und 
Unumstößl icher Grundsatz, daß das W o r t Ka­
p i tu la t ion in unserem Sprachschatz n icht 
exist ier te. Dabei verb le iben w i r und werden 
w i r immer verb le lben l 

Ein Podium, von dem Geschichte gemacht wurde 
W e n n ich in dieser bewegenden Stunde am 

10. Jahrestag der Machtübernahme durch den 
Führer v o n der T r ibüne des Ber l iner Sport-
Palastes aus zu Ihnen und über die Ä ther -
g e l l e n zum ganzen deutschen V o l k e spreche, 
*o er fü l l t m ich das gerade heute mi t t iefer Er­
gr i f fenhei t . Ich stehe w iede rum auf diesem 
^od ium, auf dem Geschichte gemacht ' worden 
'«t. A l s w i r zum ersten Ma le in diese wei te , 
Oeräumige Flaue Einzug h ie l ten, wu rde dami t 
eine pol i t ische Kampfarena eröffnet, i n der in 
Oer Folgezeit die entscheidenden Auseinander-

•** tzungen u m die Mach t in Deutschland aus­
getragen wurden . Ich weiß nicht, ,wie v ie le 
hunder t Ma le der Führer und w>r, seine näch-
?'en M i ta rbe i te r , v o n dieser Stel le aus in hel-
*h und in dunk len Stunden zu Ihnen, zur 
*J*tionalsozlallstischen Bewegung in Ber l in , und 
r " t T i e fenw i r kung w e i t in das Reich h ine in 
? U rn ganzen deutschen V o l k e gesprochen 
ftilben. H ie r fand das Ringen u m die Macht 

in der Reichshauptstadt seinen stärksten Aus­
d ruck : h ier er lebten w i r die h inre ißenden Stun­
den nat ionalsozia l is t ischer Kampfbegeis terung, 
aber ayeh einer w i l den Entschlossenheit, wenn 
sich Gefahren und Schwier igke i ten berghoch 
v o r uns auf türmten. H ie r , versammel ten w i r 
uns in Stunden stärkster Belastung und härte­
ster W i l l ensk ra f t , in denen w i r uns gegen 
unsere Gegner behaupten mußten, wenn sie 
uns Nacjcenschläge versetzt oder auch emp­
f ind l iche N ieder lagen beigebracht hat ten. 

D ie al te, woh lbekann te Fe indkoa l i t i on 
W i e es damals war , so ist es heute. V o n 

diesem Podium aus g ingen und gehen die zün­
denden pol i t ischen Parolen ins V o l k h ine in , die 

die Na t ion zu einem fanat ischen Kampfeswi l len 
zusammenschlössen und zusammenschl ießen. 
W iede r bef indet sich das deutsche V o l k mi t ten 
im schwersten Ringen um sein Schicksal . Seine 
t rad i t ione l len Feinde, mi t denen w i r uns bis 
zum Jahre 1933 so oft, manchmal unter den 
aussichtslosesten Bedingungen, aber am Ende 
doch immer siegreich, auseinandersetzen 
mußten, haben sich w ieder gegen uns zusam­
mengefunden. Die alte, uns woh lbekann te 
Fe indkoa l i t i on ist aufs neue erstanden, nur, 
daß dieses gigant ische Ringen um unser Leben 
nunmehr überkont inenta le Formen angenom­
men hat. 

Kampf war damals die Parole der nat ional­
sozial ist ischen Bewegung von An fang an, und 
Kampf ist unsere Parole bis zum heut igen Tage 
gebl ieben. W i e uns damals nichts geschenkt 
wurde, so w i r d uns auch' heute nichts ge­
schenkt. W i r müssen uns alles selbst erobern 
und erarbei ten. 

Schwerste Kampfe im Osten 
In der Stunde der augenb l ick l ichen schwer­

sten Kämpfe im Osten g laubt der Gegner w ie ­
der e inmal , über uns t r iumph ieren zu 'können 
Die engl ischen und nordamer ikan ischen Blät­
ter w iegen sich in diesen Tagen in einer selbst­
gefä l l igen Sicherheit , als 6tänden P lu tokra t ie 
u n d Bolschewismus kurz vor- Erre ichung ihres 
Zieles. Das in ternat iona le Judentum f roh lockt . 
Die fe ind l ichen Zei tungen lügen das Blaue? v o m 
H imme l herunter , in Deutschland sei der Aus ­
nahmezustand p rok lamie r t worden , die Na t i on 
fa l le auseinander u. ä. Ich kann dagegen fest­
stehende. Tatsachen kons t ru ie ren : 

Es herrscht in Deutschland nur der Zustand 
einer to ta len Bereitschaft unseres Vo lkes zur 
Konzent ra t ion seiner Krä f te auf den Kr ieg und 
auf die Er r ingung des Sieges. I n dieser festen 
und fanat ischen Entschlossenheit ist sich das 
ganze deutsche V o l k e in ig . Aus den Brei ten 
und Tiefen unserer Na t i on d r ing t der Schrei 
nach totalster Kr iegsanstrengung im wei testen 
Sinne des Wor tes an unser Ohr . W i e w i r vo r 
dem 30. Januar 1033 al le Kra f t der Er r ingung 
der Mach t w idmeten und dami t auch an die 
Mach t kamen, so ist es heute unser har ter Ent­
schluß, a l le Kra f t der Na t ion der Er r ingung des 
Sieges zu we ihen. Und w i r s ind fest davon 
überzeugt, daß w i r ihn damit auch, s c h n e l ­
l e r als manche denken mögen, e r r ingen 
werden . 

Alles tun zur Beschleunigung des Sieges 
W i r wo l len von nun an nichts mehr ver­

säumen und alles nur Erdenkbare tun , um den 
Sieg zu beschleunigen. Es ist uns dabei v o l l ­
kommen g le ichgü l t ig , wenn unsere Feinde uns 
in unserer Entschlossenheit n icht ernst neh­
men. V o m Feind unterschätzt zu werden, lst. 
immer eine gute H i l f e im Kr iege. M a n w i r d 
die Ergebnisse unserer fanatischen A rbe i t auf 
der Feindseite, schnel ler als man denkt , schon 
i m we i te ren Kr iegsver lauf kennen lernen. In 
engl ischen Blät tern w a r in diesen Tagen zu 
lesen, die deutsche Führung berufe sich in 
ih rer gegenwär t igen Not und Belastung auf die 
Widers tandskra f t des engl ischen Vo lkes nach 
der Katastrophe v o n Dünk i r chen , um dem 
deutschen Vo l k e M u t zuzusprechen. Ich erk lä re 
darauf in al ler Form: ke in deutscher Staats­
mann und keine deutsche Ze i tung haben sich 
zu dieser En twürd igung hergegeben. Ich wüßte 
auch ke inen Grund, w a r u m das deutsche V o l k 
sich ausgerechnet auf das engl ische V o l k be­
ru fen müßte, um mi t den r iesigen Schwier ig ­
ke i len dieses zwei ten Win te rk r ieges im Osten 
fe r t ig zu werden. Ein V o l k , dessen Geschichte 
einen Fr iedr ich den Großen verzeichnet , 
braucht nicht in der engl ischen Geschichte 
nach Vo rb i l de rn suchen zu gehen. Eine Na t ion , 

die von Ado l f H i t l e r geführ t w i r d , braucht 
sich n icht einen T r i nke r w i e Church i l l zum 
Beispiel zu nehmen. Und was den Kampf ge­
gen den Bolschewismus an langt : W i r hoben 
gegen diese terror is t ische jüd ische We l te robe-
rungsidce s im Innern unseres Reiches 14 Jahre, 
lang unter den denkbar ungünst igsten Umstän­
den gekämpft . In diesen 14 Jahren wogte der 
Kampf ewig h in und her, und manchmal schien 
er ve rzwe i fe l t für uns zu stehen. Aber am 
Ende kam der große Sieg. 

Genau so ist es heule in unserem Kampf 
gegen" den sowjet ischen Bolschewismus auf m i ­
l i tär ischem Felde. Ke in Mensch denkt daran, 
die Schwier igke i ten dieses Wel t r ingens zu ba­
gatel l is ieren. Es ist denkbar har t und stel l t 
übermenschl iche An fo rde rungen an unsere 
Truppen und ihre Füh lung . Aber w ie damals, 
so wissen w i r auch heute, w o r u m es dabei 
geht. W i r kämpfen im Osten n icht nur gegen 
eine Anschauung, sondern gegen die e l e m e n ­
t a r s t e B e d r o h u n g unseres nat ionalen 
und ind iv idue l len Lebens. W e n n der Feind si~h 
auf mi l i tä r ische Erfolge in diesem W i n t e r be­
ruf t , so können w i r darauf nur z u r ' A n t w o r t ge­
ben, daß gerade diese uns aus der letzten Behag­
l i chke i t und Bequeml ichkei t aufgerüt te l t haben. 

Das ganze deutsche Volk geht in Stellung! 
Jetzt geht das deutsche V o l k in seiner um­

fassenden Gesamthei t i n Ste l lung. Es w i l l von 
dieser Stunde an nur noch kämpfen und arbei­
ten für den Sieg.. In London höhnt man, daß 
w i r ke ine Reserven mehr zur Ve r fügung hät­
ten. M a n w i r d diese Reserven eher, als man 
denkt und wünscht^ kennen lernen! A u c h im 
vergangenen Jahr hat die Feindsei te ihre Hoff­
nungen auf eine mi l i tä r ische Nieder lage der 
Achsenmächte im W i n t e r gesetzt. A u c h da ha­
ben w i r Rückschläge ernster A r t e r l i t ten . Abe r 
kaum kam der F rüh l ing und nahte der Sommer, 
da hat die deutsche Wehrmach t unsere Ein­
bußen wieder wet tgemacht und den Feind er­
neut we i te r in den Osten h ine inget r ieben. Ge­
nau w ie im vo r igen W i n t e r ist die ganze deut­
sche Na t ion entschlossen, auch al le Schwier ig ­
ke i ten , die dieser W i n t e r k r i e g m i t sich br ing t , 
beschleunigt w ieder zu überw inden . 

W i e im Kampf um die innere Mach t s türmt 
auch in diesem gigant ischen Ringen das Juden­
tum von zwe i Seiten gegen uns an. Der Bol­
schewismus schickt seine Massenheere vor , 
und die P lu tokra t ie läßt ein Trommel feuer von 
Lüge und ver leumder ischer Propaganda auf uns 
niederprasseln. Der Kampf um unser Leben 
naht sich seinem dramat ischen Höhepunkt . Es 
ist n icht nur e in Ringen um die Fre ihei t und 
Sicherhei t der deutschen Na t ion , sondern eine 
g igant ische Auseinandersetzung um das zu­
kün f t ige Schicksal Europas, ja des ganzen z i v i ­
l isierten' Abendlandes. 

I n diesem Zeichen steht der 30. Januar 1943, 
der 10. Jahrestag der nat ionalsozia l is t ischen 
Machtübernahme. V o r zwanzig Jahren, am 9. 
November 1923, e r l i t t die Partei ihre furcht­
barste Katast rophe. W e r spr icht heute noch 
von ihren Folgen? Sie hat sie durch den g län­
zendsten Sieg unserer inneren Geschichte w ie ­
der wet tgemacht . Heute stehen w i r im Zeichen 
des schwersten Schicksalskainpfes unseres 

V o l k e s auf den Schlacht fe ldern. Es ist geradezu 
v o n symbol ischer Bedeutung, daß der junge 
nat ionalsozia l is t ische Staat am 10. Jahrestag 
seines inneren Sieges der gegenwär t igen 
schweren Belastung un te rwor fen w i r d . 

Es Ist k la r , w a r u m unsere Feinde von a l len 
Seiten w ie ve rzwe i fe l t gegen das neue Reich 
anrennen. Sie wo l l en i n Deutschland ke inen 

Vo lkss taat du lden. Das Ist der einzige Grund , 
w a r u m Plu tokrat ie und Bolschewismus uns zu 
diesem K r i eg gezwungen haben. D ie demokra­
t ische Republ ik , die aus dem Fr iedensver t rag 
von Versa i l les hervorg ing , wurde von den e w i ­
gen Feinden des Reiches n icht angegr i f fen, 
we i l sie nur von ih ren Lakaien geführ t wu rde . 
Sie war schwach und ehr los. W i r waren e in 
He lo tenvo lk geworden, ohne innere W i d e r ­
standskraft , wehr los den Ausp lünderungsver -
suchen unserer Feinde preisgegeben. Der Na ­
t ionalsozial ismus hat h ier Wande l geschafft. 
Was er innerpo l i t i sch begründete, muß er nun 
heute außenpol i t isch und mi l i tä r i sch ve r te id i ­
gen. I n diesem Kampf um Sein oder N ich tse in 
geht es n ich t u m eine Staatsform, sondern um 
unser n a t i o n a l e s L e b e n . W i r haben nur 
noch d ie W a h l zwischen einem Sklavendasein 
und dem Dasein eines f re ien Vo lkes im sozia­
l is t ischen Gemeinschaftsstaat. Dieser K r i eg 
ste l l t uns also vo r die geschicht l iche Aufgabe, 
das außenpol i t isch und mi l i tä r isch zu bestät i ­
gen, was w i r vo r zehn Jahren Innerpol i t isch 
erkämpf t haben. 

A l l e Kra f t gegen den Bolschewismus 
Jch brauche ke in W o r t zu ver l ie ren über 

unsere fanatische Entschlossenheit, nunmehr 
al le Krä f te des deutschen Vo lkes zum Ver­
n ichtungskampf gegen den Bolschewismus 
auszuschöpfen und anzusetzen. D ie g igant i ­
sche zwei te Win te rsch lach t im Osten ist für 
d id deutsche Na t ion das Fanal zum to ta len 
Kr ieg . 25 Jahre h a t . die Sowje tun ion gerüstet, 
u m dieses Ringen mi l i tä r isch vorzubere i ten. 
Der Bolschewismus machte aus Menschen Ro­
boter des Kr ieges. W e n n w i r 1936 die Parole 
ausgaben: „Erst Kanonen, dann But ter ! " , dann 
hat der Bolschewismus sie seit 25 Jahren 
überste igert durch die Parole: „Soziales Elend, 
Hunger und Massennot, aber fußend darauf 
nur Waf fen , Kanonen und Rüstung! " Gegen 
diese abnorme mi l i tä r ische Drohung müssen 
w i r uns m i t unserer ganzen nat ionalen K ra f t 
zur Wehr setzen, wenn w i r n icht unsere 
Fre ihe i t und unser nat ionales Leben ver l ie ­
ren wo l l en . M i t t e n in den Riesenaufmarsch 
Stal ins führ das deutsche Schwert h ine in . 
Heute kämpfen unsere Truppen tief in Fein­
desland. Ein ganzer Erdte i l l iegt drohend vo r 
uns. W i r haben ihn in den t r iumphalen Sie­
gen zweier Sommer zu e inem bedeutenden 
Te i l in unsere Hand gebracht. W i e im ver­
gangenen Kr iegsw in te r im Osten, so müssen 
w i r das Eroberte in diesem zwei ten Kr iegs­
w in te r i m ' Osten elastisch und unter über­
menschl ichen Prüfungen ver te id igen. Ein 
zwei tes M a l also l iegt das deutsche Solda-
tentum in seiner Widers tandskra f t und in sei­
nem Heroismus auf der Waage der Schicksals-
göt t in . 

Fanatischer W i l l e der He imat 
Unser Ver t rauen zu unseren Soldaten Ist 

unbegrenzt. Sie waren und sind dem bolsche­
wis t ischen Gegner über legen. Sie ver fechten 
die bessere Sache mi t dem t ieferen Glauben. 
Sie haben schon im vergangenen W i n t e r ihre 
Ubei legenhei t in überzeugendster We ise unter 
Beweis gestel l t . In diesem W i n t e r stehen sie 
in e inem neuen Abwehrkampf von unvors te l l ­
barer Här te . Die übermenschl ichen Belastun­
gen und Gefahren, denen sie ausgesetzt- s ind, 
haben die Heimat zu letzten Entschlüssen reif 
we rden ' lassen. Es g ibt n iemanden mehr zu 
Hause, der nifcht von dem fanat ischen W i l l e n 
beseelt wäre , durch seine A rbe i t und durch 
seinen Siegesglauben dieser kämpfenden H o l -
denf ront w ü r d i g :.u sein. Die deutsche Füh­
rung hat die Här te und Schwere dieses 
Kampfes in al ler Of fenhei t vo r dem V o l k e 
und vo r der W e l t dargelegt. Die He imat ant­
wo r te t darauf mi t dem festen W i l l e n zum 
höchsten Krafteinsatz. Jeder zu Hause fragt 
sich nur noch, w a s e r t u n k a n n , um un­
seren Soldaten zu hel fen, das Re ich zu be­
schützen und den Sieg zu erkämpfen. I n un ­
gezählten Briefen aus a l len Schichten unseres 
Vo l kes d r ing t der Schrei nach der tota ls ten 

* Kr iegsanstrengung an unser Ohr. M i l l i o n e n 
noch unausgeschöpfter oder n icht ganz ausge­
schöpfter Energien stehen berei t , um sich in 
den r iesigen Kriegsprozeß unseres z ; v i l e n Le­
bens einzuschal ten. Sie mobi jmachen, ist das 
Gebot der Stunde. 

Die Partei als Motor unserer Umstellung 
W e n n der Feind glaubte, uns durch e in ige 

Schläge entmut igen zu können, so i r r t er sehr. 
Diese Schläge wa ren und sind . fü r uns nur 
e in A la rms igna l zum tota len K r i eg , zu dem 
w i r nunmehr fest entschlossen sind. Es w i r d 
in Deutschland n ich t mehr geredet werden 
v o n der ver lorengegangenen Bequeml ichke i t , 
die w i r uns wenigstens in letzten Resten aus 
dem Fr ieden erhal ten w o l l t e n . Unser V o l k 
opfert sie f reudigen Herzens, um die bisher 
darauf ve rwand te Kra f t in Panzer, Wa f fen , 
M u n i t i o n und nat iona len Wide rs tand umzu­
setzen. W i r sind mehr noch als bisher eine 
kämpfende und arbei tende Gemeinschaft , die 
sich mi t fanatischer Entschlossenheit für den 
K r i eg und seine "Er fordern isse einsetzt und 
mi t Sehnsucht auf die Stunde war te t , da der 
Führer seinen T ruppen wieder den Befehl 
z u m A n g r i f f geben kann. 

W e n n w i r bisher nur vom V o l k s k r i e g rede­
ten, so s ind w i r je tz t entschlossen, ihn i n der 
Tat zu führen. Der tota le Kriegseinsatz heißt 
Aufgabe al ler bequemen bürger l ichen Gepf lo­
genhel ten. Eine rest lose Einsatzbereltschaft 
dazu er fü l l t unser ganzes V o l k . Es w i r d n icht 
geduldet werden, daß auch nur einer den Ver ­
such zur Drückebergere i macht . 

W i r an twor ten den frechen und überheb­
l ichen Siegosdrohungcn dos Bolschewismus und 

der P lu tokra t ie mi t e inem Vo lksaufs tand der na­
t iona len Kraf tanst rengung. Das in ternat iona le 
Judentum, das w i e so oft schon w ieder e inmal 
glaubt, über uns t r i umph ie ren zu können, hat 
seine Rechnung ohne uns gemacht. Die Bluff­
propaganda unserer angelsächsischen Gegner 
impon ie r t uns nicht . Was sol l te uns auch ver ­
anlassen, auch nur mi t dem leisesten Gedan­
ken an Nachg ieb igke i t zu denken, angesichts 
der Tatsache, daß die glänzenden Siege unserer 
Soldaten uns und unseren Achsenpar tnern fast 
den ganzen europäischen Erdte i l zu Füßen ge­
legt haben! W i r s ind entschlossen, diese' Siege 
auszunutzen! 

Die. no twend igen Maßnahmen s ind getrof fen . . . 
Partei und Staat werden in der Vo rbe re i ­

tung des to ta len Kr ieges beispie lhaf t vo ran ­
gehen. Es sind Maßnahmen getrof fen worden , 
und es werden deren in den nächsten Tagen 
noch getrof fen werden, die den totalen Kr iegs­
einsatz organis ieren und prak t isch durch füh­
ren sol len. D ie .Lage gebietet, daß w i r schnel l 
und rücksichts los handeln. Unsere na t iona l ­
sozial ist ische Parteigeschichte ist e in einziger 
Beweis dafür, daß w i r Nat ionalsozia l is ten das 
können und immer, wenn es nöt ig ist, auch d ie 
Kra f t dazu aufbr ingen. Die Partei w i r d , w i e 
stets in großen nat ionalen Schicksalsstunden, 
der M o t o r d i e s e r g r a n d i o s e n U m -

t 



S t e l l u n g des Lebens und der A rbe i t unserer 
He ima t se<n. Ih r revo lu t ionärer Elan w i r d das 
Tempo dieses umwälzenden Prozesses be­
s t immen. 

Ausnahmen werden nicht gemacht 
Die Führung e rwar te t v o m ganzen Volke, 

daß n ich t nur Befehle und Gesetze durchge­
führ t werden . Jeder ste l l t s ich darüber h inaus 
für jede k r iegsnotwend ige M i ta rbe i t zur Ve r ­
fügung, we i l er weiß, daß er v o m Führer dazu 
aufgerufen ist. Die Kriegsgesetze sind selbst­
ve rs tänd l i ch für al le b indend. A u s n a h m e n 
können n ich t gemacht werden. Ob hochgeste l l t 
oder n iedr ig , ob a r m oder re ich, i m Lebens­
kampf des deutschen V o l k e s ist ke iner zu 
schade, seino ganze Kra f t und alles, was i hm 

gehört , zum Einsatz zu b r ingen . Gegen Sa­
boteure unserer K r ieg füh rung sind w i r bisher 
mi t härtesten Strafen vorgegangen, und w i r 
werden das auch in Zukun f t tun . Abe r sie ver­
dienen k a u m eine öf fent l iche ' B randmarkung, 
da sie zahlenmäßig überhaupt n ich t ins Ge­
w i c h t fa l len . W i r brauchen nur an den Realis­
mus, den Fanat ismus und d ie Ans tänd igke i t 
des deutschen Vo l kes zu appel l ieren und w i r 
besitzen eine Gefolgschaft , die die ganze Na­
t ion umfaßt. W e n n w i r also am 30. Januar vo r 
die W e l t h in t re ten , um zum 10. Jahrestage 
unserer Revo lu t ion unsere Entschlossenheit , 
diesen Kampf mi t a l len gebotenen M i t t e l n bis 
zum siegreichen Ende fortzusetzen, zu bekun ­
den, so sol l die W e l t wissen, daß h in ter unse­
ren W o r t e n s c h o n d i e T a t e n stehen. 

Nun weiß die Nation, was sie zu tun hat 

Krisen kommen und vergehen wie einst 
W i r * bef inden uns mi t ten in der d ramat i ­

schen Entscheidung der , geschicht l ichen Aus­
einandersetzung des 20. Jahrhunder ts . Unge­
heures haben unsere Soldaten geleistet, Unge­
heures b le ib t ihnen immer noch zu tun übr ig . 
Un te r den unvors te l lbaren Belastungen eines 
zwei ten Kr iegswin te rs im Osten kämpfen sich 
unsere heldenhaf ten Truppen tapfer, zäh und 
verbissen durch al le Gefahren und übermensch­
l ichen Schwier igke i ten h indurch Die Sowjet ­
un ion w i r f t ihnen Menschen- und M a t e r i a l ­
massen entgegen, d ie unerschöpf l ich scheinen. 
W i r müssen uns in diesem Kampf behaupten, 
w e n n das deutsche V o l k n icht sein Leben ver­
l ieren w i l l . W i e d e r u m ist dieses Riesenr ingen 
v ie len Schwankungen und Zu fä l l i gke i ten aus­
gesetzt. W i r kennen das, denn w i r haben es 
oft in der Zei t vo r der Machtübernahme, w e n n 
auch in bescheideneren Ausmaßen, er lebt . W i r 
wissen aber auch, daß, wenn ein V o l k v o n 
kampfentschlossenen M ä n n e r i \ und Frauen be­
re i t ist, koste es, was es wo l le , für sein großes 
Z ie l e inzutreten und dafür zu kämpfen , es 
dieses am Ende auch erre ichen w i r d . Kris'en 
und Schwankungen kommen und vergehen, 
aber ew ig bestehen b le ib t eine Na t i on , die 
sich tapfer, m u t i g und unbe i r r t den W e g nach 
oben bahnt. Dieselben Gegner w i e damals 
stehen uns heute w ieder gegenüber. Sie w e n ­
den dieselben Methoden an, u m uns zu über­
l is ten und n iederzur ingen. Dieselben Kr isen 
und Beängst igungen w i e damals stürzen * iuf 
uns e in ; aber an ih rem Ende w i r d e inmal , w i e 
damals, derselbe Sieg stehen. 

Eiserner Ve r te i d i gungsw i l l en 
Dieser K r i eg ist e in nat iona ler V e r t e i d i ­

gungskr ieg . Er ist uns von unseren Feinden 
aufgezwungen worden . Sie w o l l e n uns nieder­
schlagen, u m uns w ieder auf die Stufe eines 
Sk lavenvo lkes herabzudrücken. Dagegen g ib t 
es nur e in M i t t e l : eiserner Ve r t e i d i gungsw i l ­
len. Der Kampr muß und w i r d durchgestanden 
werden . A m Ende w i n k t uns, daran g lauben • 
w i r fest und unverb rüch l i ch , der große Sieg. 
A u c h dieser W i n t e r w i r d zu Ende gehen. Der 

Führet le i te t die gigant ische Abwehrsch lach t 
i m Osten. W e n n sie auch unter denkbar 
schwier igs ten Umständen vo r sich geht, . o 
setzen w i r doch unser festes und gläubigstes 
Ve r t rauen in seine Führung und in die ge­
sch icht l ich bewähr te Tapferke i t unserer Solda­
ten. 

Der Befehl des Führers 
Der Führer wendet steh an diesem ge­

schichtlichen Erinnerungstag In einer Prokla­
mation an das deutsche Volk . Von seinem 
Hauptquartier aus richtet er seinen Appel l an 
die Nation. Es ist für mich In dieser denkwür­
digen Stunde eine stolze Ehre, vor dem ganzen 
deutschen Volke die Proklamation des Führers 
zur Verlesung bringen zu dürfen. 

(Hier gab der M in i s te r den W o r t l a u t 
der Prok lamat ion des Führers bekannt , d ie 
w i r auf der T i te lse i te dieser Ausgabe ver­
öf fent l ichen.) 

Der M in is te r fuhr dann for t : Soweit d io 
Prok lamat ion . Sie enthä l t al les das, was w i r 
i n dieser Stunde wissen müssen und die Be­
fehle, auf die das deutsche V o l k m i t Ungedu ld 
gewar te t hat. H ie r f inden w i r die Parolen des 
Kampfes und einer w i l d e n E n t s c h l o s ­
s e n h e i t , die unsere Herzen erheben und 
unsere Gemüter s tärken und auf r ichten. Die 
deutsche Na t ion weiß nun , was sie zu tun hat. 
Ein kr iegführendes und kr iegsberei tes V o l k 
geht jetzt w ieder an die Stätten seines Kamp­
fes und seiner A rbe i t zurück. 

Gläubiger denn je wo l l en w i r uns dabei 
v o r a l lem in diesen schicksalhaf ten Stunden 
dem Führer verp f l i ch te t füh len. Kü rz l i ch f ragte 
e in engl ischer Journal is t , woher w i r Na t i ona l ­
sozial isten immer w ieder die K r a l t nehmen, so 
stark und unerschüt te r l i ch in al len Schwankun­
gen des Kr iegsg lücks an die Sicherhei t des 
Sieges zu g lauben. Ich w i l l dem Fragestel ler 
unsere nat ionalsoz ia l is t ische A n t w o r t geben: 
W i r Nat iona lsoz ia l is ten g lauben an den Sieg, 
w e i l w i r unser V o l k kennen, dem w i r entstam­
men. W i r g lauben an den Sieg, w e i l w i r über­
zeugt s ind, daß dieses V o l k bei r ich t iger po l i ­
t ischer Führung jede Gefahr und jede Bela­
stung überw inden w i r d . W i r g lauben an den 
Sieg, w e i l w i r die unerschöpf l ichen mater ie l len 
und seelischen H i l f sm i t t e l und Reserven dieses 
Vo l kes kennen, die w ' r selbst erweckt , auf­
gebaut und organis ier t haben. W i r g lauben an 
den Sieg, w e i l uns unsere Feinde n ich t unbe­
kannt sind, w e i l w i r genau wissen, was an 
ihren Drohungen und Prahlere ien Schein und 
was W i r k l i c h k e i t ist. W i r g lauben an den Sieg, 
w e i l w i r uns schon e inmal m i t diesen Feinden 
auseinandergesetzt haben. Damals schien es 
uns manchmal , als sei unsere Sache aussichts­
los; und am Ende er lebten w i r dann doch im-

Göring sprach zur Wehrmacht und Nation 
Eine Gedenkstunde im Ehrensaal des. Luftfahrtministeriums in Berlin 

gen beispie l losen Au fbauwerk das Großdeutsoh-
land unserer Tage v e r w i r k l i c h t e , dessen Mach t 
und Stärke es nun mi t v o l l e m Einsatz zu 
6ichern und zu, mehren g i l t . Ebensosehr aber 
we i l t en die Gedanken auch bei den Männe rn 
der Front selbst, die nahezu ganz Europa vo r 
dem Zugr i f f des Feindes schützen und ih rem 
Eid ge t reu .auch für das höchste Opfer bere i t ­
stehen. W i e die He imat die mi t re ißenden 
W o r t e des Reichsmarschal ls als we i te ren star­
ken Ansporn zu verdoppel ter K ra f ten t fa l tung 
aufnahm, so hat andrerseits auch die kämp­
fende Truppe den nie v o l l abzugeltenden Dank 
der Na t ion entgegennehmen können, dem der 
Marscha l l in t ie fempfundenen W o r t e n Aus­
d ruck l ieh. A n diesem zehnten Jahrestag der 
Mach tübernahme vere in te sich die Na t i on in 
ihrer Gesamthei t im Bekenntnis zum Glauben 
an den Führer, den Sieg der deutschen Sache 

Ber l in , 30. Januar 
I n risn Mi t tagsstunden des 30. Januars 1943, zur 

g le ichen Tageszeit also, da ein Jahrzehnt zuvor 
die Geschicke des Reiches in die Hand A d o l f 
H i t l e rs gelegt wurden , fand im Ehrensaal des 
Re ichs lu l t fahr tmin is tor iums in Form eines A p ­
pels eine würd ige Feierstunde mi l i tä r i schen 
Gepräges statt. Der Retchsmarschal l des Groß­
deutschen Reiches, Hermann G ö r i n g . machte 
sich hier mi t einer an Heer, Ma r i ne und Luf t ­
waf fe und dami t zugle ich an die Na t ion selbst 
ger ichteten Rede zum Sprecher des unbeugsa­
men Kampfwt l lens al ler Deutschen. 

Die Gedanken al ler Versammel ten und dio 
des ganzen deutschen Vo lkes gingen hinaus 
zu dem auch an diesem Tage bei seinen Soldaten 
wei lenden Obersten Befehlshaber der W e h r ­
macht, z u m F ü h r e r , der in e inem zehn jähr i -

Winterschlacht in unverminderter Härte 
Lage in Stalingrad unverändert I 14 000 BRT. vor Bougie versenkt 

Aus dem FUhrerhauplquartler, 30. Januar 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die erbitterte Abwehrschlacht im S ü d e n 

der Ostfront hält an einzelnen Stellen mit un­
verminderter Heftigkeit an, während an ande­
ren, inzwischen festgefügten Frontabschnitten 
der Druck des Feindes nachläßt. I n S t a l i n -
g r a d Ist die Lage unverändert. Der M u t der 
Verleidiger ist ungebrochen. Zwischen K a u ­
k a s u s und dem unteren Don verliefen die Be­
wegungen unserer Truppen ohne Störung durch 
den Feind. Wiederholte feindliche Angriffe ge­
gen unsere Stellungen östlich des milderen 
Donez wurden nach erbitterten Kämpfen unter 
schweren Verlusten für den Feind zurückge­
schlagen. Ein Gcgenangriif zerschlug eine 
sowjetische Schützendivision. Im Raum west­
lich W o r o n e s c h geht die Bewegungs­
schlacht welter. Starke Verbände der Lult-
waffe grillen in die Erdkämple ein. Südlich 
des Ladogasees nahm der Feind seine mit star­
ker Arti l lerie- und Panzoruntcrstützung vor­
getragenen Angriffe auf breiler Front wieder 
auf. In schweren Kämpien, zum Teil Mann 
gegen Mann, wurden alle Angri l le blutig ab­
gewiesen und allein gestern 42 Panzer abgp-
schossen. In den Kämpien am m 111 e r c n 
Don zeichneten sich Truppen des deutschen 

X X I V . Panzerkorps und das Italienische Alplnl-
korps aus. Dabei waren landeseigene Frel-
wlll igenverbände erfolgreich beteiligt. 

In N o r d a f r i k a schlugen die Nachhuten 
der deutsch-italienischen Panzerarmee starke 
feindliche Panzerangrilfe blutig ab. Aus T u ­
n e s i e n sind nur Kampihandlungen örtlicher 
Bedeutung zu melden. Die Luitwalfe bombar­
dierte abermals den Halen Algler, wobei ein 
Handelsschiii in Brand geriet. Ein Verband 
deutscher Kamplilugzeuge gri l l am gestrigen 
Abend in den Gewässern von B o u g i e einen 
ielndllcben Gcleitzug an und versenkte drei 
Transportschiffe mit zusammen 14 000 BRT. so­
wie zwei Zerstörer. Ein weilerer Zerstörer und 
ein Handelsschiff mittlerer Größe wurden 
schwer beschädigt. Bei einem Angrllf auf den 
Flugplatz Bone wurden sieben mehrmotorige 
feindliche ' Flugzeuge am Boden zerstört, In 
Luftkämpicn und durch Flakartillerie dor Luit­
walfe und Bordflak der Kriegsmarine im Mi t ­
telmeerraum zwöli britische und amerikanische 
Flugzeuge abgeschossen. 

Der Feind bombardierte am Tage und In den 
Abendstunden ohne militärischen Erfolg zwei 

' Haicnstädte an der Iranzöslschen Atlantlkküstc. 
Die Opicr unter der Bevölkerung sind groß. 
Acht der angreifenden Flugzeuge wurden zum 
Absturz gebracht. 

und des Reiches ewige Größe. 
Der Ehrensaal des M in is te r iums t rug schl ich­

ten Blumenschmuck. Den we i ten Raum fü l l ten 
Ver t re te r der Genera l i tä t und der Admi ra l i t ä t , 
Of f i / . ie rabordnungcn des Oberkommandos dar 
Wehrmach t , der dre i W t h r m a c h t t e i l c und der 
•Waf fen- f f sowie eine A b o r d n u n g von Hohei ts­
t rägern der Par te i ; ferner waren Führer oder 
Ve r t re te r der Par te ig l iederuhgen und des Reichs­
arbeitsdienstes zugegen. M i t Front zum Redner­
p u l t hat ten je e ine Kompan ie des Heeres, der 
Kr iegsmar ine, der Lu i twa l fe und der Waf fen - f f 
m i t insgesamt 22 Truppenfahnen, die zwei ge­
schlossene Blocks b i ldeten, auf den Marmor ­
stufen an der St irnseite des Saales Au fs te l l ung 
genommen, 

V o n den fünf rangäl testen Generalen bzw. 
A d m i r a l e n des Oberkommandos der W e h r ­
macht , der Wehrmach t te i l e und der Wa f fen -
U und dem Reichsführer ff und Chef der 
Deutschen Pol izei , H immler , empfangen und 
gelei tet , betrat Reic.hsmarschall Hermann Gö­
r ing den Saal, w o ihm der Kommandant von 
Ber l in , Genera l leutnant von Hase, die angetre­
tenen Truppenabordnungen meldete. 

Nach kurzer Begrüßung der Genera l i tä t und 
der A d m i r a l i t ä t sowie der Gäste nahm Reichs­
marschal l Gör ing das W o r t zu seiner Rede, 
die an den Lautsprechern das ganze deut­
sche V o l k bewegten Herzens er lebte. Sie 
k lang aus in ein Treuegelöbnis zum Führer, 
auf dessen Schul tern die ganze Schwere der 
V e r a n t w o r t u n g l iegt In diesem harten Kampf, 
den das nat ionalsozia l is t ische Deutschland fü r 
das Bestehen des Reiches und ganz Europas 
führ t . 

mer wieder , daß w i r s tärker waren als sie, 
w e n n w i r nur unsere Kra f t gebrauchten und 
g läub ig und t reu auf den Führer ve r t rau ten ! 
W i r g lauben aber vo r a l lem an den Sieg, wei l 
die deutsche N a t i o n diesmal weiß, worum es 
geht. Sie umgibt sich in diesen har ten Proben 
ihres po l i t i schen und mi l i tä r ischen Charak ters 
m i t e inem Stahlpanzer gegen al le fe ind l ichen 
Einf lüsterungen und Versuchungen. Sie reichen 
n icht bis an ihr ehernes Herz heran. W i r sind 
entschlossen, har t zu b le iben und verbissen zu 
a ibe i ten und zu kämpfen , bis der Sieg in un­
seren Händen ist. 

W i r haben den FUhrerl 
Ist es nun nötig, unter Deutschen und vor 

allem unter Nationalsozialisten noch das letzte 
und überzeugendste Argument lür unseren un­
erschütterlichen Glauben an den Sieg anzu­
führen? W i r glauben an den Sieg, wel l wir 
den F ü h r e r haben. Er hat uns Nationalsozia­
listen von 1919 bis zu dieser Stunde gelührt. 
Durch welche Gefahren sind wir nicht mit ihm 
hindurchgeschritten, und waren am' Ende doch 
immer siegreich! W i e viele Schläge haben wir 
nicht im Kampf um ein neues Deutschland emp­
fangen, aber wie viele Schläge haben wir nicht 
auch zurückgegeben! Die stolze Kette unserer 
geschichtlichen Erfolge von 1919 bis zu dieser 
Stunde Ist ein einziger überzeugender Beweis 
für die tlele Berechtigung unseres unerschütter­
lichen Glaubens an den totalen Endsieg des 
deutschen Volkes und seiner Verbündeten über 
die Tyrannei der Internationalen Plutokratle 
und die frechen Bedrohungen durch den jüdi­
schen Bolschewismus. 

W e n n w i r also heute w ieder auf den Füh­
rer schauen, so sehen w i r gerade in ihm die 
sichere G a r a n t i e dieses kommenden End­
sieges. W a s bedeuten seiner geschicht l ichen 
Erscheinung gegenüber die po l i t ischen Glücks­
r i t te r v o m Schlage eines Church i l l oder Roose­
v e l t oder Sta l in l W i r wissen ganz genau, daß 
d ie wel lentsche idende Auseinandersetzung die- -
ses Kr ieges zwischen dem nat iona lsoz ia l is t i ­
schen Reich und dor bolschewist ischen Sowjet­
un ion fa l len w i r d . A u c h im Ringen u m din 
Mach t wa r es so. Bis zum Tage der Mach t ­
übernahme haben w i r m i t dem K o m m u ­
n i s m u s kämpfen müssen, ja , noch lange dar­
über hinaus. Und immer standen die Dingo 
auf Spitze und Kopf. 

Nationalsozialisten und Nationalsoziali­
stinnen! An diesem Tage scharen wir uns mit 
dem ganzen deutschen Volke in gläubigem 
Vertrauen um unseren Führer. Vor allem seine 
alte Kämplerschar entbietet ihm heute aus be­
wegten Herzen die tiefsten Gefühle Ihrer Ver­
ehrung, ihres blinden Vertrauens, aber auch 
ihrer heißen, unauslöschlichen Dankbarkeit, Er 
hat uns durch die Fährnisse dieser stürmisen 
bewegten Zeit hindurchgeführt. Er hat das 
Reich aus dem Nichts heraus wieder zur 
G r o ß m a c h t emporgehoben. Es würde zer­
treten am Boden liegeu, wenn er nicht gekom­
men wäre und uns zur Besinnung aufgerufen 
halte. We i l er uns auch heute voranschreitet, 
darum sehen wir den W e g zum Siege oifen. 
So wollen wir denn zum zehnten Jahrestag^ un­
serer Revolution In dieser dramatischen Stunde 
unseres Gigantenkampfes gegen unsere alten 
Feinde beim Gedächtnis an unsere innere Er­
hebung nur die eine Bllle an den Allmächtigen 
i i i•hten, uns den Führer gesund und voll Kraft 
und Entschlußireudlgkelt zu erhalten. W i r 
wissen, daß wir dann alle Geiahren überwin­
den und am Ende Sieg und Frieden erringen 
werden. Der Glaube versetzt Berge. Dieser 
Berge versetzende Glaube muß uns alle eriül-
len. Er treibt uns zur Arbeit und zum Kample 
lür Volk und Reich an. 

So rule Ich denn dem Führer im Namen 
des ganzen deutschen Volkes am zehnten 
Jahrestag der Inneren Erhebung durch unsere 
Revolution für den schwersten Kampi um un­
sere äußere Freiheit unsere alte Parole als 
Bestätigung unserer zu allem entschlossenen 
Bereltschait zu: F ü h r e r b e 11 e h 1, w i r 
f o 1 g e nl W i r erheben uns von unseren 
Plätzen. M i t uns erhebt sich das ganze deut­
sche Volk in- Ehrfurcht vor seinen Helden und 
grüßt den Führer in diesem Augenblick fana­
tischen Kampfeswillens mit unserem alten Gruß: 

Adol i Hit ler — Sieg Hei l l 

Der König der Ärzte 
55) Paracehus-Roman von Perl Pelemell 

„ Is t 's der Stre i t fe lder? Wenn ' s nur der 
Ist — den schmeiß ich l ieber heut) w ie mor­
gen h i n a u s l " 

Paracelsus lachte über den Eifer. 
„Er steht doch tief In Eurer Kre ide, Her r 

W i r t . So Ih r ihn rauswer f l , könn t Ihr durch 
die Finger schauen", gab e r mi t fe inem Spot­
ten zu bedenken. 

Der W i r t aber merk te es n ich t und er­
e i fer te sich noch mehr. 

„Das muß ich wah lsche in l i ch auch so, 
u n d . . . I h r seid mir 's re ich l i ch wer t , Euer 
Gnaden, daß ich den Stre i t fe lder gehen heiß. 
K o m m t n i x Gutes für m ich und mein . W e i b 
von dem Ker l . W a s der uns schon ve rb rann t 
und zer löcher t hat ! Und das Z immer , e in net-

• tes f reundl iches Stübl , Euer G n a d e n ' — das 
sieht aus w i e eine Se lchkuch l . Und den 
He rd Jiab' ich heraustun müssen, da hat er 
seinen A lch im is teno fcn h ingeste l l t , den graus­
l ichen . . . . Wenn 's also nur der ist, Euer Gna­
den . . . " 

Er schwieg. Doch da der Dok to r zu einer 
A n t w o r t ansetzte, sprach er schnel l noch aus, 
was ihm soeben eingefa l len. 

„ M e i n W e i b und i ch , w i r hö r ten ihn heul 
nacht. Und heut in , der F rüh , da w o l l t er 
Euch verschwärzen hei uns. Ist aber übel an­
gekommen, bei uns zweien, Euer Gnaden. O b 
er sich denn n i t schämen tat, hat mein W e i b 

gefragt , w o er doch dem H e r r n Dok to r ver­
danke, daß — " 

Paracelsus unterbrach den Redestrom des 
gemüt l i ch - rund l i chen W i r t es . 

„De r Stre i t fe lder ist nur der k le inste 
Grund . Die W a h r h e i t ist , daß m i r das St ie­
gensteigen schon Beschwer macht und daß 
mi r der W e g zu we i t ist, v o m Raplbad hier­
her . . . " 

Der W i r t zuckte bedauernd die f le ischigen 
Schul tern , l ieß d ie Unter l ippe hänger. und 
dachte bei s ich, es wäre w o h l noch ein v ier­
ter Grund da: die Unrast , so den Dok to r ja 
seit eh und je von e inem O r t zum andern 
jage, und sei der auch nur eine schwache 
V ie r te l s tund w e i t e n t f e r n t . . . Und im Geist 
überschlug er schon, w ie groß woh l der Rück­
gang des Bierausschanks sein würde . Denn 
er wußte gut, daß manch ein Gast nur kam, 
um auf den Dok to r zu war ten oder sich v o n 
seinen W u n d e r k u r e n erzählen zu lassen, ehvor 
e : s ich entschloß, sich auch selber v o n ihm 
hel fen zu lassen. 

O B * ' ' v 
Sein W i r k e n war Segen von An fang an, 

und zwiefach drückte er die Ärz te m i t seiner 
Kunst . 

W i e der Quehemberger, so waren die 
e inen: sie lern ten nichts dazu. Sie schwam­
men in der abgestandnen Pfütze ura l ter Leh­
ren, sie füh l ten sich woh l dar in und schrien 
Zetermord io , da nun fr isches Wasser in den 
Tümpel r innen wo l l te , das alte zu verdrängen. 

Die apdern aber g ingen in 6 i c h . Sie ver­
schlossen sich dem er fo lgre ichen Nauen nicht , 

Sie bauten eine Straße von Galenus zu Pa­
racelsus. Diese Straße aber führ te so s te i l in 
d ie Höhe , daß al le müde wurden unterwegs, 
daß sie auf ha lbem Wege si tzenbl ieben und 
h inaufsahen zu dem erstrebenswerten, doch 
unerre ichbaren Gip fe l . 

V i e l e dieser andern kehr ten w ieder um. 
Sie w u r d e n ung lück l i ch , denn unten war ke i ­
nem mehr w o h l , der e inmal den W e g zur 
Höhe betreten hat te . A u f ha lbem Wege zu 
verb le iben aber w a r ebenso-.venig Glück. Und 
we i te r emporzuk l immen, hat ten sie n ich t die 
Kraf t , waren sie n icht fähig und n icht be­
har r l i ch genug. 

Manchen A rz t gab es nun, der sagte zu 
den ' K ranken gradheraus: „H ie r kann ich n i t 
mehr he l fen, geht zu Paracelsus!" 

Und die K ranken g ingen. 
Sie kamen v o n we i t , • sie fü l l ten seinen 

Tag w ie Habermus den Magen. Sie jammer­
ten und k lagten, sprachen auch schlecht von 
ihm, wenn sie ihn fern wußten, und gut, so 
er i n de r -Nähe war . Ihn aber rühr te das eine 
sowenig M e das andere. Er nahm sie vor . 
Er r iet und half. Und er hieß sie w iede i 
gehen, den ke imenden Gesund im Körper. 

Immer größer wa rd der Kre is seiner A n ­
hänger, immer k le iner das Häuf le in seinet 
Feinde. Deren H)aß aber w a r d größer, je k le i ­
ner ihre Schar wurde . 

A l l e n voran in Ver leumdung aber ging 
Arenar ius , und auch sein St imulus war der 
Haß, Der t r ieb ihn , t r ieb i h n . , . 

W a s Schlechtes zu er fahren w a r v o n Pa­
racelsus, dies f ing er auf und trug's herum, 
und fragte n icht , wo W a h r h e i t und wo Lüge 
war . Er schmückte aus, er log dazu und sog 
sich v ie les aus den F ingern. Gern erzählte 
er, daß der Dok to r m i t dem Teufe l e in Bündiv's 
habe. Seine We ishe i t sei eine teuf l ische, und 
er habe Satans dafür seine Mannhe i t geben 
müssen. A l s eine wü t ige Sau sei er au l ihn , 
den Cacophras l , e ingestürmt, sei zwischen 
seine Beine durch und habe ihm das Scrotum 
wegger issen, 

„ W i ß t ihr nun" , so schloß er meist und 
gr inste bös dazu, „weswegen er ke inem We ib 
sich naht? Weswegen auch die schöne Que ' 
hemberger in sich umsonst gefreut, daß er ge* 
kommen, der alte Jugendl iebste?" 

Fie l jedoch n icht i ns -Gew ich t , daß man­
cher Paracelsus für einen Knecht des Teufe l * 
h ie l t und eher vers tarb , als daß er sich von 
ihm helfen ließ — gle ich w ' e der S t re ichse / ' 
sen zu Reichenhal l sein W e i b l ieber i n 

Schmerzen hatte umkommen sehen, ehvof 
et den langen Med ikus ver jagt und jenen l n ' 
deren gerufen hätte. 

Moch ten sie tun , w i e sie w o l l t e n , ^ 
g lauben von ihm, was ihnen gu tdünk te — ** 
gal t ihm gle ich. Er rannte ke inen nach. * 
hatte genug dami t zu tun, jenen zu hel fen, *°. 
i hm ver t rau ten . Sie war te ten im Raplbad «" 
i hn , Im „We ißen Roß", w o er jetzt wohnt * ' 
n ich t minder, und v ie le waren , die n icht k o " 1 ' 

i m e n konnten , also daß er zu Ihnen g e 

mußte. (Fortsetzung folg'J 
HP 
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^g jg^ f iaaf f l 1 » 1 0 ^ Der Kretsleiter ruft zum totalen einfat* aller Kräfte auf 
I ns e l f t e J a h r ! 

Die Stunde der Machtübernahme stand im 
Zeichen einer vö l l i gen Hof fnungs los igke i t . 
N iemals hät te man ja dem Führer die Mach t 
übergeben, hätte man auch nur den k le insten 
anderen Ausweg gewußt. Leere Kassen, A r ­
bei ts los igkei t , Macht los igke i t waren das Erbe, 
das der Nat ionalsoz ia l ismus vor fand . Der 
Führer hat es dennoch geschafft, und in schnel­
lerer Zei t , «ls w i r al le dachten. 

N u n sind zehn Jahre vergangen und auch 
das elf te steht w ieder im Zeichen schwerer 
Soigcn. Der Bolschewismus h i t als V o r k ä m p ­
fer und Exponent Judas noch e inmal eine ge­
wa l t i ge Rüstung aulgeboten. A u f der anderen 
Seite steht die jüdische P lu tokra t ie berei t zum 
Sprunge. Aber gerade das Beispiel vo r zehn 
Jahren g ib t uns den M u t und die Zuvers icht , 
daß der Föhrer auch diese Lage meistert . 

Gab es damals Beispiele heroischen Opfer­
muts, als dessen Symbol die Gestalt Hors t 

1 Wessels uns erschien, so leuchtet uns heute 
das Fanal von Sta l ingrad. Es forder t uns auL 
alles daranzusetzen und zu ve rsuch™, 'en ,r 
Helden wü rd ig zu sein. Es gibt ke in Opfer der 
Heimat , das man dem ihren auch nur .ver­
gleichsweise an die Seite stel len könnte . 

G. K. 

Volhetumegruppc gcgrünöct 
N a r h e in igen Vorbere i tungen ist es nun ­

mehr gelungen, aMch in L i tzmannstadt eine 
Vo lks tumsgruppe der NSG. „ K r a f t du rch 
Freude" zu gründen. W i e der Lei ter dieser 
Gruppe in der ersten Zusammenkunf t aus­
führ te , w i r d rliese Gruppe m i t La ienspie l , 
Vo lks l ieders ingon und Gemeinschaftstanz den 
L i tzmannslädter Betr ieben eine neue Form des 
kameradschaf t l ichen Zusammenseins geben. 
Später werden Dor fnachmi t tage oder Dorf ­
abende bei den Umsiedlern durchgeführ t . 
M ö r M e n sich v ie le L i tzmannslädter Frauen 
und Männer f inden, die sich h ierzu in ihrer 
Fre ihe i t zur Ve r f ügung stel len. Ov . 

Es darf keine Drückeberger geben! I 40 O r t s g r u p p e n hielten am Vorabend des 30. Januars stark besuchte Milyliederappelle ab 

Diamantene Hochzei t . Ihr 6 e c h z i g j ä h n g e s 
Ehejub i lä j im fe iern am 31. Januar Johann 
K u r t z ui id Frau Auguste , geb. Schink. Kur tz 
betr ieb bis I89fi eine größere Landwi r tschaf t 
in Rassy (Kreis Pel r ikau) und ließ s ich dann 
als Hausbesitzer in Pabianice nieder. Das Paar 
hatte neun Kinder und zahlreiche Enkel sowie 
einen Urenke l . Einer der Enkel , der an der 
Ost f ron t steht, bekam zu der seltenen Feier 
Ur laub, eine ganz besondere Freude für d a i 
Paar. Frau Kurt / , ist im Besitze des goldenen 
Mut terkreuzes. Beide Eheleute s ind in Pabi. i -
n : ce als ehrbare, 6 i c h stets für ih r Deutschtum 
einsetzende Volksgenossen bekannt . 

Arbeitsjubiläum. A m heut igen Tage kann 
der Tex t i lme is te r und Betr iebsküchenle i ter 
Johann D i e t r i c h bei der F i rma Hi rschberg & 
W i l cz i nsk i au l eine 50jähr ige Tä t igke i t im g le i ­
chen Betr ieb zurückb l i cken . 

Spende fürs K r i e g s - W H W . Aus Anlaß der 
rFeier des 89. Geburtstages von Frau Berta 
J e r k e, geb. HöfFch , am 22. Januar wurde eine 
Spende von 30 RM. dem K r i e g s - W H W . über­
wiesen. 

W i r ve rdunke ln v o n 17.30 bis 7 Uhr. 

Pell und Knol le '* Kellersorgen. 
Dl* UigorlamparatuT. 

Sehl, hier d» K Mi .t'.-Lr. iben 
Mochten lohten Kelter haben. 
3—6 Grad, des i»t redil. 
Sontl ergeht'! den beiden tchtechL 
In 11. - • i. Lutuchulzraumen 
Fangen bald lie an tu keimen. 
Audi taut! mandier Lagerlreund 
Und wird aller andern Telnd. 
Dann Kl'', zu ipal. mein Freund, zu klagen: 
Womit lull' Ich mir |alzl den Magen I 

Das Bedürfnis nach innerem Zusammenhal t 
ist in den NSDAP.-Or tsgruppon Li tzmannstadts 
immer sehr stark gewesen, das l iegt woh l an 
der vorgeschobenen Stel lung des hiesigen 
Deutschtums. A m Vorabend des 30. Januars 
aber war der Zust rom zu den rund 40 Anpe i len 
der Or tsgruppen besonders stark. In den Lo­
ka len drängten sich die Parteigenossen und 
ver langten danach, auch äußer l ich ihre Ein­
satzbereitschaft zu bekunden und sich A u f k l ä ­
rung über die w ich t igs ten Fragen der Stunde 
zu holen. Rund 40 Redner, die vo rhe r v o m 
Kre is le i te r i h r e ' Aus r i ch tung er fahren hat ten, 
sprachen zu den Parteigenossen und ver­
p f l ich te ten sie, nun erst recht al le ihre Kräf te 
einzusetzen für den Endsieg. Uber al len Kund ­
gebungen stand das Fanal von Sta l ingrad, 
stand der Bl ick auf die Männer , die in selbst­
lose«: H ingabe sich opfern, um den Neuaufbau 
der Front zu| decken, w ie ihr inneres Gesetz 
es ihnen befahl . 

Der Kre is le i ter sprach in der Kundgebung 
der Or tsgruppen H indenburg und Fr ider icus 
im Helcnenhof . Der große Saal konn te kaum 
die Massen der Parteigenossen und Parteige­
nossinnen fassen. Es lag eine Kampfs t immung 
über den Menschen, die aufnahmeborei te Her­
zen schuf. Die rote F lut hat uns herausge­
forder t , der Bolschewismus ist zum Endkampf 
angetreten; nun brennt auch die He imat auf 
die Befehle, w ie sie hel fen kann , dem orga­
n is ier ten Verb recher tum entgegenzutreten. Das 
alte Kampf l ied „Es z i t te rn d e morschen Kno ­
chen . . . " er inner te an die Zeit , wo dieser 
Kampf sich noch auf den Straßen deutscher 
Großstädte austobte. W i e er damals s iegreich 
beendet wurde , so w i r d es auch heute sein, 
koste es, was es wo l l e . 

Kre is le i te r W a i b 1 e r drückte zu Beginn 
seine Bef r ied igung über den starken Besuch 
aus. So müsse und so werde es auch i n Zu - , 
kun f t b le iben, denn die Partei werde nunmehr 
nur noch die w i r k l i c h ak t i ven Kräf te in 
ih ren Reihen dulden. W e r sich zu müde dazu 

füh l t , der möge rechtzei t ig ausscheiden, nie­
mand werde ihm deshalb etwas tun. 

Die deutsche Ho imat war in der Zeit der 
ununterbrochenen Siege stumpf geworden. 
V ie le ha l len ke inen Sinn mehr für d e gewal ­
t igen Leistungen der deutschen Front. Um so 
mehr ist Sta l ingrad zu e inem Fanal geworden, 
das von der gesamten Nat ion n icht überhör t 
werden kann. 

Der Krc is le i te r r ich te te an al le Parteigenos­
sen Li tzmannstadls «inen Appe l l , und d ie Uhri­
gen 40 Redner haben diesen A u f r u l In gle icher 
We lse übermi t te l t , nunmehr endgü l t ig n icht nur 
in W o r t e n , sondern auch in Taten- den to ta len 
K r i eg zu bejahen. Jeder, ob M a n n oder Frau, 
muß nun heran und mi t a l ler Kra f t arbei ten für 
den Sieg. Der Parteigenosse Ist f r e i w i l l i g zur 
NSDAP, gekommen und hat dem Führer ge­
schworen, i hm in ganz besonderer Welse zu 
hel fen, deshalb muß an ihn vo r a l lem d ie For­
derung ger ichtet werden, In vo rb i l d l i che r We ise 
einsatz- und opferbere i t zu sein. Das g i l t n ich t 
nur für seine Arbe i ts le is tung, sondern für seine 
gesamte Ha l l ung . Dazu gehör t , daß er a l len G e - ' 
rüchten entgegentr i t t , d ie zuwei len in Lit j -menn-
stadt umlaufen und von denen eins dümmer is t 
als das andere. W e r sich dieser Pf lk l iJen als 
Parteigenosse n icht bewußt ist , w i r d rücks ichts­
los aus der Partei ent fernt . Das ist ke ine leere 
Drohung , sondern w i r d Unbedingt i n die Tat 
umgesetzt, denn es ist besser, sich auf e in k l e i ­
nes Häuf le in unbedingt ak t i ve r Kämpier zu 
stützen, als sich v o n lauen M i t l ä u f e r n hemmen 
zu lassen. 

Sta l ingrad verp f l i ch te t die He imat zu äußer­
stem Opfer . A l l e p r i va ten Wünsche müssen 
nun zurückt re ten, unser ganzes Leben muß aus­
schl ießl ich auf den Sieg ausgerichtet sein. 
W e n n der Gegner seine Anst rengungen ver­
d o p p e l t , werden w i r unsere verdre i fachen. Je­
der steht auf dem Platz, auf den ihn der Führer 
gestel l t h a t . W i r s ind heute n icht mehr d ie 
deutschen M iche l v o n einst, w i r h a b e n ' das 
Hassen gelernt , und wer es n ich t kann , der i s t 

Der Kriegeeinfats unterer Hitler^Jugenö 
Arbeitsplan lür das Sommerhalbjahr / Kriegsmäßige Aulgaben stehen im Vordergrund 

Der Reichs jugendführer hat der H i t l e r - Ju ­
gend die Parole mi t auf den W e g gegeben: 
Kr iegseinsatz! Nach dieser Forderung v o l l ­
z ieht sich überal l der Dienst der E inhei ten. 
Unsere Jugend weiß, was sie dem heldenhaf­
ten V o r b i l d der al teren Kameraden an der 
F ron t schuld ig ist, und wenn sie selbst noch 
n ich t dabei sein darf, so unters te l l t sie sich 
um so w i l i ge r der harten Schule der H J . 

Der Februar b l i n g t eine Ve rs ta i kung der 
Berufsaufk lärungsakt ion. Die gesamte A r b e i t 
i n den Einhei ten, besonders aber im Jungvo l k , 
w i r d auf diesen Gedanken ausgerichtet. A m 
9 Februar ist nochmals ein Großappel l im 
Rahmen der Berufsaufk lärung vorgesehen. D ie 
Bedeutung einer r i ch t igen Berufswahl f indet 
ih ren Niedersch lag in dem Eifer, rpil dem 
man diese Dinge betreibt . Ein Lager f ü r 
bäuer l iche Berufser tücht igung gehört eben­
fal ls in diesen Zusammenhang. A m 26. Fe-
b iua r w i r d der Obergebiets führer nach Li tz­
mannstadt kommen ; es f indet an diesem Tage 
eine Großkundgebung der schadenden Jugend 
in der Spor tha l le statt, wobe i der Oberge-
b'eteführer und der Gauobmann Dr. D e r i c h s ­
w e i l e r sprechen we iden . Die Haranb i ldung 
eines guten Führernachwuchses in den Stäm­
men und Jungstämmen ist eine ganz wesent­
l iche Sorge, die stets im Vo rde rg rund steht. 
Es kann in diesem Zusammenhang mi tge te i l t 
werden, daß aus dem hiesigen Bannbezirk be­
rei ts e in Junge an die Ado l f -H i t le r -Schu le ab­
gegeben wurde . Schl ießl ich werden sich im 
Februar d ie Gefolgschaften i m Schieß-Wett -
kampf gegenüberstehen, w i e überhaupt der 
Schießdienst ve rs tä rk t sein w i r d . 

I m März steht die Führerschulung der Ge­
folgschafts- und Fähnle in führer durch den Bann 
im Vo rde rg rund . I n einer Versammlungsre ihe 
we rden HJ.-Führer zur L i tzmannstädter J u ­
gend sprechen. A m 28. März ist d ie Ver ­
p f l i ch tung der Jugend; die 14jährigen werden 
v o m Jungvo l k in d ie H J . übernommen. 

Der A p r i l b r ing t e ine Vers tä rkung der 
Tä t igke i t bei den Spie le inhei ten. Sie w e r d e n 
auf dem Lande eingesetzt u n d unter dem 
Motto". „ W e n n Stürme Leben w e c k e n " V e r a n ­

sta l tungen aufziehen. Ferner f inden in a l len 
E inhe i len Appe l le statt sowie Lehrgänge fü r 
Hauptschar- und Haupt jungzugführer . Der 
Höhepunk t ist die Au fnahme der HJ . -M i tg l i e -
der In die Partei . Besonderes Interesse ver­
d ient der „Os le r k r i eg des Jungvo l kes " . Es 
handel t sich um ein Geländespiel , wobe i d ; e 
„Festung Zg ierz" heiß umkämpf t sein w i r i . 
Es steht ein hoher Preis für die Zgierzer auf 
dem Spie l ; so l l ten • sie näml ich den Angr i f f 
abschlagen, dann werden sie als selbständiger 
Landbann herausgelöst. 

D ie günst ige W i t t e r u n g i m M a i gestal tet 
eine A k t i v i e r u n g des Sportdienstes. Es g i l t , 
die Vorbere i tungen zum Bannsport iest zu tref­
fen. A u c h die Reichsspor twet tkämpfe werden 
durchgeführ t . Der Schießdienst w i r d wieder 
vers tä rk t . I m übr igen w i r d der Mona t unter 
dem Gedanken des Singens stehen. 

I m Jun i ist dann das Bannsportfest, u n d 
zwar am 6. Jun i . Es ist m i t e inem großen 
Bann-Appe l l ve rbunden und endet m i t e inem 
Vorbe imarsch . Der Mona t b r i ng t we i te r das 
Pf ingst lager der Führerschaft . Überhaupt be­
g innt nun die Zei t der Lager. I m J u l i bezie­
hen die Pimpfe i h r Bannlager mi t rund 1000 
Te ' lnehmern . 

Der Augus t ist , abgesehen von dem e in­
mal igen Höhepunk t des Kutno-Marsches, dem 
Ernteeinsatz vorbeha l ten , der auch den Sep­
tember über andauert. Der September b r ing t 
ferner K le inarbe i t und Appe l le in den Ein­
he i ten sowie einen Führerappel l m i t Feier­
stunde. 

Der Uberb l ick über den Arbe i t sp lan zeigt, 
daß unsere Jugend n icht zu rasten gedenkt. 
A l l e diese A rbe i t , so v ie lges ta l t ig sie ist, ha t 
nur den einen Gedanken: Deutschland zu die­
nen. Dami t werden d ie Männer herangebi l ­
det, w i e sie je tz t w ieder i n Sta l ingrad ihre 
höchste Bewährung l inden, und die Frauen, 
die ein solches Geschlecht auch für die fe rn ­
ste Zukun f t s ichern. Uns Ä l t e r e n aber ist das 
Beispie l unserer Jugend e in Ansporn , zäh, 
ha r t und verbissen unsere Pf l icht an dem 
Platz zu er fü l len, an 'den w i r gestel l t ßind. 

G. K. 

Puccinis Leben und Werk/ 
Pucclnl (stammt aus a l ter Muslkor faml l le . Schon 

zu Anfang des 18. Jahrhunderts , vor etwa 200 Jah­
r e n , wissen w i r von einem Pucclnl , der das A m t 
eines Kapel lmeisters der Republ ik Lucca bek le i ­
dete, Opern komponier te , Orgelmusik und Messen 
ver faßte . Regelmäßig erbten die Söhne die Bega­
bung der VHter. Stets bewähr ten sich die Pucc i ­
nis als Musiker von Format . 1858 wurde Otacome 
Pucclnl In Lucca, dieser an Mus ik t radl t lonsrel -
chen Stadt, geboren. A u c h er, der spater so be ­
r ü h m t gewordene Opernkomponist , begann als Or ­
ganist. I n den Kirchenszenen seiner Opern f indet 
diese klrchenmuslkal lsche Schulung seiner Jugend 
Ihren Niederschlag, zumal Im „Tosca"-Flnale . 

Puccinis Werdegang w a r kein leichter. D i e M u t ­
ter , f r ü h ve rw i twe t , hatte fü r sieben K inder zu 
sorgen. E in Glück , daß GJaeome Stipendien be­
wi l l ig t erhielt , mittels dieser er das Mai länder K o n ­
servator ium besuchen konnte. I n Pisa hatte der 
Jüngl ing ein Erlebnis; Er hörte Verdis „ A i d a " . 
T ie f beeindruckt . . zog es Ihn for tan zur Oper. 
20 Jahre war er damals alt. Hunger jahre fo lg ten . . 
E r empfand sie u m so bi t terer , als ein Hang zum 
Wohl leben Ihm angeboren war . E r bummel te gern 
und v ie l , vernachlässigte jedoch nicht sein S t u ­
d ium, verscherzte sich nicht die Gunst seiner 
Lehrer . 

1884 er lebte er die erste Urau f führung . Der be ­
r ü h m t e Ver leger Glut io Rlcordl lanzlerte seine 
Ersll lngsopor. Sie erzielte mäßigen Erfo lg , f ie l 
aber auf. 

Bereits die zweite Oper, „Edgar" bet i te l t , 
brachte dem jungen Komponisten leidl ichen R u h m 
Und Geld . Er, je tzt ein f re ier M a n n , bezog ein 
Landhaus in T o r r e del Lago, lebte der N a t u r und 
der Gesell igkeit , fesselte seine spätere F r a u , E l ­
v i ra Bontur l , an eine Bohemien-Exlstenz. D a n n 
entstand „Manon Lescaut", eine Oper nach der 
Erzählung des Abbe Pr6vost, ein p ikanter Stoff, 
den Mnssenet bereits mi t vol lem Gelingen vertont 
hatte. Außerordent l ich war der Er lo lg der T u r i n e r 

Von Hanns M e r c k 
Chefdramaturg der Stadt. Bühnen 

Erstauf führung Im Jahre 1893. Puccinis Schaffen 
w a r dem seiner Freunde Leoncavallo und Mascagnl 
vun nun an ebenbürt ig. Der D u i c h b r u c h w a r v o l l ­
zogen. Es folgten die Opern des wel tbekannten 
Meisters. D ie „Boheme" (Erstaufführung 1904 In 
Ma l land) , „Tosca" (Erstaufführung 1900 In Rom) , 
„ B u t t e r l i y " (Erstaufführung 1904 in Ma i land) , „Das 
Mädchen aus dem goldenen Westen" (Erstauf füh­
rung 1910 in N e w York ) , „Turandot" (Erstauf füh­
rung 1926, zwei Jahre nach dem TOde PUceinis, in 
Ma i land) . GGjährlg starb Pucclnl an Kehlkopfkrebs. 

Sein Schaffenswerk fand geteilteste - Beur te i ­
lung. Überschwengl ich in den H i m m e l gehoben, 
auf der anderen Seite als übelstes M a c h w e r k ver ­
dammt , zog es dennoch wcltspanncnste Kreise. 
Woh l kaum Ist ein Komponist derart umjubel t und 
derart geschmäht worden wie Pucclnl , aber u n ­
geachtet al ler A n w ü r f e überf lügelte die Zah l der 
Auf führungen seiner W e r k e die der übrigen K o m ­
ponisten. Puccinis Opern er f reuten und er f reuen 
sich neben Verd i und Wagner einer geradezu 
phantastischen Bel iebthei t In a l len Ländern . 
Warum? Welchem Unistand Ist der Riesenerfolg 
zuzuschreiben? M i t wenigen W o r t e n sei es ge­
sagt: s i n i i ' und musikalische Gestaltung verbinden 
sich bei Pucclnl aufs glückhafteste zur Einhei t , 
und zwar zu einer Einheit , die dem A l lgemeln -
geschmack entgegenkommt. U n d mehr und ande­
res wol l te Pucclnl nicht. I n der Beschränkung 
zeigte sich auch hier der Meister . Pucclnl macht 
sich und uns nichts vor. Er Ist ehr l ich . U n t e r h a l ­
ten w i l l er , am Boden w i l l er bleiben, sich- nicht 
In Cebicte versteigen, die er nicht beherrscht, an 
das Tatsächliche hält er sich. Weder Sagen noch 
Märchen , weder R i t te r noch Zauberer , noch Göt ­
ter und Heroen reizen ihn. Menschen mi t Schwä­
chen, w i e er selber einer war , die l iegen Ihm. L e ­
bensnah und lebenswahr ist Ihm Parole. A u f 
hohem K o t h u r n stolpert er. E r gibt sich, w ie er 
Ist, gibt sich — auch im musikalischen Ausdruck — 
leger, m a n könnte sagen — mi t der Zigarette (die 

er so sehr l iebte) . M a n hat In Ihm einen S i t ten- und 
Kunstverderber sehen wol len, Ihn einen K o n j u n k -
turschrelbcr gescholten, d. h. mi t Kanonen nach 
Spatzen schießen; e in K i n d seiner Zel t w a r er, ein 
Reallst, ein Produkt seines Mi l ieus. Mag das N i ­
veau seiner E th ik ke inen Hochstand aufweisen, 
sein Scharm überbrückt selbst Passagen, die har t 
die Grenze erträgl icher Sent imental i tät , genieß­
barer Bruta l i tä t streifen. K inodramat lk l M i t die­
ser Bezeichnung glaubte man Ihn abtun zu k ö n ­
nen. Der geborene Theat ra l iker setzte sich den­
noch durch, und der Neid der weniger Begabten 
vermochte nicht, die Früchte eines vierz igjähr igen, 
erfolgreichen Opernschaltens unschmackhaft zu 
machen. Gewiß , Pucclnl hat seine Schwächen, 
als Mensch, als Musiker . Doch Ist zu bedenken, 

\ daß er, I ta l iener durch und durch, f ü r die i ta l le -
hlsche Bühne bewußt die Opern schrieb, die die 
Kassen fül len sollten. Darüber hinaus bereicherte 
sein Schaffon aber das gesamte Opernreperto i re 
und schenkte den Sängern al ler Vö lker die dank­
barsten Par t ien . Ohne Pucclnl wäre die W e l t -
Opernl l tcratur erhebl ich ärmer . 

Pucclnl hat seinen eigenen, unverkennbaren 
St i l , wenngleich starke Einflüsse Verdis vorhan­
den sind. W i e Verd i löste sich Pucclnl vom Sti l 
der alt ltal lenlschon Oper, dem bei canto, ab. W i e 
Verd i gestaltete Pucclnl dramatisch^. Dramat ischer 
Ausdruck verlagert sich Im Gesang, dramatische 
Charakter ist ik in das Orchester; K le inmalere i im 
Tonl ichen und Im M i l i e u lassen jene reizvol len 
Molodien entstehen, die so viele Menschenherzen 
bezaubern. 

Bestattet liegt Pufcclnl In der Grabkapcl le sei­
nes Hauses Im T o r r e del Lago. D ie Inschri f t an 
seinem Geburtshausc in Lucca lautet : 

„Aus a l tem Musikcrgeschlech,t, würd ig leben-
. dlgcr, heimatl icher Tradi t ion , wurde hier Glacome 

Pucclnl geboren, der mi t den neuen St immen des 
Lebens einfallsreiche Tüne der Wahrhe i t und A n ­
m u t verband, Indem er aufs neue mit st i lgerech­
ten, gewandten Fofmon die nationale Ha l tung der 
Kunst als der ruhmvol lste Meister In der ganzen 
We l t bestätigte." • 

D ie Stadt ist stolz auf ihren Sohn. 

ke in Nat ionalsozia l is t . Es beginnt jetzt eine 
neue Kampfzei t , wobe i sich die Spreu v o m 
Weizen sondern w i r d . W i r kämpfen für eine 
Zukunf t , d ie n ich t a l le zwanzig Jahre durch 
e inen neuen Kr ieg erschütter t w i r d , und dabei 
ist uns der Sieg gewiß. 

Die Parteigenossen standen ganz unter dem 
Ernst dieser Aus führungen. Daß der A p p e l l 
ihre Herzen getrof fen hatte, bewies d ie Unter­
st re ichung gerade der Stel len, die zu größten 
Opfe rn und straffster Ha l tung auf forder ten. Der 
Or lsgruppen le i te r bekräf t ig te noch mi t beson­
deren W o r t e n , daß ke in Parteigenosse sich läs­
sig zeigen werde. Dami t wurden die e indrucks­
vo l l en Kundgebungen, d ie e in B i ld gaben v o n 
der machtvo l len Geschlossenheit der Parte i , 
beendet. O' K~ 

Kraiunicocrlcgungcn 
Gestern vo rm i t t ag legten die Kre is le i ter 

v o n Li tzmannstadt-Stadt und -Land, Kre is le i ter 
Watb ie r und k. Kre is le i ter Bosse, sowie der 
Wehrmach tkommandan t Genera lmajor Ri t ter 
von H ö r a u f am Gräberberg Kränze nieder. 
I n ihrer Begle i tung befanden sich die GHede-
rungsfuhrer sowie Abordnungen von N S K O V . 
und Reichskr iege ibund. Ebenso wurden auf 
sämt l ichen hiesigen Fr iedhöfen, auf denen 
sich Gräber von Helden des We l t k r i eges und 
des jetz igen Kr ieges und v o n ermordeten 
Volksdeutschen be l inden, Kränze durch die 
Or tsgruppenle i te r n iedergelegt . 

Vereidigung uon PoHzelrefcrolften 
An läß l i ch des iO-Jahres-Tagcs der nat iona l ­

sozial ist ischen Revo lu t ion sprach f f -Br igade-
führer Pol izeipräsident Dr. A l b e r t vo r dem 
gesamten Führorkorps dqr Po l i ze iverwa l tung . 
Anschl ießend fand eine Ve re id igung der Re­
servisten der Wachab te i l unq in der Pol izei ­
un terkunf t in der Wi lhe l ra-Gusl lo f f -St raße statt. 
Beide Veransta l tungen t rugen den Stempel der 
Entschlossenheit, der Freude und des Stolzes. 

Die neuen Verkaufszeiten 
A b 1. Februar s ind für al le o l fenen Ver­

kaufsstel len des Einzelhandels und Handwerks 
d ie Verkaufsze i ten neu festgelegt. Die A n ­
ordnung hierüber wurde unter den .amtl ichen 
Bekanntmachungen am 30. Januar veröf fent­
l icht . Zu beachten ist, daß alle Verkaufsste l ­
len am Mon tag his Frei tag bereits 18.30 Uhr 
und am Sonnabend 18 Uhr schließen. W e i t e r 
b le iben al le Einzelhandelsgeschäfte, in denen 
ausschl ießl ich oder überwiegend Lebensmit te l 
verkauf t werden , zur Er led igung innerbetr ieb­
l icher A rbe i t en am Donnerstagnachmi t tag ge­
schlossen. 

D ie Kre is fachabte i lung „Der Deutsche Han ­
d e l " i n der DAF. te i l t uns h ierzu m i t : Diese 
Fest legung und der verkaufs f re ie Nachmi t tag 
war fü r den Lebensmit te le inzelhandel e in 
dr ingendes Erfordernis. Um nun den Berufs­
tät igen auch we i te rh in nach Beendigung ih rer 
Arbe i tsze i t genügend Zeit zum Einkauf zu ge­
ben, w i r d nochmals darauf aufmerksam ge­
macht, daß in der Zei t von 17 bis 18.30 Uhr 
al le Berufstät igen, die im Besitz der g r ü n e i / 
Auswe iskar te der DAF . sind, bevorzugt abge­
fer t ig t w e i d e n müssen. A n die übr ige Ver ­
braucherschaft w i r d nochmals die Bi t te ge­
r ichtet , ihre Einkäufe nur in den Vormi t tags ­
bzw, zei t igen Nachmi t tagsstunden vorzuneh­
men. A n den Sonnabenden berecht igen (wegen 
des f rüheren Dienst- bzw. Arbeitsschlusses in 
den Betrieben) die grünen Ausweiskar ten n icht 
zur bevorzugten Ab fe r t i gung . 

Limnannfräötcr Licntrplclhäufcr 
„ D i e große N u m m e r " 

In dem Toblsliim wird die Zirkuswelt mit all Ihrem 
Olanz und Ihrem Leid lebendig. Im Vordergrund stehen' ein­
zigartige Rauhtierdressuren und der harte Lebensweg eines 
Dompteurs, der durch Rudolf Prack wirklichkeitsnah ver­
körpert wird. Leny Marenbach in Ihrer natürlichen Art be­
zwingt das Schicksal, setzt Ihren Kopl durch und findet 
durch ihre menschliche Handlungsweise Immer den richtigen 
Weg. Manth fröhliche Szene gestaltet den Film abwechslungs­
reich und hier Ist es Paul Kcmp, der lür die richtige Stim­
mung sorgt. (Palast). Ilse Schneider 

Hier spricht die NSDAP. 
Oj. Schltsing. NS.-Frsch. Montag, I . 2., um 16 Uhr 

Oeractnschullsnachmittag. Og. Ludondortt. Dt. Frauenwerk. 
Gemclnschaltsabend Montag, 19.30 Uhr. Aufnahme In die 
Fraucnscliaft. 

DAF., Krelswallung Mlzmannstadl. Morgen, Montag, 
1. 2. 1943, tindet eine Besprechung sämtlicher Orlsobmitn-
ner im Sitzungssaale der Kreisleitung um 19.30 Uhr statt. 

Den Helden von Stalingrad 
Inferno? Letztes Weltgericht? 
Urach Göltei itumm'i i m : an? 
Aus tausend Feucr»chlUnden bricht' 
Der Tod sich seine Bahn. 

I m eis'gen W i n d , vor Frost erstarrt , 
I n Hül lcusturm und Graus 
Habt bis zuletzt Ihr ausgeharrt, 
Die Waffe in der Faust. 

Her Slcppcnwolf , vom Blutr . iusrh tol l , 
Springt Immer wieder an. 
Dami t sich ganz bewähren soll 
Der deutsche Held und Mann . 

Der He imat Glück, des Sieges Preis 
Liegt mi t in eurer Hand. 
Ganz Deutschlands Augen bl icken heiß 
Nach Osten unverwandt . 

Der Mi l l ionen Brüder K r a f t 
Strömt von uns In euch ein. 
Ob Ihr er lahmt, ob Ihr es schafft, 
W i r w e i d e n bei euch sein. 

V o n al len Sehl.» Ken nun befrei t 
Liegt euer Herz so bloß; 
So k le lu und doch so tatherelt , 
Und wie das A l l so groß. 

A u f eure St i rnen, f ieberheiß. 
Auf Augen, Inas r i i . i . I I i, 
Legt euch das Volk das Lorbeerreis, 
I h r Holden, totbewährt . , 

Schon w ink te euch die Unsterbl ichkeit , 
I h r k leine, tapfre Schar; 
Und i .n .H i rn w i rd die fernste Zelt 
V o n Deutschlands Alkazar . 

Dr , M a x U i n i- i c Ii s 



Aus dem lügg thc tou l 
Gauhauptstadl 

Ri t terkreuzt räger sprach zu 2700 Jungen. 
„Ke ine W a l l e braucht Kühnhe i t , Beqeisterungs-
fäh igke i t und Stärke des Charakters no twen­
d iger als d ie Luf twaf fe . Sie braucht ganze 
Ke r l e ! " W i e berecht ig t diese Forderung des 
Reichsmarschal ls He rmann Gör inq ist, er leb­
ten im Laufe dieser Woche Hunder te von Jun­
gen, vo r denen der im War the land geborene 
Ri t terkreuzt räger Oberst Ludw ig Schulz von 
seinen Erlebnissen als Kampl f l ieger sprach. 
Oberst Schulz, der in Lissa qeboren ist und 
die Präparandenanstal t in W o l l s t e i n besucht 
hat, kam 1918 zur F l ieger t ruppe. Im je tz igen 
Kr ieg nahm er als Kommandeur einer Kampf­
gruppe am Wes t l c ldzug te i l und erh ie l t im 
Augus t 1940 das Ri t terkreuz. Jetzt ist er Kom­
mandeur einer Luf tkr iegsschule. Au f E in ladung 
des NS.-Fl iegerkorps hat er in den letzten Ta­
gen in seinem He imatgau gewe i l t und vo r 
insgesamt 2700 Jungen gesprochen. Einen be­
sonders herz l ichen Empfang bere i te ten die 
Jungmunnen der LBA Posen „ i h r e m " Rit ter­
kreuzträger , der w iede rum ihrer Ausb i l dung 
großes Interesse entgegenbrachte, die Flug­
mode l lbauwerks tä t ten und die Funkübungs-
stel lo besicht iqte und sich von den Jungman­
nen Bericht erstat ten l ieß. A ls äußeres Ze i ­
chen der kameradschaf t l ichen Verbundenhe i t 
.n i t den ( lugbeqeisterten Jungen seiner f rühe­
ren Schule ste l l te Oberst Schulz ihnen e in 
Sch i lager zur vorübergehenden Bcnutzunq zur 
Ve r fügung na. 

qz. Eduard Künneke d i r i g ie r t in Posen. Die 
NSG. „K ra f t durch Freude" kündet im Rahmen 
der Veransta l tungen de6 Ku l tu r r i ngs der Gau-
hauptstadt Posen lü r den 5. und 6. Februar in 
der Großen A u l a der Reichsunivers i tä t e inen 
Eduard-Künneke-Ahcnd an. Der bekannte , und 
populäre Komponis t w i r d persönl ich die Auf ­
führung seiner eigenen W e r k e , von denen die 
Abende ausgefül l t s ind, le i ten. Er d i r ig ie r t das 
nach Posen verp f l i ch te te Gauorchester Schle­
sien der NSDAP. A ls Sol isten w i r k e n mi t die 
erste Sopranist in v o m Raimundtheater in W i e n , 
Na ta Tüscher, und der Tenor Ernst Kund lc r . 

Alle Kräfte unferee Gauee nutsbar Oer hämpfenöen Truppe 
Eindrucksvolle Gauleiter-Rede am Vorabend des 30. Januar I Massenbesuch und begeisterte Zustimmung in der Reichsuniversität 

Brudzew 
N i . I n d ie Dreschmaschine geraten. Ein 

68 Jahre al ter Landarbei ter ger iet be im Dre­
schen in i l der Hand in d*e Dreschmaschine und 
er l i t t dabei schwere Quetschungen, so daß er 
dem Kre iskrankenhaus in Turek zuge lühr t 
werden mußte. Dor t wu rden ihm v ier Finger­
g l ieder der ver le tz ten Hand abgenommen. 

Leslau 

Kr iegswi r tschaf tsverbrecher zum Tode ver ­
ur te i l t . Der 21jähr ige poln ische Dreher lehr l i ng 
W l a d y s l a w Szczepaniak aus Zych l i n war im 
Jahre 1941 beim Schwarzbrennen ertappt wor ­
den. A ls er sich dafür vo r Ger icht ve ranwor -
ten sol l te, f loh er. Bei einem inzwischen ver­
storbenen Polen und später bei dem Polen Fe­
l i x Rapsiewicz aus Zych l i n fand er Un te rkun f t . 
Fr beging nun Schmuggel m f l Zucker und an­
deren Gegenständen sowie uner laubten Han­
del mi t Hühnern , die er zum Te i l stahl . Ferner 
schlachtete er dre i Schweine schwarz und ver­
kauf te das Fleisch, desgleichen auch Te i le 
eines von seinem Vet te r Stefan Sidwa im De­
zember 1941 schwarzgeschlachteten Schweins 
zu hohen Preisen. Das Sonderger icht Leslau 
ve ru r te i l t e den Szczepaniak wegen Kr iegsw i r t -
sc.haftsverbrechens zum Tode, Sidwa zu dre i 
Jahren Straf lager und Rapsiewicz, we i l er dem 
Verbrecher Untersch lupf gewähr t hat te, zu 
anderthalb Jahren Straf lager. te. 

Hermannsbad 
sk. Amtskommissar endgü l t ig e ingeführ t . 

V o r zahl re ich erschienenen Gästen führ te Ober­
landrat F iechtner den Amtskommissar Th iede 
als hauptamt l i chen Amtskommissar in Os len-
c iny e in, unter g le ichzei t iger Berufung in das 
Beamtenverhä l tn is auf Lebenszeit. Ansch l ie ­
ßend hob Reg.-Ober inspektor Garbe lmann als 
Ve r t re te r des Kre is le i te rs und in seiner Eigen­
schaft als Kre isamts le i ter für K o m m u n a l p o l i t i k 
d ie ve rd iens tvo l le A rbe i t des Pg. Th iede als 
Or lsgruppen le i le r hervor . 

Eigener Drahlberlcht der LZ. 

Das Deutschtum der Gauhauptstadt Posen 
ha l te sich am Vorabend der 10. W iede rkeh r 
des Tages der nat ionalen Revo lu t ion zu einer 
machtvo l len Kundgebung vere in t , um in Ge­
denken an den schicksalenlscheidenden Tag 
des 30. Januars 1933 ein Treuegelöbnis zu Fü ' i -
rer und Reich abzulegen und darüber hinaus 
den unerschüt ter l ichen W i l l e n restloser Ein­
satzbereitschaft zu bekunden. Uber der bis auf 
den letzten Platz gefü l l ten A u l a der Reichs­
un ivers i tä t lag die gespannte S t immung der 
al ten Kampfze i t ; immer 'wieder k langen vo r 
Erscheinen des Gaulei ters die Kampf l ieder der 
Bewegung auf. A l s der Gaulei ter mi t dem Füh­
rerkorps der Partei , den Spitzen der Wehr ­
macht und des Staates den Raum betrat, emp­
f ing ihn stürmischer, kaum enden wo l lender 
Jube l . 

Nach den Begrüßungsworten des Kreis let-
ters S t e i n h a u s zeichnete Gaule i ter und 
Re chsstat thal ter A rhu r G r e i s e r e inpacken ­
des Bi ld der St immung, die das deutsche V o l k 
erfaßt hatte, als vo r zehn Jahren durch den 
Rundfunk die Über t ragung des Kanzleramtes 

, an den Führer der nat ionalsozia l is t ischen Be­
wegung, Ado l f H i t le r , durch den greisen Reichs­
präsidenten und Genera l fe ldmarschal l von H i n -
denburg bekannt wurde . Die St jmmung des 
Vo lkes sei damals une inhe i t l i ch gewesen. Für 
das nat ionalsozia l is t ische Kämpfe r tum hat der 
30. Januar 1933 den erstrebten Sieg gebracht, 
m i t ihm die Gewißhei t , daß die Opfer n icht u m ­
sonst dargebracht worden seien. M i l l i o n e n v o n 
Volksgenossen, die von f remden Agenten ver ­
führ t , e inem verschwommenen Phantom nach­
jagten, hät ten an jenem Tage verbissen abseits 
gestanden. Ein wei terer Vo l ks te i l habe am 30. 
Januar eine W e l t endgü l t ig am Hor izon t ver ­
schwinden sehen. Für die bis dahin unbe­
achtet gebl iebenen deutschon Vo l ksg ruppen 
und Spl i t ter , die außerhalb des Reiches Vo r ­
postenste l lung bezogen hat ten, kam die Nach ­
r i ch t von der Machtübernahme als ve rhe i ­
ßungsvol les Vorze ichen für eine g lück l i che 
deutsche Zukunf t . Noch niemals ist die Sehn­
sucht dieser Deutschen nach dem Reich größer 
gewesen, als an diesem Tage. Der «Tag, an 
dem Generalfeldmarfcchal l von H indenburg am 
30. Januar 1933 den Führer zu 6 ich berief, ;«t 
die Brücke gewesen, die von einer überho l ten 
Zei t zu einer neu anbrechenden Entw ick­
lung geführt hat. Es war der W e g H i t le rs zu 
H indenbu rg ! Genera l fe ldmarschal l von H inden­
bu rg sei das V o r b i l d a l tbewähr ten deutschen 
Mannes- und Of f iz ier tums, das in Ireuer Pf l icht­
e r fü l l ung sich auch einer dem Herzen f rem­
den Aufgabe nicht versagt habe, in der Erwar­
tung der Stunde, in der ein Jüngerer kommen 
w i rd , der mi t der sieghaften Kraf t der j ungen 
Generat ionen das Schicksal des Reiches in 
neue Bahnen lenken w i r d . Der Führer Ado l f 
H i l l e r sei die neue Zei t , die n ich t nach Stand 
und Vermögen oder akademischer B i ldung 
frage, sondern in der e inz ig und a l le in der 
W e r t der Persönl ichkei t entscheidet. 

Dre i große Gefahren seien nach der Mach t ­
übernahme zu überwinden gewesen. Der erste 
Feind sei der Bolschewismus gewesen, der 
zwei te die Arbe i ts los igke i t und der dr i t te das 
Judentum. Diese dre i großen Probleme seien 
Gemeinschaft gewesen, als der K r i eg aus­
brach. Neben diesen drei bedeutsamen Auf ­
gaben seien noch zwe i Fragen zu lösen ge­
wesen: die soziale und die nat ionale. Die Er­
kenntn is , daß d ie be iden Fragen unlösbar m i t ­
e inander ve rbunden werden mußten, sei das 
große geschicht l iche Verd iens t des Führers. 
Beide Fragen bedingten .das Recht auf A r b e i t 
und ihren Schutz. Zur Me is te rung dieser be i ­
den Probleme hat die Partei die Forderung 
erhoben, daß der Staat das ausführende .Organ 
des W i l l ens der Partei sei. Der W i l l e der Parte i 
müsse das revo lu t ionäre Element b i lden, das 
immer die Kräf te mobi l i s ie re zur Gesta l tung 
unseres gesamten Landes im nat iona len Sinne. 
Die zwei te Forderung sei der Ausbau der 
Wehrmach t zu e inem starken Ins t rument ge­
wesen, das den Schutz der A rbe i t nach außen 
h in w i r ksam zu s ichern in der Lage sei. Der 

Diebeefahrten, Öie ftreng geahnöet rouröen 
Vüni polnische Bandenangehörige zum Tode verurteilt / Aulräumen mit Verbrechern 

Eine gefähr l iche poln ische Diebesbande, d ie 
in nächt l ichen Strei fzügen Schweine- und Ge­
f lüge ls tä l le in Ku tno und Umgebung ausge­
p lünde r t , hat te, stand vo r dem Sonderger icht 
in Leslau. Sechs Mann hat ten sich zu diesem 
Gewerbe zusammengetan, und dre i Frauen 
wa ren die Heh le r innen , bei denen die Beute 
gete i l t und verzehr t oder in Schnaps umgesetzt 
wurde . Bis auf e inen wa ren sämt l iche Banden-
mi tg l ieder Polen, die sich seit Jahren jeder 
geregel ten Tä t igke i t entzogen. 

Es kümmer te sie auch n icht , als zwe i von 
ihnen im Februar 1942 festgenommen und 
wegen Schwarzschlachtung zu hohen Strafen, 
einer sogar zu 12 Jahren verschär l ten Straf­
lagers, ve ru r t e i l t w u r d e n : der Rest setzte sein 
unsauberes Tre iben lor t . Ein Taubendiebstahl 
i n Zych l i n wu rde ihnen -schließlich zum Ver ­
hängnis : die K r im ina lpo l i ze i , die ihre Quar­
t ie re schon längere Zei t beobachtete, gr i f f zu, 
u n d als die gestohlenen T iare bei einem v o n 
ihnen gefunden wurden , bequemten sich die 
be iden Haupt tä le r zu einem umfangre ichen 
Geständnis. Sie führ ten die Beamten der K r i ­
m ina lpo l i ze i an die Tator te , und ihre genauen 
Angaben wurden durch die Bestohlenen, d ie 
v i e l f a c h ' noch keine Anze ige erstattet hat ten, 
bestät igt . Fast 30 Fäl le konn ten so e inwandf re i 
au fgek lär t werden. 

Dies h inder te das Gesindel aber n icht im 
ger ingsten, vo r Ger icht die Straftaten, bis auf 
einige wen ige belanglose Fäl le, dreist zu be­
st re i ten und den bekannten „großen Unbe­
k a n n t e n " vorzuschieben, der ihnen al le die 
Fäl le nur erzählt habe. Das Sonderger icht ver­
u r te i l t e fünf v o n ihnen, näml ich die Polen Jo­
sef Garstka, Franciszek Fol , Mar ian Gladys iak , 
Franciszek «Matusiak und Stanis law Chrusc lk 

wegen fortgesetzter bandenmäßiger Einbruchs­
diebstähle und Kr iegswir tschaf tsverbrechens 
als gefähr l iche Gewohnhei tsverbrecher zum 
Tode. Der etwas ger inger bete i l ig te Josef Fol 
e rh ie l t acht Jahre Straf lager, eine der H e h ­
ler innen, die bereits wegen Schwarzbrennens 
einsi tzende W a l e n t y n a Szalczynska, fünf Jahre 
Straf lager, und die beiden Schwestern und 
Schwäger innen Regina und Bron is lawa M a t u -
siak, geb. Fol , j e dre i Jahre Straf lager. te. 

Osorkow 
Eindrucksre iche Kundgebung der Par te i . 

A u f e iner sehr gut besuchten Kundgebung 
sprach Pg. W i e g e n d aus dem Kreise Kem­
pen. A l l e Anwesenden lauschten gespannt dem 
Redner, der es vo rzüg l i ch vers tand, auf alles 
Ernste h inzuweisen, das durch den uns aufge­
zwungenen K r i eg e ingetreten ist. Nu r unserem 
Führer haben w i r es zu ve rdanken , daß al le 
Gefahren f rühze i t ig erkannt wurden . W i r w o l ­
len, müssen und werden siegen. Das Sieghel l 
auf unseren Führer, ve rbunden m i t den L iedern 
der Na t i on , schloß die Kundgebung. 

Löwenstadt 
eg. Luf tschutzberel tschal t übera l l . Der 

Reichsluf t6chutzbund, Or tsgruppe L i tzmarm-
stadt-Land, h ie l t in dieser. W o c h e im Kinosaal 
fü r die zahl re ich erschienene deutsche Bevö l ­
ke rung eine Ausb i ldungsverans ta l tung ab, auf 
der Or tsgruppen-Luf tschutz führer Runge einen 
Uberb l i ck über die Bedeutung der Luftschufz-
bere i tmachung der Bevö lkerung an Hand von 
Beispielen und Lehrb i ldern gab. A p diese Ver ­
anstal tung schloß sich a n ' z w e i we i teren Tagen 
unter Führung von LS.-Führer Ruuge ein Amts ­
t räger lehrgang an. 

Staat stel le das Gerippe dar, ausgefül l t v o n der 
Partei als dem pol i t ischen Wi l lens t räger . Die 
Wehrmach t sei das Mach tm i t t e l , das not fa l ls 
diesem W i l l e n m i t der W a f l e Gel tung zu ver­
schaffen habe. 

Bei dieser En tw i ck lung sei das alte W c l t : 

b i ld ins W a n k e n geraten. Die Feindmächte 
g laubten, im Jahre 1939, daß das nat ionale 
Deutschland mi t der Er r ich tung der sozialen 
W e r k e noch n icht fer t ig und mi t dem nat iona l ­
sozial ist ischen Ideengui noch n icht in die T ie­
fen des Vo lkes gedrungen sei. W i r hät ten des­
halb den K r i eg erk lä r t . 

Im Osten aber haben d ie Bolschewisten dar­
auf gelauert , nach der Ve rb lu tung des deut­
schen Vo lkes im Kampf gegen den Westen 
die Bolschewis ierung Europas leicht du rch füh ­

r e n zu können, Der deutsche Soldat beherrsche 
sowohl die Front im Oslen, w ie im Süden und 
Südwestern er sei auch führend in der größten 
al ler Schlachten^ in der Schlacht auf dem 
A t l a n t i k . Die heut ige Zei t habe v i e l Gemein-^ 
ßames mi t der Kampfzei t . W i e die A l te Garde 
damals in den Schlachten gegen den k o m m u ­
nist ischen Ter ro r die Fahne hochgehal ten 
habe, so steht die deutsche Wehrmach t fest an 
den Fronten. Das He lden tum unserer Soldaten 
in den heut igen Schlachten hat in der Ge­
schichte ke in Beispiel. Die heroische Ha l tung , 
die der deutsche Soldat vor lebe, ver lange 
gebieter isch, daß w i r uns diesen gewal t igen 
Opfern w ü r d i g erweisen, und die Partei müsse 
in der Ha l t ung und im Opfer V o r b i l d sein. So 
w ie Opfer und Ha l t ung des unbekannten SA,-
Mannes zum 30. Januar 1933 geführ t haben, 
seien Opfer und Ha l t ung des deutschen Front­

soldaten die Garant ie zum Endsieg unserer Na ­
t ion . Unsere geist ige Einste l lung, die in unse­
rer Wel tanschauung wurzele, müsse unver­
rückbar fest b le iben! 

Der Gaulei ter betonte dabei, daß er w o h l 
weiß, was Fronteinsatz bedeute, habe er doch 
selbst fünf Jahre h indurch mi t der Waf fe drau­
ßen gestanden, und auch im Zwe i ten W e l l k r i e g 
habe er w iederho l t dem Führer um eine Front ­
ve rwendung gebeten. Doch es sei der Belehl 
des Führers, daß gerade im War thegau al le 
Krä f te unseres Heimatgaues der kämpfenden 
Front nutzbar gemacht werden müssen, und so 
habe er in nat iof ia lsozial ist ischer Disz ip l in und 
Ha l tung den Posten auszufül len, auf den er 
gestel l t sei l 

We i t e r unters t r ich er die kämpfer ische H a l ­
tung der Vo lksdeutschen während der Zei t der 
Fremdherrschaft , auch die der Umsiedler, deren 
Söhne f r e iw i l l i g zu den Fahnen ei l ten, u m w e i -
' ter die unter schwier igen Verhä l tn issen g e ä ­
stete A rbe i t der aus dem A l t r e i ch gekomme­
nen Männer und Frauen im Osten zu wür ­
d igen. 

. 'Garant des Sieges 6e i der unerschüt ter l iche 
Glaube an den Führer. Durch ihn sei deutsches 
Frontso ldatentum i n pol i t ische Form gegossen 
worden . Ein güt iges Geschick habe in ddm' 
Führer eine Persönl ichkei t an die Spitze des 
Reiches gestel l t , die als Staatsmann und Feld­
herr i n der Geschichte e inmal ig sei. Unzer­
t rennl iche Geraeinschaft von Führer und V o l k , 
so schloß der Gaulei ter unter dem brausenden 
Jubel der Masse, sei die größte Gewähr des 
Siegesl 

Gefchtchtlidie Leiftungefchau in Pofcn 1 

. V o m Gauleiter und Reichsstatthalter eröffnet I Gründung eines Vereins lür Zeitgeschichte 

Die Ausstel lung „ K a m p f und Aufbau Im 
W a r t h e l a n d " , die eine geschichtliche L e i ­
stungsschau dre i jähr iger Aufbauarbe l t I m 

. War the land - bedeutet, w u r d e m i t e iner 
schlichten Feierstunde Im L ichthof de« K a l -
»er -Fr lcdr lch-Museums vom Gaulei ter und 
Reichsstatthaltcr der Öffent l ichkei t über­
geben. 

Dem Eröf lnungsakt wohn ten die führenden 
Persön l ichke i ten aus Par te i , Staat und Wehr ­
macht be i . Der Ste l lv . Gaule i ter S c h m a l z 
dank te i n seiner Begrüßungsansprache a l l 
denen, die sich u m das Zustandekommen dieser 
aufschlußreichen Auss te l lung bemüht haben. 

Gaule i te r A r t h u r G r e i s e r betonte i n 
seiner Eröf fnungsrede, daß mi t dieser Ausste l ­
lung die Au lgaben unters t r ichen werden sol­
len, die der Vo lks tumskampf , d ie po l i t i sche 
Menschenführung und der A u f b a u des Landes 
stel len. D ie Erkenntn is der N o t w e n d i g ­
k e i t d e s V o l k e . ) ii m s k .1 in i> f c e müsse 'm 
Osten geweckt und ver t ie f t we rden i denn nur 
die gerade Ha l tung i m Vo lks tumskampf gebe 
die Gewähr für d ie endgü l t ige Sicherung des 
deutschen Ostraumes. ' D i e Auss te l lung sei e in 
Marks te i n am Beginn eines neuen großen A r ­
bei tsabschni t tes. 

Der .Gaule i ter gab dann die Gründung des 
„ V e r e i n s für Ze i tgesch ich te" bekannt . Seine 
Au fgabe bestehe dar in , d ie Zusammenfas­
sung al ler noch vorhandenen Dokumente aus 
der zurück l iegenden Zei t des Selbstbehauptungü-
kampfes des Deutschtums in unserem Raum, d e 
gegenwär t ige und kün f t ige vo lks tumsmäßige 
Auseinandersetzung darzulegen und .unseren 
unabdingbaren Lebensanspruch im w ieda : -
gewonnenen Osten zu untermauern. Eine neue 
Zei tschr i f t , die auch im Reich das Vers tändn is 
fü r die Grundlage des Vo lks tumskampfes er­
höhen sol l , wu rde g le ichfa l ls angekündig t . 

Z u m Schluß gab der Gaule i ter der Leistungs­
schau des War the landes, d ie e : n plast ischer 

1 . Z.-Spctl üüm Tage 

Rechenschaftsbericht über die ersten dre i Au f ­
bau jah re i m befre i ten Land ist, die besten 
Wünsche mi t auf den W e g . 

Zehnjahreerüchbllch öee Lanöoolhe 
A m Sonntag, 31. Januar, b r ingen d ie Sender 

Posen und Li tzmannstadt im Rundfunk v o n 
8 bis 8.20 Uhr einen Rückb l i ck auf zehn Jahre 
nat ionalsozia l is t ischer Ag ra rpo l i t ' k . 

A m M i t t w o c h , 3 Februar, hören w i r v o n 
11.15 bis 11.30 w ich t ige H inweise auf r i ch t ige 
Pflege und A n w e n d u n g de6 eigenen Düngers. 

K u f n o 
Neuer DRK.-Lehrgang. A m 2. Februar beg inn t 

h ier e in neuer Ausb i ldungskursus des Deut­
schen Roten Kreuzes. Deutsche Männer und 
Frauen können sich zur Te i lnahme an diesem 
Kursus bei der Kreisste l le des DRK. in Ku tno 
( L a n d r a t 6 a m t ) melden. 

oe. V o n jeher eine ZuckerrUbengegend. 
Der Zucker rübenanbau ist immer der Beweis 
von dem Vor l i egen schwerer, guter Böden i n -
e inem Landstr ich. Und dies t r i f f t in beson­
derem Maße auch für den K ie is Ku tno zu, i n 
dem auch die Ansotzung von Umsiedlern schon 
sehr we i t vorgeschr i t ten ist. So ist es k e i n 
Wunder , daß es berei ts vo r 30 Jahren, im Jah>-e 
1910, im Kutnoer Kre isgebiet sieben Zucker ­
rübenfabr iken gab, und übr ige r i t auch <m 
einst igen Kongreßpolen den äl testen Betr ieb 
fü r die Zucker rübenverarbe i tung besaß, näm­
l i ch in Strzelce, Selbstverständl ich können 
diese größtentei ls als k le ine Fabr ikat ionsstät ten 
anzusprechenden Betr iebe, d ie heute längst 
n icht mehr bestehen, n icht mi t der qual i f iz ier ­
ten Leis tungsfähigkei t hochmoderner Zucker ­
fab r i ken der Jeztzeit verg l i chen werden. Einen 
solchen Großbetr ieb besitzt der Ku tnoer Kre is 
je tz t in Dobrze l in 

Dos Lilzmannstildler Hallensiiorlfest uerspridi! eine Leisiunflssdum 
E i n i n t e r e s s a n t e r Q u e r s c h n i t t d u r c h das G e b i e t d e r L e i b e s ü b u n g e n w i r d g e b o t e n 

A u c h der Sport hat sich I n die Re ihe der V e r ­
anstaltungen eingeschaltet, die anläßl ich der Z e h n -
•Jahrcsfeler der Machtübernahme durch die P a r t e i 
zur ku l ture l len Betreuung der deutschen Bevö lke ­
rung stat t f inden. D e r Kre is L i t z m a n n s t a d t - i m N S . -
Relchsbund fü r LelbesUbungen führ t In diesem 
Rahmen sein diesjähriges 'Hallensportfest durch , 
das heute abend in der städtischen Sporthal le a m 
H J . - P a r k statt f indet und einen Querschnitt aus 
dem Gebiete der LelbesUbungen br ingt , teils i n 
F o r m Von W e t t k ä m p f e n , teils als Vor führungen . 
H i e r f ü r w u r d e n leistungsfähigste V e r t r e t e r der 
sport l ichen Fachgebiete gewonnen. So w i r d I m 
Elnerkunst fohrcn ' a u f dem Rade Europameister 
M a x F r e y (Chemnitz) , der h ier bereits e inmal 
sein v ie l bewundertes Können gezeigt hat , an den 
Start gehen, und Im Zweier radba l l werden seine 
K a m e r a d e n R u d o l p h - L i n d n e r , bekannt als 
deutsche Spitzenmannschaft , den K a m p f gegen die 
Königsberger B a h r - S l o g s n a t aufnehmen. B e i 
den Frauen sind es die Brcslaucr lnncn vom R C . 
S te rn , d ie erstmals hier das Radpolospiel der 
Frauen (bei dem der Ba l l nicht m i t dem Rade, w i e 
be im Radbal l , sondern vermit te ls eines Schlagers 
geschlagen wi rd) und wei terh in Kunst - und R e l -
genfahren zeigen werden . I n der Le ichta th le t ik 

Bind neben hervorragenden K r ä f t e n der Pol izei 
beste K ö n n e r des Generalgouvernements In den 
einzelnen Wet tbewerben i m Lauf, Sprung und K u -
gi ls toß am Start , und eine SXlooo-Meter-Staf fe l 
w i rd Warschau und Li tzmannstadt im K a m p f 
aehen, die beide auch Im Hal lenhandbal l der M ä n ­
ner die Gegner sind, während be i den Frauen die 
beiden L l tzmnnnslädter Mannschaften von U n i o n »7 
und Post-SG. diesen schönen Kampfspor t i zeigen 
w e r d e n . Turnvor führungen , angefangen von den 
Kle insten bis zur Lclstungshöhe der Spi tzenturner 
(eine Barrenr iege mi t Gaumeister B I c 11 g (L l l z -
mannstadt] und dem Städtckampfsleger H i r t 
iWarschau] an der Spitze) werden besonderes I n ­
teresse erwecken. Schl ießl ich w i r d auch Rol lschuh­
kunst laufen gezeigt, ein Jetzt wieder stark In den 
Vordergrund t retender Sport. D o r t F i e d l e r aus 
N ü r n b e r g w i r d h ier in Ihre Kunst vor führen . 

Das diesjährige Hallensportfest w i r d also sei ­
nen Vorgängern In ke iner Welse nachstehen und 
der sportfreudigen Ll tzmannstädtcr Bevölkerung In 
Jeder Welse Besonderes bieten D a der E i n t r i t t 
f r e l ist, w i r d empfohlen, sich rechtzeit ig einen 
Platz In der Hal le , die neben den Sitzplätzen noch 
einige Stehplätze hat , zu sichern. D e r Beginn Ist 
u m 18 U h r . 

Fortsetzung der Spiele um die Warthegaumeislerscholf im Fußbali 
D e r heutige Sonntag br ingt drei Spiele u m die 

Fußbal lmeisterschaft unsres Gaues. Das Spiel Orpo 
Posen — Gnesen w u r d e ebenso w i e das Spiel K u t ­
no — D W M . Posen abgesetzt. D ie L i tzmannstädter 
haben die seltene Gelegenheit , Ihre drei • Gaul lga-
1....1.1 i I i . i i i n , an einem Tage bei d e r . ' .Arbeit" zu 
sehen und können sich an H a n d der gezeigten 
Leistungen ein Bi ld von der augenbl ickl ichen 
Spielstarke Ihrer Ver t re tungen mpehen. Bereits a m 
Vormi t tag starten, und zwar auf dem Sportplatz 
an der Plettcnborgstraße (Endstel le L in ie 11), w e l l 
der Platz an der Buschllnle nicht spleltählg ist, 

SG, der Orpo gegen Relchsbahn-SG. 
zum Reyanchelref fen. W e r sich noch des drama­
tischen Spielverlaufs der Begegnung dieser beiden 
Mannschaften aus dem' Herbst er innert , ' w i r d ge­
w i ß mi t uns einig gehen, wenn w i r in diesem zwe i ­
ten Zusammentref fen der Ortsr ivalen einen harten 
K a m p f e r w a r t e n ; waren es doch gerade die M ä n ­
ner mi t dem beschwingten Rade, die dem G a u m e l -
stcr m i t 3:2 eine sehr schmerzl ich empfundene 
Nieder lage beibrachten, an deren Nachwi rkungen 
die Ordnungshüter noch lange zu kauen hatten. 
N u n Ist die Gelegenheit da, diese Niederlage w i e ­
der wet tzumachen, und deshalb w i r d die Reichs­
bahn auf der H u t sein müssen, sonst könnte es 
ihr bei dem revanchelüsternen, letztens wieder so 

spielstarken Gegner leicht schlecht 
Schiedsrichter w i r d Bcstek — T S C . 

Das Tref fen 
ergehen, A ls 
07 tät ig sein. 

Union 97 — NSG. Zdunska W o l a 
das u m 14 U h r Im Stadion am Hauptbahnhof aus­
getragen w i r d , sieht die Union als Favor i t Ihrer 
zahlreichen Anhänger , und m a n müßte eigent l ich 
m i t e inem sicheren Siege der einheimischen M a n n ­
schaft rebhnen, zumal sie den eignen Platz als V o r ­
te i l f ü r sich In Anspruch nehmen k a n n und v e r ­
gangenen Sonntag In Posen gegen die spielstark« 
D W M . - M a n n s c h a f t bewiesen hat , daß sie In der 
augenbl ickl ichen Verfassung ke inen Gegner In u n ­
serem Gnu zu scheuen .braucht. Es ist a l lerd ing* 
noch fragl ich, ob al le Leute, die a m vergangenen 
Sonntag In Posen m i t w i r k t e n , w ieder zur V e r ­
fügung stehen. Dennoch glauben w i r , daß das, w<>" 
auf dem Platz In Zdunska Wola möglich w a r — 
Union siegte damals 3:2 — erst recht zu Hause w i e ­
derholt werden dür f te . Weh l ing Im Sturm unO 
Mlch le r i m T o r stehen Ja noch In der El f , und da» 
w i l l schon etwas sagen. Als Unpartelscher wirk« 
S c h a u b - f f . ' • 

Das Posencr Spiel D S C . — Post-SG. sieht zwe> 
I m Augenbl ick fast gleichstarke Gegner, so da» 
es h ier nur eine knappe Entscheidung geben u n ° 
eine Wiederholung des Vorrundensieges von 
fü r die Pot t auf ke inen Fa l l eintreffen dür f te . 



cm ßiid unter der Lupe / upe / Eine Skizze von G i s a ß u r k e r t Aus dem Kuiturgesdiehen in unserer Zeit 
Die Uhr im Fabr ikhofe ho l t zum Schlagu 

aus. Ihr metal l ischer K lang ha l l t durch al le 
Räume des großen W e r k e s / d r i n g t i n al ler Ohr, 
kündet al len Schaffenden den Feierabend. 
St i l l legen sie das W e r k , dem ihr Arbe i ts tag 
galt, aus den Händen und gehen davon. Eiug 
durchmessen 6 ie die langen Gänge. Sie hasten 
vorwär ts , ver lassen dichtgeschart den schma­
len Torweg und tauchen ein in den W i r b e l des 
Feierabendverkehrs. In Strom und Gegen­
s t rom g le i te t er an ihnen vorüber , berei t , s'.c 
mi t s ich for tzureißen. Eine W e i l e hat er Ge­
wa l t über 6 ie . Dann l ö 3 t s ich einer u m dan 
anderen aus dem dichten Gewühle , W i e auf 
s t i l le ren Wassern t re ibend, nähert er s ich l u f 
ruhevo l le ren Wegen seiner Wohnung . 

So ergeht es 'Fr iedr ich Hä r tung jeden Abend . 
W i e fühl los legt er den W e g v o m W e r k ,b :s 
h'naus an den Stadtrand zurück. Doch w e n n 
die ersten Gärten der Siedlung in Sicht k o m ­
men, verschwindet das Starre, Maskenhaf te aus 
seinem Gesicht. Seine Augen werden b lanker . 
Er sieht h ier nach einer Blume, die der Tag ab­
b lühen ließ, s t re i f t dort e inem Kinde über das 
weiche Haar, hat ba ld e in Scherzwort , ba l d 
eine Au fmun te rung für die Nachbarn. Doch al l 
das geschieht g le ichsam im Lauf. I hm ist, a.s 
dürfe er sich n icht ve rwe i len . Etwas hä l t ihn 
i n Spannung. Eine Frage ist es, die der A n t ­
w o r t harr t . Die Frage: „L ieg t eine Nachr i ch t 
vo r v o n meinem Sohne?" 

Heute w i r d Fr iedr ich Här tung ein Bescheid 
noch ehe er die Gar tentüre au fk l i nk t . F rau 
Lisbeth, grau an den Schläfen w ie 'h r M a n n , 
doch nun von dem Rot einer Freude überg lüht , 
steht auf der Haüsstaffel und schwenkt e inen 
Brief. , ,Von W a l t e r " , 6 a g t sie nur. M e h r 
W o r t e braucht es nicht zwischen ihnen. Schwe -
gend l iest der He imgekehr te den dargere ich­
ten Brief. Er marschier t m i t dem Sohne über 
die endlosen W e i t e n des russ'schen Landes. 
Er s türmt mi t ihm vorwär ts . Er kauer t m i t 
i h m h in ter dem Maschinengewehr, d ie Zähne V 
wöl f isch in die Lippe geschlagen, die A u g e n 
in ruheloser Waohsamke i t auf das nahe W a l d ­
s tück ger ichtet . 

Fast e in wen ig zu v i e l ist es für den müden 
Vater . Aber er reißt s ich zusammen. Der 
Sohn 6 o l l ihn "nicht beschämen. Er w i l l Schr i t t 
hal ten mi t ihm. Doch w i s ist das? Der Sohn 
wendet den Kopf und spr ich t w i e über die 
Schulter zurück. W o r t n s ind es, fern und 
f remd. Aus dem Munde eines ganz anderen, 
eines Ä l te ren , Reiferen scheinen 6 ie zu k o m ­
men. W o ist das le ichte Geplauder, das die 
Briefe des So.ines beherrschte, ehe er den 
grauen Rock nahm? W o s ind 6 e i n e Frage,! 
nach dem Garten, den Tauben, dem Häuschen? 
N ich ts davon w i r d mehr erwähnt. W i e ver­
sunken.schein t a l l das dem Sohne. Nu r Kampf 
und Sieg gel ten seine Gedanken, seine W o r t e , 
Losgelöst ist er von der k le inen W e l t der Sied­
lung, abgetrennt vor. der Heimat . 

Unruhevo l l sieht Fr iedr ich Har t l i ng um sich. 
Die Gestalt des Sohnes ist i hm ferngerückt , 

w ' l l ihm entg le i ten. Hast ig grei f t er nach dem 
Bi ldchen, das ihm Frau Lisbeth zureicht . Et 
hofft , nun w i r d er weichen, dieser A lp . Er 
w i r d in das ver t raute Gesicht des Jungen se­
hen, und jene Fremdheit , die aus den Zei len 
des Briefes aufst ieg, w i r d ausgelöscht sein. 
Doch welcher von diesen fünfzehn oder zwan­
zig Feldgrauen ist nun sein Sohn? Fast ängst­
l i ch i r ren die Augen des Vaters von Gestalt 
zu Gestalt, von Gesicht zu Gesicht. Er muß 
die Lupe zur Hand nehmen. Ja, ja die Lupe. 
Den Augen g ib t er die Schuld, daß er den Sohn 
n icht sofor t herausf indet. Sie se'en n icht mehr 
so w 'e f rüher, sagt er. Doch ist es besser nun 
mi t dem Glase? Ne in , keineswegs. Eine Ge­
sta l t um die andere n immt Fr iedr ich Här tung 
unter die Lupe. So bei zwei Dutzend Männer 
im grauen Feldrock stehen Schulter an Schu.-
ter. Es w i r d ihm schwer, einen aus ihrer 
M i t t e zu lösen, ' hn auszusondern, ihn für 6 i r h 
in Anspruch zu nehmen als sein Eigenes, a's 
seinen Sohn. 

Dunke l füh l t der Va te r das Geheimnis, d;e 
Mag ie der grauen Fe ldun i form. Ja, sie g ibt 
einer Masse Fest igkei t und etwas Uberpersö. i -
l iches gle ichsam die Straf fhei t eines ofnzelnsn, 
aufrechten Mannes. D^e Un i fo rm, diese L ivree 
des Kampfes, des Sieges, aber auch des Todeä 
scheidet ihr Träger ab v o m gewöhn l i chen 
Leben. 

Jetzt kann der Vater verstehen, w a r u m die 
Soldaten auf dem Bi ldchen da al le den gle ichen 
Ausdruck , die g le iche Här te und Entschlossen­
hei t auf ih ren Zügen tragen. Sie 6 ind zu einer 
Gemeinschaft aus Stahl und E'sen zusammen­
geschworen. M i t Leib und Seele haben s e 
6 i c h einer großen, einer he i l igen Aufgabe ver­
schr ieben. W i e auf einem Ei land stehen sie, 
Umtost v o n Tod und Verderben.. Ih r ganzes 
Sein und Wesen 'st auf den Sieg ger ichtet . 

Uberwä l t i g t v o n e inem dunk len Gefüh l , läßt 
Fr iedr ich Här tung die Lupe s inken. Er bedarf 
ihrer n icht mehr. Er begrif f . Sein inneres 
A u g e ist schärfer geworden. „Lisbeth",- 6 a g t 
er, als er die B l icke seiner Frau auf sich w ' e 
in einer Frage ger ichte t sieht, „LiesbeLh, s ieh 
an, w i r daheim, meine ich, hät ten al le noch 
zu lernen, noch v ie l zu lernen, v o n denen d i 
draußen an der Front. Noch v ie l zu t ief ' in 
k le 'nen A l l t a g stehen w i r al le. W e n n iJb. 
recht gesehen habe auf dem B' ld da, dann müs­
sen w i r alles Kle ine und N ich t ige v o n uns 
abstrei fen, und nur an den S i e g denken . " 

Neue Bücher 
Vom OroBtn Im Kleinen. Eine besinnliche Gesoh'chtc um 

eine Schachtel Zündhölzer. Von A u g u s t H e i n r i c h 
S c h e r e r. Mit Zeichnungen von Franz Oral, Prolcssor 
C. A. Brendel, Otto Merquardscn und Carl Säwerl. 104 Sel­
len. Preis: Leinen geb. 2 RM. Verlag J. Neumann, Neu-
damin. — Sehercr v:rknilplt mit der Betrachtung einer 
Schnchlel voller Zündhölzer eine allgemeine Lebensbetrach-
in.n.. indem er die Scctchen der Zündhölzer einer ganzen 
Schachtel von Ihren mitunter sehr absonderlichen Erleb­
nissen vor dem Abscheiden erzählen läOt. „Es tragen die 
Zündhölzer die Seele des Waldes in ihrem Leibe. Im Kopi­
erten aber ein Teilchen von der Seele des Menschen." 

Adoll Kartet 

Theat-jr 
G h e r a r d o G h e r a r d l „ H e r b s t " . M i t de r v o n E r n s t 

G c i n ins Deu tsche übcr ' . ragenen neuen K o m ö d i e 
„ H e r b s t " setzt d e r I t a l i e n e r G h e r a r d o G h e r a r d l 
d ie schon In se iner K o m ö d i e . .Der e insame M a n n " 
begonnene L i n i e de r C ' h n r a l u e i k o m ö d l e f o r t . I n 
W u p p e r t a l k a m das S t ü c k d ieser Tage zu r d e u t ­
schen E r s t a u f f ü h r u n R u n t e r S p i e l l e i t u n g v o n W i l l y 
Hohdo . D i e K o m ö d i e w u r d e d u r c h e in f a r b f r o h e s 
B ü h n e n b i l d i n e inen w i r k s a m e n R a h m e n geste l l t . 

Malerei 
M a l c r p r c l s „.Jung Wes t fa len 1913". Z u B e g i n n de r 

A u s s t e l l u n g j e n g e r wes t f ä l i s che r M a l e r In der G a -
lenschen K u r i e des Landesmuseums zu M ü n s t e r 
w u r d e dos Ergebn is des v o m Wes t f ä l i s chen K u n s t ­
v e r e i n aus; -eschr lcbenen M n l c i Wettbewerbs „ j u n g 
W e s t f a l e n 10«3" bekann tgegeben . P re i s t räge r w u r d e 
d e r aus B o c h u m s t a m m e n d e Josef P ieper . Neben 
d e m M n l c r p r e i s w u r d e In d iesem J a h r e e i n g l e i c h ­
w e r t i g e r „ F r o n t p r e i s " f ü r d i e j en i gen K ü n s t l e r ge ­

s t i f t e t , d ie als So lda ten i m Fe lde s tehen. Dieser 
„ F r o n t p r e i s " w u r d e ge te i l t an L e o n h a r d P ieper 
u n d B e r n d M iesch v e r l i e h e n . 

f i l m 
Deu tsche r K u t t u r f l l m c r f o l g In Ba rce lona . Das 

Deutsehe K u l t u r l n s l l t u t In Ba rce lona ve rans ta l t e t 
e ine Re ihe v o n V o r f ü h r u n g e n k u l t u r e l l e r u n d w i s ­
senscha f t l i che r F i l m e . D i e V e r a n s t a l t u n g r i e f bet 
d e r B e v ö l k e r u n g s tarkes In teresse h e r v o r , so daß 
al le V o r f ü r u n g c n w i e d e r h o l t w e r d e n müssen . 

Ausstellungen 
Europä ische B u r h a u s s t e l l u n g in Sof ia . A u f A n ­

o r d n u n g des bu lga r i schen Erz lehungsverbandes 
wLvd i n Sof ia e i n t große I n t e rna t i ona le E ü c h e r -
auss te l lung e rö f fne t , In d e r v o r w i e g e n d B ü c h e r 
Uber d ie na t i ona le E r z i e h u n g d e r Jugend d e r 
Achsens taa ten ausgeste l l t w e i d e n . A n d ieser A u s ­
s te l l ung w e r d e n s ich D e u t s c h l a n d , Japan , I t a ­
l i e n , U n g a r n , B u l g a r i e n , F i n n l a n d , R u m ä n i e n , K r o ­
a t i en u n d d ie S l o w a k e i b e l e i l i g e n . 

W i e i s d i n E t t l e e £ . 2 . 

Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft verdoppelte Uitisatz 
D i e L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Zcn t ra lgenossenscha f t 

u n d d ie L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Haup tsese l l sehn f t , 
be ide Si tz Posen, l eg ten Jetzt I h r e G e a c h l t t a -
nhschlüsse f ü r rins bis Ende J u n i 1P-I2 l au fende G e ­
schä f t s l ah r 1941/42 den u n t e r E e l t u n i ; des A u f r l c h t s -
ra t svo rs i t zenden Vo rbandsp rös i r i cn ten P. B a t z e r 
s t a t t g e f u n d e n e n M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g e n v o r . d ie 
rech t a u f s c h l u ß r e i c h f ü r d ie T ä t i g k e i t d ieser C e -
mclnschaf tsg i -Undunr ien s i n d . 

D i e L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Z e n t r a l g e n o s ­
s e n s c h a f t b e r i c h t e t ( Iber a u ß e r o r d e n t l i c h ge­
s te ige r te Umsä tze an Kar tof fe ln u n d Ge t re i de , 
ebenso w i e an Saatgu t usw. , w ä h r e n d In D ü n g e ­
m i t t e l n , F u t t e r u n d M a s c h i n e n d ie U m s ä t z e e twa 
denen des V o r j a h r e s g l e i c h k a m e n . D e r Gesamt ­
umsatz be l l e f s ich au f 178 M l l l . R M . ( I . V . 97), v o n 
denen 43 M l l l . R M : au f d ie A b t e i l u n g L i t z ­
m a n n s t a d t m i t I h r e n F i l i a l e n e n t f a l l e n . D i e 
A n b a u v e r t r ä g e f ü r Saaten w u r d e n e r w e i t e r t u n d 
d te G r o ß a n l a g e f ü r S a a t e n r e l n l p u n g I n B e t r i e b ge ­
n o m m e n . V o r a l l e m w u r d e n d ie R e p a r a t u r w e r k ­
s t ä t t e n w e l t e r ausgebaut . A u s d e m A l t r e i c h k o n n ­
t e n b e d e u t e n d e M e n g e n g e b r a u c h t e r M a s c h i n e n 
i n den G a u v e r m i t t e l t w e r d e n , d ie In den W e r k ­
s tä t t en w i e d e r h e r g e s t e l l t w u r d e n . Ve rsch iedene 
G r u n d s t ü c k e , A n l a g e n , Spe icher , M ü h l e n usw. w u r ­
d e n neu e r w o r b e n . I n A n b e t r a c h t d e r Gcscha f t s -
a u s w e l t u n g Ist d ie Ge fo lgscha f t w e i t e r a n g e w a c h ­
sen. D e r M i t g l i e d e r b e s t a n d e n t w i c k e l t e s ich v o n 
386 M i t g l i e d e r n m i t 540 A n t e i l e n Im L a u f e des B e ­
r i c h t s j a h r e s a u f 371 m i t 554 A n t e i l e n . I n d e r B i ­
lanz e rsche in t (al les In M l l l . R M . ; d ie V e r g l e l c h s -
znh len e n t s t a m m e n d e r R e l e h s m a r k c i ö f f n u n g s b l -
lnnz.) dos A n l a g e v e r m ö g e n m i t 3,17, U m l a u ' v e r m ö -
gen 22.16 (20,46). d a r u n t e r W a r e n v o r r ä t e 7.19 (4.18), 
W a r e n f o r d e r u n g e n 11,46 (10.691. sonst ige F o r d e r u n ­
gen 1,89 (1.38). E n n k g u t h o b e n 0.82 (0.68), Kasse- u n d 
O l r o g u t h a b e n 0,20 (0.08). A u f de r a n d e r e n Sei te e r ­
sche inen Geschü f t sgu thaben m i t 0 56 (0.55), Rese rve ­
f o n d s m i t 2,30, S o n d c r v c r m ö n e n de r W a r e n z e n t r a l e 
d e r deu tschen Genossenschaf ten L i t z m a n n s t a d t m i t 
0,58, R ü c k s t e l l u n g e n m i t 1.45 ( I . V . Reserve fonds 
t i n d . B e t r l e b s r d c k l a g e 0,46. A e f w c r t i m e s ü b e r s c h u ß 
B.52, R ü c k s t e l l u n g e n 0.75). W c i t o e r l c h t i m i n g c n w e r ­
d e n m i t 1.00 (1.13) ausgewiesen. A u f g e n o m m e n e 
K r e d i t e e rsche inen m i t 13,55 (14.1), d a v o n e n t f a l l e n 
a u f Zen t ra l kossen 11,43 (9,77) u n d L i e f e r a n t e n 2.02 
(f,35). Sonst ige V e r b i n d l i c h k e i t e n b e l a u f e n sieh a u f 
6,04 (S,23). D i e G e w i n n - u n d V e r l u s t r e c h n u n g we is t 
Gesamte r t r äge v o n 13.32 (7.73) aus, w o v o n au f W a -
r e n r o h g e w l n n 9,08 (4,02), N e b e n b e t r i e b e 2.na (1.28), 
Z i n s e r t r ä g e 1.90 (0.69) e n t f a l l e n . D e m n e g c n ü b e r be ­
l a u f e n s ich H a n d l u n g s u n k o s t e n a u f 7?o (4.14). Z i n s ­
a u f w e n d u n g e n 1,62 (9,94). s t e u e r n 1.45 (0,53). A b ­
sch re i bungen 1,60 (0,65), Z u w e i s u n g e n an Fonds u n d 
R ü c k s t e l l u n g e n 0,60 (0,76). Es v e r b l e i b t e i n R e i n ­

g e w i n n V o n 0,411 (0,518), aus dem Je 47 000 R M . an 
Reserve fonds und B e t r i e b s r ü c k l a g e n gehen u n d 
74 867 R M . e i ne r z w e c k g e b u n d e n e n R ü c k l a g e zuge­
w iesen w e r d e n , so daß nach A u s s c h ü t t u n g de r u n ­
v e r ä n d e r t e n D i v i d e n d e von so,-;, 212 430 R M . v e r ­
b l e i ben , d ie de r B e l i i e b s r ü e k l a g e zugewiesen w e r d e n . 

D i e L a n d w i r t s c h a f t l i c h e H a u p t g o s e l l -
s c h a f t b e r i c h t e t Uber wei tere G r u n d s t ü c k s e r w e r -
b u n g e n . D i e B e r a t u n g s v e r t r ü g e m i t den E i n - u n d 
V e r k a u f s v e r c i n e n s i n d I n g e ä n d e r t e r F o r m e r n e u e r t 
w o r d e n . A u s der B i l a n z : A n l a g e v e r m ö g e n 3.24 (2,58), 
B e t e i l i g u n g e n 0,66 (0,65), U m l a u f v e r m ö g e n 0,27.(0,18). 
Das C c s c l l s c h a f t s k a p l t a l e rsche in t demgegenübe r 
m i t 1,60 (1,00), Reserve fonds 0,59 (0,17), R ü c k s t e l l u n ­
gen 0,05 (0,07), V e r b i n d l i c h k e i t e n 1,81 (1,05). E i n ­
sch l i eß l i ch eines G e w i n n v o r t r a g e s v o n 28 876 (2112) 
R M . v e r b l e i b t e i n R e i n g e w i n n v o n 125 934 (128 877) 
R M . , aus d e m w i e d e r 5% D i v i d e n d e ausgeschüt te t 
w e r d e n . A n den Rese rve fond gehen 15 000 R M . ; 
d e r Rest v o n 30 B34 R M . ge lang t z u m V o r t r a g . 

Gemeinscrtaftslehrbetrieb der Baumwollwebereien 
D i e T e x t i l b e t r i e b e I n L i t z m a n n s t a d t u n d U m ­

gebung , sowe i t s ie n i c h t Uber be t r i ebse igene L e h r ­
w e r k s t ä t t e n v e r f u g e n , gehen In i m m e r s t ä r k c r e m 
Maße d a r a n , d u r c h Geme inscha f t sa rbe i t auch i h r e r ­
seits f ü r d i e H e r a n b i l d u n g eines b r a u c h b a r e n b e ­
r u f l i c h e n Nachwuchses zu Borgen. So s ind Jetzt 
als s tä rks te t e x t l l e F a c h g r u p p e d ie B a u m w o l l w c b c -
r c l e n am W e r k , e i n e n G e m e i n s c h a f t s l e h r b e t r i e b zu 
e r r i c h t e n , f ü r dirn i n d e r F r l d e r l c u s s t r a ü e 75 d i e 
gee igne te G r u n d l a g e bescha l l t w o r d e n Ist, d ie 
d u r c h en t sp rechenden A u s b a u sowe i t geb rach t 
w e r d e n so l l , daß der L e h r b e t r i e b A n f a n g A p r i l 
a u f g e n o m m e n w e r d e n k a n n . A l s A u s b i l d u n g s l e i t e r 
Ist be re i t s e ine F a c h k r a f t aus d e m sächsischen 
T c x t l l g c b i c t g e w o n n e n w o r d e n . T r ä g e r d ieser A u s ­
b i l d u n g s s t ä t t e Ist ein In diesen Tagen g e g r ü n d e t e r 
V e r e i n „ C e m e l n s c h a f t s l c h r b c t r l e b der B a u r n w o l l -
w e b e r e i e n L i t z m a n n s t a d t e. V . " , als dessen V o r ­
s i t zender der s t c l l v . L e i t e r der B e z i r k s g r u p p e W a r ­
t h e l a n d der F a c h g r u p p e B a u m w o l l w e b e r e i e n , H e r r 
A l f r e d M a r t z, g e w ä h l t w u r d e , der e inen V e r ­
t rauensausschuß aus den K r e i s e n d e r B e t r i e b s f ü h ­
r e r und e inen B e i r a t m i t V e r t r e t e r n a l l e r In te res ­
s i e r t en S te l l en aus d e n s täd t i schen B e h ö r d e n , d e r 
D A F . , der H J . und n i c h t zu le tz t d e r W l r t s c h a f t s -
g r u p p e Text tL , b e r i e f . I n l änge ren A u s f ü h r u n g e n 
gab H e r r M a i t z In der G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g des 
Vere ins Z w e c k u n d Z ie l u n d den S tand de r V o r ­
a r b e i t e n b e k a n n t , dabe i e r w ä h n e n d , daß es d e r 
f ü n f t e der Im I . l t zmanns täd t c r K r e i s e r r i c h t e t e n 
T e x t l l l c h r b e t r l e b e , a l l e rd i ngs a u c h der b i sher 
g röß te se i , d e r i n K ü r z e i n B e t r i e b g e n o m m e n 
w ü r d e . 

GESCHÄFT S-ANZEIGEN 

Steinmetz-Kindermehl 
Hus Weizenvollkorniuehl ist in 
Drogerien, Apotheken und Rclorm-
lin i-i-ni erhält l ich. Mühlenwerko 
P. Wtechert jun., Abt. Steinmetz-
Nl ihr inl t tc l , PK Btargard (Weslpr.) 
I m m e r e legant se in , 
(Iaa Ist auch Ihr Wunsch. Unter 
den entzückenden Neuhelten in 
Mäntel werden auch Sie das PasBcn-
du finden. Bs lohnt sich für Sic. 
Wenn Sio uns mit Ihrem Besuch 
beehren. Fachhaus für Bekleidung 
Mart in. Norenbcrg & Krause, Lltz-
munnstadt. Adolf-ITltlcr-StruUc »8. 
Plannen u. F'euergeriite 
l ü r GroUküohcn und W e r k k ü c h e n 
nur auf EiseiibezugBrcchto. Kurz­
fr ist ige Lieferung. Max Jöcker, 
Pfannensciimiedo Wuppertal-Elber­
fe ld, Tlergartenstr. 208. 

o h n e Punkte kann I ch 
Ihre Strümpfe nicht mehr besohlen, 
aber Sie brauchen mi r e in Punkt 
abgeben und Ihre Strümpfe wer­
den In der Str i impfreparaturwerk-
statt L u c i o M o l er, Dcutsohland-
platz 11, wieder neu besohlt. Lauf­
maschen werden auch unt-ilchtbar 
aufgenommen. Dtc einzige Strumpf-
besohlerei i n LiUmamiBtadt. Kein 
l ange* Warten, heute bringen, in 
einer Woche holen. 

V e l o x - ü i l un / .n l i sch l i iUf«r inu ln ie 
zu hoben bei Generalvertreter Lotte 
Lenz, Litzmannstadt, Adol l -Hi i lor-
Straüe 128, Ruf 2:S-7I>2. 
Für Jung und ult 
führen w i r diu passende modische 
Bekleidung. Wählen Sio unser alt­
bekanntes Fachgeschäft für modi­
sche B e k l e i d u n g und Sio sind gut 
bedient. Sohnicohel & Sohn, Adolt-
Hltler-Straüe Uli. 
Kaule Felle a l l e r A r t 
zum Zwecke der Abl ieferung an die 
KcicfiSBtollo für Itauchwuren auf. 
A l lo Volksgenossen werden daher 
geboten, die für dio Wehrmacht 
.dringend benötigten Kelle sorgsam 
Zu behandeln und zum Ankauf an­
zubieten. Außer den Fellen von 
t j ro l i l leren, kuute ich ullo Fol ie: 
Hasen, Kanin, Wildkanin,- Katzen, 
l l i r die Wehrmacht, Bisam, Nutria, 
Alaii iwürle, Iltisse, Steiu- und Buurri-
'narder, Füchse, für den F.xport usw. 
ZU den jeweils geltenden Tages-
Preisen. Poizwarengesohäft Robert 
p lu l i , Litzmannstadt, Adol i - r l i t ler-
otraUo Uli, R u r 14U-M1, von U—13 Uhr 
ä n u vou 15-17 Uhr. 

j t u n d i u n k u. K l e k t r o r e p a r a t u r e n 
Gerhard ü ier , Kur 1H8-17, Sohla-
tfrteratrnuu 117. 
}[uu-Helulgungsurbelten 
1 r'rauonkol onne) führt aus O. Bigotte, 
y l a » - und Gcbäudcrelnigungsmci-
«}er. Moltkestraüo 121<2Ö, Ruf 118-88 
5*1-97 

JHemuüllabrlk 
JJrid Gravier» ni 
^»wu, WUheirustr. lö. 

stult Arnold Uurg 

O F F E N E S T E L L E N 
Lt-ltor der Vcrkuulsabtellung einer grö-
Qercn Textilfabrik zum baldigen Antritt 
gesucht. Bewerbungen mit Lcbenslaul 
und Lichtbild sind unter 6637 an die 
LZ. zu richten. 
Selbständiger Lohnbuchhaller mit gutem 
Deutsch im das Lohnbüro einer hiesi­
gen Aktiengesellschaft gesucht. Ocll. 
Angebote unter A 1645 an die LZ. 
Im Auihau befindliches größeres Unter­
nehmen der spanabhebenden Fertigung 
sucht lür Stadl Im Rclchsgau Warthc-
land: Gruppenleiter tilr Nachkalkulalion 
und Abrechnung mit umfassenden Kennt­
nissen des Industriellen Rechnungswe­
sens. Bei Eignung wird noch nicht be­
setzter Ablellungsleltcrposlen ubertra­
gen. Qruppenlciter im Abt.-Vertrieb. 
Auch für diesen Posten bestehen gute 
Horlkommeiismögllchkeiten. Lagcrvcr-
waller mit besten Fach- und Material-
kcnnlnlssen, Lageristen, Stenotypistin­
nen, Bewerbungen, falls Freigabe be­
stimmt ist, auch von Kriegsversehrten, 
mit üblichen Unterlagen und Qehaltsan-
si-rüchen unter K. 640 an LZ. 

Einkäultr lür Stahlhalbzeuge und Werk­
zeuge gesucht. Notwendig sind gedie­
gene Fach- und Bezugsgullenkenntnisse. 
Für tUchliKc Arbeitskralt besteht in 
neuem gröficrem Unternehmen der Me­
tallindustrie des Warthclandes durchaus 
die Aulstiegsmöglichkeit zum Oruppen-, 
bzw. Abteilungsleiter. AusIUhrllchc An­
gebote von Bewerbern, deren Freistel­
lung bestimmt Ist. mit Gehaltsanspr. 
unter K. 641 an LZ; 
OroOes Taitilkaulhaus mit 2 Anschluß.-
häiiscrn und großem Warenbedarf sucht 
gut eingerührten Einkäufer oder Ein-
kaufsvermlttlcr gegen gute Provision. 
Angebote unter Fr. 25 324 an Als Ber­
lin W 35. 
Bürokraft, womöglich mit Autoersatzteile 
bekannt, von Spedition gesucht. Ange­
bote unter 6741 an die LZ. 

Tüchtiger Nähmatchlncnmechanlkcr von 
grüBerer Trlkotogentabrlk gesucht. An­
gebote unter 6755 an die LZ. 
Pförtner für Einfamlllcnwohnhaus ab sot. 
gesucht. Hausmann vorhanden. 'Wohnung 
wird gestellt. Angeb. unter 6729 an LZ, 
OrtJBerer Betrieb In Litzmannstadt sucht 
für den Werkschutz geeignete deutsche 
Wcrkschutzmänncr. Kriegsversehrte oder 
gediente Soldaten bevorzugt. Angebole 
unter A 1633 an die LZ. • 
BUrohlllskrafl, deulschspr., auch Anfän-
ger, gesucht. Angeb unt. 6776 an LZ. 
Perltkte Bürokraft, mit Stenografie und 
Schreibmaschine vertraut und bclähigt 
selbständig zu korrespondieren, In ange­
nehme Dauerstellung lür sofort gesucht. 
Angebole unlcr 6662 an LZ. 
Bankfiliale sucht für solort pcrlckte 
Stenotypistin. Angebote mit Lebenslauf, 
Zeugnlsabschr., Lichtbild und Oehnltsan-
sprüchen sind u. 6765 an die LZ. zu rieht. 
Verkäultrln, auch Anfängerin und Lehr­
mädchen ab sofort gesucht. Vorzustellen 
ob Montag Tabakwarengeschäft, Adolf-
Hitlcr-StraBe 3. 
Kontoristin IDcutschc), perfekt in Ste­
nografie und Schreibmaschine, lür so­
fort oder später gesucht. Bewerbungen 
unter A 1840 an die LZ. erbeten. 
lungt BUroangtstellti, flotte Maschlne-
schrclberln, für leichte Büroarbeiten ge­
sucht Adoll-HltlerStr. 151, Hol, rechts. 
Bcsuchzelt von 14.30 bis 18 Uhr 
Für RDslungsbetriab d. Lullwalle suchen 
wir zu sofortigem Eintritt eine zuverläs­
sige, sehr intelligente Stenotypistin. Wir 
bitten um Angebote' u. 6786 an die LZ. 
Direktrica tür eine Trlkotagcntabrlk bei 
besten Enlwlcklungsniüglichkellcn sofort 
gesucht. Angebole u. 6635 an die LZ. 

Kleinerer Fabrikstlonsbetrieb sucht par-
Ickten Buchhallar lür stundenweise Be­
schäftigung (auch abends) Angebote unter 
!••;!• an LZ. 

Sekretärin, perlckt in allen Büroarbei­
ten sowie Steno und Maschine, zum 
1. oder 15. 3. in angenehme Dauerstel­
lung gesucht. Oothaer Lebelisverslche-
rungsbank a. 0., Hermann-Oöring-Slr. B8. 

Tüchtig« Bürokraft und Stenotypistin ge­
sucht. Oute Schulbildung Bedingung. 
Zur Einarbeitung wird Oelcgenhclt gebo­
ten. Meldungen erbet, an VOHK-Kranken-
vcrslcherungsanstall ostdeutscher Hand­
werkskammern V. a. 0. zu iii-ilni. Litz-
munnstndt, AdolI-Hitler-SlraBe 33, Fecn-
rul 180-02. 
Dir Rtqlerungikentlne sucht einen neuen 
Kantinenverwalter, der in der Lage ist, 
lür ca. 250 bis 300 Personen die Essen­
zubereitung zu übernehmen und die Ein­
käufe zu tätigen. Bevorzugt werden Be-
viiher mit Kenntnissen Im Flclscherhand-
werk. Angebote an „Verein Ocfolgschaft;. 
ksntlne Regierungspräsident" Litzmann­
stadt. GartenstraBc 15. 

Kontoristin, auch Anfängerin, lür Bau­
unternehmen gesucht. Kenntnisse in 
Schreibmaschine und Stcnogralle er­
wünscht, aber nicht Bedingung. Ange­
bote i intcr6638 an LZ. 
Stenotypistin • Sekretirin in selbständige 
Stellung von grfiBercm Betrieb ab sofort 
gesucht. Angebote ti. 6673 an die LZ. 
Kontoristin gesucht. Molkerei-Montage 
Kurt Schwenk, Litzmannstadl, Scäarn-
horstilrafle 3, Pernrut. 125-6B. 

Für einen tralan Bezirk Im Wartheland 
suchen wir einen tüchtigen deutschen 
Herrn oder eine deutsche Dame als 
Bezirksinspektor tür Organisation und 
Werbung. Angebote erbeten an: Deut­
scher Ring, Leocnsveislcherungs-AQ. der 
DAF.. Subdirektion Litzmannstadt, .\i!->:i 
Hitler-SlraHe 118. Fcrnrul 151-01. 
Schlichtmtlstar gesucht. Vorzusprechen 
Genossenschaft Deutscher Seidenweber, 
Adoll-lllller-StraB« 80. 
Kctionicherer lür Weberei, der evtl, auch 
relgen kann, zum solorllgen Eintritt ge-
sucht. Angabote u. A 1642 an die LZ. 
Sch'osser, Dreher, SchwolBer, Schmied 
stellt ein Otto, Pablanlcc, Lehmstr. 2, 
Haltestelle ZlegelelstraBe. Fornrul 4*7. 
Hllfiverkäjlorln ab sotOft gesucht Er-

Ihard-Patzer Straße 20, 

Stenotypistin, perfekt, von größeren 
Texlilwerk tilr solort gesucht, Angebote 
unter 666T an LZ. 
Stenotypistin, tüchtig, lür die Abend­
stunden einige Tage in der Woche ge-
sucht. Angeb. u. 6655 an LZ. erbeten. 
Tüchtige Stenotypistin lür bald oder 
später gesucht. Bewerbungen unter C702 
an LZ. erbeten, 
Verkäuferin zum sofortigen Antritt von 
Textilwaren • Einzclhandelsgesdiäft gel. 
Angebole unter 665» an _dje_LZ. 
Verkäuferin zum solorllgen'Antritt von 
Antiquitäten- u. Otbrauchtwarengcschält 
ges. Vorsprechen: Schtagelcrstr. 124, 
W. 6, am 30, u, 31 , 1 von 14—18 Uhr. 
Wirtichifitrln mit besten Kochkenntnis­
sen lür Oaststätie in Litimonnstadt ge-
sucht. Angebote unter 6685 LZ. 
Suche gebildetes deulschsprechcndei 
Mädchen oder Frau, stundenweise oder 

i ganztägig zu zwei kleinen Kindern. Ost-
i landslraße 64. W. 3. 

V E R T R E T E R 
Textllhillimlttel, Standard-Schmälzen, 
Vertreter gesucht. Nur Herren, die In 
der Textilindustrie wirklich gut einge­
führt sind wollen sich melden unter 
A 1638 an die LZ. 
Elnkautsvertreter lür Textilwaren (Meter­
ware, Wolle, Baumwolle und Seide) von 
Textilwarengeschäft im Warlhcgau gc-
sucht. Angebole u. A 1636 an LZ. 
Seriöser Einkaufs - Vertreter für den 
Warthegau von bedeutender Textilwaren-
Großhandlung Mitteldeutschlands gesucht. 
Bevorzugt werden Herren, die weitere 
Elnkaufs-Verttctungcn nicht besitzen. Be­
werbungen unter A 1630 an die LZ. erb. 

S T E L L E N G E S U C 1 I E 

Steno-Sekretärin sucht Nebentätigkeit ab 
18 Uhr. Angebote u. 6782 an LZ. 
ObermUller (Monteur) sucht Bcschäitl-
gung. Adolf-Hlller-Straße 69/8. 
BUroingeelettte mit guten Zeugnissen 
sucht Halbtagsbeschäftigung. Angebote 
unter 6739 an LZ. 
Suche Beschädigung als Hllfsbuchhaltcr 
u. Korrespondent, Heimarbeit oder stun­
denweise. Ang. unt. 6773 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
Oroue« Leerzimmer on-_Darae im Beruf, 
ohne KUchcnbenutzung, ab 1. 2. 1943 
zu vermieten Frldcricusstr. 7, W. I L 
Höbllcrlei Zimmer zu vermieten. Busch-
llnle 116. W. 10, Konrad. 
Cut möiii. Zimmer. 2 Betten, ohne Bett­
wäsche, an 2 Herren ab solort zu ver­
mieten. Zu besichtigen von 11 bis 16 
Uhr Litzmannstadt, Mollkestraßc 126/8. 

M J M B T G E S U C H E 
Heizbares Zimmer, Mittelpunkt der Stadt, 
gesucht, Angebote unlcr 6764 an LZ. 
Beru'ftlUlgt Frau mit 14J«hr, Tochter, 
Norddeutsche, sucht l-r-2 möbi. Zimmer, 
saubere ruhige Mieter; eigene Betten u. 
Wäsche. Angebote u. 6766 LZ. 
Beamter, ruhiger Mieter, sucht gut möbl. 
1—2 Zimmer lür 2 Personen. Leerzim­
mer mit Kochgelegenheit, kleine Woh­
nung oder äbnl. Angebote an R.-lnsp. 
W. Müller, Robert-Koch-Slraße 26. 
Sucht zum 5. 2. 1942 gut möbl. Zim­
mer, mögt, mit Badbenutzung, lür Junge 
Reichsangcstclllc bei guter deutscher 
Familie. Angebote: Kurl Bender Bau-
geschätt, Litzmannstadt, AdOII-Hillcr-Slr. 
114, Fcrnrul 154-34. 
Sucht 1 bis 2 leere Zim-ncr. Angebote 
unter 607ii an LZ. 
Angelleine sucht dringend Lcerzlramer, 
evtl. mit Küchenbcnutz. oder Famllicnan-
schluB. Angel), u. 6657 an LZ. erbeten. 
Sucht letrzimmer. Ang. u. 6701 LZ. 

Mädchen gesucht für Haushalt (4 Perso­
nen). Kochkenntnissc erwünscht. Hille 
lür grobe Arbeiten vorhanden. F'ntrltt 
sofort oder t r l le r . Angebote unter 
K. 643 an LZ. 

Ehepaar, kaufmännischer Angestellter In 
leitender Stellung, sucht trcundl. möbl. 
1—2-Zimmcr-Wohnung mit Küchenhc-
nutzung und möglichst Bad. Angebote 
unter A l tp? >n LZ 
Gut mllSirTHmnicr" im Zentrum^ mbgl. 
Zentralheizung, Badbenutzung und elcklr. 
Beleuchtung, von einz. Herrn gesucht. 
Angebote unter 6665 an die LZ. 
Lagerräume, evtl. mil OleisänschluB. tür 
sofort gesucht Angebot« 5688 LZ. 
Fabrikgebäude", geeignet als Lager und' 
Werkstitte, in det Nähe des Hbt. lür 
sofort gesucht Aue u r>717 an 1.7 
Mihi, oder teilweise "mftbL 3—4-7'mmer-
Wohnung mit Kochgc'cgirhclt ml«l. so­
lort von lng. Ehepaar, gesucht. Angeb. 
unter 6779 an LZ. 

V E R L O R E N 
Fleischkarte der Olga Horn, Ziethcnstr. 
29/18, in Straßenbahn 4 verloren. 
Raudierkarte der Anna Bucht, König-
Heinrich-Straße 4, verloren. 

G E F U N D E N 
Redner Kinderhandschuh, Linie 11, Ost-
landstr.-Haltestelle, geiunden. Abzuholen 
I'uppertstraOc 9. 

E N T L A U F E N 
lunger Wollshund in Zgierz entlaulen. 
Gegen Belohnung in Zgierz, Weddingen-
Straße 47, im Laden abzugeben. 
Skolch-Terrler entlaulen. Abzugeben 
Münchner Bierstuben. 

Z U G E L A U F E N 
lg . Wolfshund, schwarz-braun, zugelau-
len. Abzuholen beim Plörtncr St. Weigt, 
Krelclder Straße 7-9. 

H E I R A T S G E S U C H E 
Angestallte, 28 Jahre, Jugendl. Erschei­
nung, I.MI. schlank, dunkclbl., evang., 
sehr musikllebcnd. mit best. Haustraucu-
cigenschaficn, sucht aut diesem Wege 
netten treuen Lericnsgelährtcn zwecks 
bald. Heirat. Bildzuschrllten (zurück) 
unter A 1C40 an LZ. 
Beamter, Mitte vierzig, wünscht die Be­
kanntschaft! einer Dame lür Kino- und 
Theaterbesuche sowie kleinere Spazier­
gange zwecks späterer Heirat. Zuschrit­
ten, wenn mögt, mit Bild, unter 6647 
an die LZ. erbeten. 
Tierarzt, elegante Erscheinung, sucht ge­
bildete frauliche Lcbcnskamcradln, elwa 
18—28 Jahre alt. Näh. u. ,.L 495" den. 
Brielbund Trcuhcll. Briefannahme Drcs-
ikn N 6, ScillieDfach 21 . 
Oeblldel« Wltwo, Dreißigerin, vermögend, 
sjmpaih. ÄuOcies, sucht sich noch ein­
mal glücklich zu verheiraten. Nur gei­
stig und charakterlich hochstehende Her­
ten erwünscht. Näh. u. „L 495" dch. 
Brielbund Treuhcll, Briefannahme Dres­
den N 6, ScblleBfach 21. 
Ehen aller Krtlst vermittelt schnell und 
zuverlässig Frau v. Slcphani. Leipzig 
CJ ,^hannls f ) la tz_2 I . Auskunlt diskret. 
Hamburgs seriöse Eheanbahnung von 
Jahrzehntelangem Rul und Erlolg bietet 
Ihnen beste Ehcmögllchkclten. Fordern 
Sie kostenlos mein Heft „Weg und'Ziel" 
und geben Sie mir Ihre Wünsche be­
kannt. Frau Grabuw, Hamburg. Munds-
burger Damm 53. 
Alleins'.chonder Angestellter, 36 Jahre 
alt, blond, schlank. 1.72 ra groß, schul­
dig geschieden, möchte l-räulcin oder 
Witwe entsprechenden Alters zwecks 
baldiger Heirat kennenlernen. Angebole 
unter 6780 an die LZ, J • 
Geichllismann. evang., mit eigenem 
Grundstück, wünscht Bekanntschaft mil 
Fräulein oder Frau von 25—32 Jahren 
zwecks späterer Heirat. Angebole un­
ter 6769 an die LZ. 
Wliwer wünscht zwecks baldiger Heirat 
die Bckanntschalt mit nettem dunkel­
haarigem schlank. Mädchen, das meinem 
4jlhr. Jungen eine liebevolle Mutier 
sein kann (Waise sowie Mädchen vom 
Lande bevorzugt), vermögen sowie Aus­
steuer nicht unbedingt crlorderllch. An­
gebote unlir 6777 an LZ. 
Verlagskautmann, 43 Jahre alt. gewandt, 
gut aussehend. 1,70 gr., sucht die Be-
kannischalt einer Junges netten Dame 
bis 35 Jahren zwecks splterer Heirat. 
Angebole mit Lichtbild unter 6787 an 
die LZ, erbeten. 

ften seit 1740 
werden In unlerem Bamberger Stammhaus 

RRULIIIO 
Qualiläli-Tabake alter Gcschmad\sr!chlungen 
vtrarbeileL Heute sind untere Erxeugniue 
unter obiger Mark« — Friderizlenischcr Rau-
cherlopf — geschützt, und 5 Raulino-R«udt-
labekfabriken in Bamberg, Köln, Sl. Joadiims-
Ihal, Lilzmannslcdl und Minsk vereinen sich im 

Quali läl lbeqrif l „Raulino". 

W a r n e n « i n 

G e h e i m n i s ? 

Man kann es 

|a offen sagen. 

Hühneraugen 

sind nie eine 

Schande, und 

ein Präparat, 

das wirk l ich 

hilft, verdient 

offenes Lob... 

A; - . . .r nt f..'.....lJ-<.. 

Kruschensalz 
ist der gut«. Freund 
für „Dir« Inner« 
Person1'. Ee lullt 
Nirrrn, Leber, Blut 
und Hagen von Uo-
letnllehkeltftn «od 

i i .| - :. ' ta 
befmlen. Ee ragelt 
di« Verdauung uml 
regt das v ätol-
wArhtnl an. Kru-
ecbenaali i n amt­
lich eniptolileo onri 

vor In Apotheken und 
luorira In brksnntAr GUU et 

uilUich. Flsurhe KU 2.70. 

Auslieferungslager: Bruno Frobeen K. 0. 
Pottn, Märkische Str. 15-17 



F A M I L J E N - A N Z E I G E N 

Y HANS DIBTBR. Die glückliche 
' Geburl ihres Stammhalters zei­

gen hocherireut an: Texiiitechniker 
Arno Klaus und Frau, Inge, 
geb. Bohr, z. Z. Krankenhaus Dr. von 
Knorrc. Lltzmannsladt. 25. 1. 1943. 

Y JOHANNA. Unser Rudi hat ein 
Scliwesterchcn bekommen. In 

dankbarer Freude: Maria Sol­
bach, geb. Lenz, Dinl.-Ing. Alois 
Solb-ach, Regierungsrat. Berlin 
SO 36, Felsendamm 19 

qq Wir haben uns verlobt: CHRI­
STA STERZEL, Obglr. HERBERT 

GELEERT. Lutomiersk. 
QQ/fire Vermählung geben be­

kannt: BRUNO PFEIFFER und 
Frau, ERNA, geb. Meißner. Litz­
mannstadt — Zeitz. Im.Januar 1943. 

OQ Wir haben uns verlobt: ERIKA 
NEUMANN. HANS HEIMBUCH. 

Gclr. der Lullwalle. Litzmannstadt — 
Hamburg, Januar 1943. 
OQ '̂» Ver lohte grüßen: EDITH 

SCHREITER und G r e i l . BRUNO 
SCHWARZ, z. Z. I. Urlaub. Litz­
mannstadt, den 31. Januar 1943. 
CqAIs Verlobte grüßen: IRENE 

ARENDT, Oberwachtm. d. Res. 
RUDOLF WEBER, Sigmaringen (Ho-
hcnzoller'nl — München — Pabla­
nlce, 30. 1. 1943. 

qq Ihre Vermählung geben be­
kannt: ARTUR und ALICE RÜM­

MER, geb. Prelsscr. Berlin—Zdunska 
Wala, Platz der Freiheit 24. 

Für die uns von vielen Seilen zuge­
gangenen Glückwünsche, • Blumen­
spenden und Geschenke anläßlich 
unteres 50jährigen Ehejubiläums 
bringen wir aul diesem Wege unse­
ren herzlichsten Dank zum Ausdruck. 
August und Olga Wilde. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Für d i e zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung danken recht 
herzlich: Karl S o l z c r u n d Frau. 
Irma, geb. Mauch. Litzpiunnstadt, 
den 23. Januar 1943. 

Schmcrzcrtüllt brlnucn wir 
allen Prcunücn und Be­
kannten die traurige Nach­
richt, daß mein herzens-

Kuler. innlpxeliebtcr, unvergesse­
ner Sohn, Bruder, Schwager, Ncltc, 
Onkel und Vetler, der 

ii -Otn ichin tu h m und F. A. 
Gerhard Kottner 

Inhaber des EK. 2 
int Alter von 24 Jahren am 11. 11. 
1942 In soldatischer Pllichtcrtül-
lung an der Spitze seines Zuges 
im Osten getanen Ist. 

In ticler Trauer: 
Die Mutter Amalle Kellner, geb. 
Beckel, zwal Schwestern u. drei 
Brüder, von denen zwei In der 
Wehrmacht. Schwager und all« 
Verwandten 

In den schweren Kämplcn 
Im Osten liel in soldati­
scher Ptlichtcrlüllung an 
der Spitze seines Zuges 

am 11. 1 1. 1042 unser heißgelieb­
ter, herzensguter Sohn, Bruder, 
Schwager, Enkclsohn, Nclfe und 
Vetter, der Kriegsfreiwillige. 
U-Oberscharführer u. I uniei Anw. 
Theodor (Tudzlo) Lange 
Absolv. des L. 0. G. und Inhabtr 

das V«rwund«t«nabzalch«ns 
Im blühenden Alter von 23 Jahren. 
Er starb — damit wir leben sollen. 

In ticlcm Leid: 
Ol« Eltern Emil und Martha 
Lange, geb. Zdlbel, vier Schwe-
• i i - : . i , drei BrUder, von denen 
zwei BrUder und der Schwager 
im Osten, die Varwandttn und 
all«, die Ihn lieh haben. 

Nach *' - - - .11 Wiedersehen 
in der Heimat erreicht uns 
die harte und schwere 
Nachricht, daß mein jn-

nlgstgelicbtcr Mann, einziger, treu-
sorgender Sohn, Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel, Netlc und Vetter, 
der ({-Rottonlührer 

Paul Schulz 
Inh. des EK. 2, d. Inf.-Sturmabz., 
der Ostmed. u. d. Verwundetenabz. 
geb. 25. 2. 1910. In treuer Pllicht-
crlüllung während einer Dienst-
lalirt am 11. 1. 1943 Im Westen 
tödlich verunglückte. 

In tiefem Schmerz Im Namen al­
ler Hinterbliebenen: . Oartrud 
Schulz, geb. Naumann, als Oattln, 
Emma Llehr, geb. Eisner, Mutter. 

Zgierz. BunscnstraBe 6. 

«BT Schwer (ral uns die trau-
k-Fwj? rlgc Nachricht. daB unser 

Heber Sohn, der 
Orenadlar 

Albert Lehr 
SA.-Mann, Inhabtr des EK. 2 

sm 4. 12. 1942 Im blühenden Al­
ter von 21 Jahren In der Gegend 
des Umensees Ihr Führer, Volk 
und Vaterland gefallen ist. 

In tieler Trauer: 
DI« Eltern Johann Lehr, Chri­
stine L«hr. geb. Bohnat, vier 
BrUdir (bei der Wehrmacht). «In« 
Schwester, Schwager und Schwl-
esrln.. 

Binlngen, Kreis Ostrowo. 

Hart und schwer trat uns 
die traurige Nachricht. daB 
mein -Uber alles gcltcbtcr, 
unvergessener Mann und 

herzensguter Fapa, der 
Ufr 

Heinrich Arnold 
SA.-Mann des PIgnIcr-Sturms 

Im blühenden Aller von 36 Jahren 
am 29. n . 1942 bei Sialingrad 
den Heldentod für Führer und 
Volk land. 

In ticler Trauer: 
Frau Mathilda Arnold, g«b. ]u-
raszek, «Int Techtar Christine. 
Mutt«r, zwei Schwestern, zwei 
Schwager, Nichten u. Verwandte. 

Litzmannstadt, Buschlinic 156. 
Wir verlieren einen guten Kamera­
den, dessen Andenken wir in 
Ehren halten werden. 

Betrlebsführung u. Gefolgschalt 
der Vereinigten Ttxtllwcrke 
K. Schelbler & L. Grohmann, AO. 

Unerwartet und schwer 
trat uns die immer noch 
unlaObarc Nachricht, daO 
unser einziger, herzensgu­

ter Sülm, mein Uber alles gelieb­
ter, unvergessener Bruder, Enkel, 
Ncllc und Vetter, der 

H -Mann 
Egon Waldeck 

Im blühenden Alter von 19 Jahren 
seiner Verwundung erlegen ist. 
Er starb getreu seinem Fahnen­
eide lui FUhrcr. Volk und Vatei-
land. 

In tiefer Trauer: 
Die Eltern, «In« Schwester, Groß­
eltern, Tanten, Onkel, Vetter 
und all« Bekannten. 

Litzmannstadt-Erzhausen. 

Unerwartet und schwer 
•§ traf uns die traurige 

Nachricht, daß unser heiß­
geliebter Sohn, Bruder, On­

kel und Schwager, der 
Kriegsfreiwillige, Gefreit« 

Gustav Treger 
Inh. das EK. 2. Kl., Verwundeten­
abz., Inf.-Sturmabz, In Silber und 

dir Ostmedalll« 
Umsiedler aus Wolhynlcn, am 18. 
Dezember 1942 im blühenden Al­
ler von 28 Jahren an den Folgen 
sc'ner Verwundung gestorben ist. 

In ticler Trauer: 
Die Eltern, zwei Schwestern, 
zwal Brüdor, einer z. Z. im Fel­
de. Stiefgeschwister, all« Ver­
wandten und Bekannten. 

Dorf Mogllno. 

Am 29. 1. 1943 entschlief in Gott 
meine liebe Oattin, unsere liebe 
Mutter, Großmutter, Schwieger­
mutter und Tante 

Amalie Griese 
geb. Wolter 

Im Aller von 76 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Montag, dem 
1. Februar 1943. um 15.30 Uhr 
von der Leichenhalle des liaupt-
Iricdholcs aus statt. 

In ticler Trauer: 
Der Gatte, die Sühn«, Schwieger­
töchter, I n t e l und nlhtrg Ver­
wandt«. 

Litzmannstadt — Chemnitz. 

Nach schwerem Leiden verschied 
am 26. 1. unser innlgstgeliebter 
Vater. Schwiegervater. OroBvater 
und Urgroßvater 

August Wildner 
geb. am 8. 9. 1863. Die Beerdi­
gung unseres teuren Entschlafenen 
findet am Sonnlag, dem 31 . Ja­
nuar 1942, um 14 Uhr vom Trauer­
hause In Osorkow, Ooetbestraßc 
16, aus aul dem evang. Frledhol 
statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

• 
1 

V O l KSB1LDUNGSSTATTE 
Litzmannstadt. Meistctläusslraße 94. 

Fernrul 123-02. 
Dlchlarstunde: Am Montag, dem 1. 2. 
1943, 20 Uhr, im Sannerhaus, General-
Lilzmnnn-Strane 21 : Der bekannte Dich­
ter und Altprästdcnt der Rolchsscbrllt-
tumskammer Hans Friedrich Blunk Hast 
a u s«ln«n W«rk«n. Es spielt der Mu­
sikzug des Rcicbsarbcitsdicnstes. Ein­
trittspreis: 50 Rpl, mit Hörerkarte 30 
Rpl. 

Im Kampf lür Grofldeulsch-
lands Zukunll starb am 
12. Dezember 1942 Im 
Osten den Heldentod mein 

lieber Mann mel.i herzensguter 
Vater, mein guter Sohn, unser 
taplerer Bruder, der 

Gelreite 
F r a n z S k o d a 

Obirsluimmann Im SA.-Sturm 
1/Lentschiltz 

In tiefer, stolzer Trauer: 
Lydia Skoda als Gattin und 
Tochttr Adel«, Rosall« Skoda, 
geb. Stan, als Muttor, Karollne 
Banek, geb. Skoda, Bruno Sko­
da, Konstantin Skoda, Wladi-
slaw Skoda, Viktor Skoda, Ge-
trtltcr Johann Skoda, i. Z. 
Wehrmacht. 

Wonkczcw —- Wllckowlce — Ton­
ningen — Talsce — MUhlhelm. 

BEERDIGUNGS-ANSTALTEN 

l l o N i n l t t i i i K S i u i s t u l t Gebr. M. und 
A. Kr ieger . 
vorm. IC. G. Fischer, Litzmannstadt 
Könle-Helnr lch-StraücWi. Kur 149-4.1 
Bei Todesfällen weudeD Sie sioh 
vertrauensvoll au uus, w i r beraten 
Bio gern. 

N . S. R. L. 

Stadtsportgemelnschatt. Kinderspiel und 
Kindvrlurnstundc findet jeden Montag 
von 16 bis 18 Uhr statt. Männerhand 
hallahicllung übt leden Dienstag von 18 
bis 19 Uhr. Frauenhandballabtellung 
trainiert Jeden Dienstag von 18 bis 19 
Uhr und Donnerstag von 19 bis 21 Uhr. 
Die Ubuugsstunden linden lür alle Abtei­
lungen In der großen Turnhalle im Stadl. 
Hallenschwimmbad. Dietrich - Eckait • Str. 
4a stau. Neuanmcldungen können in den 
Ubungsstundcn getätigt werden. Wehr-
machtangchUrlgc sind herzlich wlllkom 
mcn. 

A L L G E M E I N E S 

Dl« dlts)«hrlgsn Schalbock-Absatzvcran 
Stallungen des Landesverbandes Schlcsi 
scher Schatzüchler c. V.. Breslau — 10, 
Matthlasplatz 2. lindet statt in: Breslau-
Hartlieb, Spitzcnbock-Absalzvcranstaltung 
am 6. 2. 1043, 11 Uhr. in den Hallen 
des LSR. (Straßenbahnlinien 2 und 12 
bis SUdpark). etwa 300 Merinofleisch 
Schafböcke; Giogau am 22. 2. 1943, 11 
Uhr, im Schützenhaus, gegenüber dem 
Bahnhol. etwa 200 Merlnollelschschal-
böcke: Rreslau-Ilartlleh am 27. 3. 1943 
In den Hallen des I.SR. (Linien 2 und 12 
bis SUdnark), etwa 200 Mcrinollcisch 
Schafböcke und etwa 60 deutsche ver 
cdclte Landschalhöcke. Die Tiere sind 
durdf.cscucbt oder schutzgeimpft. Die 
Beschickung erfolgt nur durch Stammher 
den. die außerhalb von Scuchensjcblcten 
liegen. — Personen aus Scuchcngehöl-
ten Ist das Betreten des Absatzveranstal-
tungsgctätides verboten. Besichtigung 
auch schon, am Nachmittag des Vortages 
erwünscht. 

Der Külchsstatthalter Im Warthegau — Landcsernithrungsumt 
Bekanntmachung. Gültig Im Reichsgau Warthelandl Betr.: Versorgung mit 

Marmalad«; hier: Abgabe des Bestellscheines. 
Der Bestellschein 46 der Karle für Marmelade (wahlwilse Zucker) ist In der 

Woche vom 1. bis 6. 2. 1943 beim Lctztverlcilcr abzugeben. 
Bei dieser Gelegenheit wird daraul hingewiesen, daß bei verspäteter Abgabe 

eine Kürzung eintritt. Es Hegt deshalb im eigenen Interesse des Verbrauchers, die 
Bestellscheine innerhalb der vorgeschriebenen Frist beim Kleinvcrteilcr abzugeben. 

Die Abgabe von Zucker, an Stelle von Marmelade, dail ab letzt nur mehr 
innerhalb der aul den Einzelabscbnittcn vorgesehenen Fristen erfolgen. Ein Vor­
grill Ist deshalb nicht mehr möglich. — Die Lctztvirtcller haben die Bestellscheine 
bis zum 13. 2. 1943 bei dem lür sie, zuständigen Ernährungsamt, Abt. B, einzureichen. 

Posen, den 28. Januar 1943. 
Der Rclchsslalthalter Im Warthegau. Landcscrnährungsaml. Abt. B. 

Bekanntmachung. Gültig Im Reichsgau Wartheland! Betr.: Abgab« von Brotaut­
strich I; hier: Abgab« des Bestellscheines. 

Der Bestellschein 46 der Brotaulslrlchkarte P ist in der Woche vom 1. bis 
6. 2. 1943 beim Letztverteilcr abzugeben. Bestellscheine, die nicht rechtzeitig ab­
gegeben werden, wetden nicht mehr beliefert. 

Die Letztverteilcr haben die Bestellscheine bis zum 13. 2. 1943 bei dem lür sie 
zuständigen Ernährungsamt — Abt. B — einzureichen. 

Posen, den 28. lanuar 1943. 
P«I' Rclchsslalthalter Im Warthegau. landesernährungsamt, Abt. B. 

T H E A T E R 

Der Kelchstitalthalter Im Warthegau — Landeswlrtschaflsamt 
Anordnung. Einschränkungen Im Strom- und Gasverbrauch der polnischen Be­

völkerung Im Reichsgau Wartheland. 
Elektrizität und Gas müssen in steigendem Maße den Bcdürlnisscn der Kriegs­

wirtschaft zur Verlügung gestellt werden. Daher haben sich auch die polnischen 
Abnehmer von elektrischem Strom und Gas Im Verbrauch dieser Encrglearten 
weitestgehend einzuschränken. \ 

Ich habe die EtektrlzJflil- und Gaswerke angewiesen, den Verbrauch der pol­
nischen Abnehmer besonders zu überwachen und Jeden unbegründet hohen Ver­
brauch von Strom und Gas zu melden. In Fällen, In denen mit diesen Encrgic-
arten nicht mit der gebotenen Sparsamkeit umgegangen wird und unter etwa gleich­
gebliebenen Verhältnissen 90°n des llaushaltsvcrnrauchs der gleichen Monate des 
Winters 1941/42 überschritten werden, wird gegebenenfalls auf Grund einer Er­
mächtigung des Herrn Generalbevollmächtigten lür Wasser und Energie nach der 
Verbrauchsregelungsstralverordnung vom 6. April 1940 in der Fassung vom 26. No­
vember 1941 (Rcichsgesetzbl. 1 S. 734) strafend elngegilllen und nötigenfalls 
Strom- oder Gassperre verhängt werden. 

Posen, den 27. Januar lü-tii. 
Oer Rclchsstatthalter Im Warthegau. Landeswirtschaftsamt. 

Der Polizeipräsident In Litzmannstadt 
Unter dem Plcrdebcstand der Molkcreizcntralc Wartheland In Litzmannstadt, 

Danziger StraBe 137, Ist die Räude ausgebrochen. Uber das Gehölt ist die Sperre 
verhängt. Litzmannstadt. den 30. Januar 1943. Der Polizeipräsident. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 40/43. Ausgab« von Sonderzuteilungen für den 4«. Vtrsorgungsabschnltt. 

1. Die deutschen Verbraucher erhalten In der 46. Zulellungsperiode 5 Stück Brüh-
würlel und 1 Suppen- oder Soßenwürfel auf den Abschnitt 85 der Nährmittclkarte 
D 45/46. 2. Im 46. Versorgungsabschnitt erhalten die deutschen Verbraucher aul 
die Fettkarte Butter. Die polnischen Verbraucher erhalten In der 1. und 2. Woche 
des 46. Versorgungsabschnittes Butter, in der 3. Woche Margarine, In der 4. Woche Ol. 
Litzmannstadt, den 28. Januar 1943. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 42/43. Ausgab« von Kaehllscti. Die küchenführenden Qaststättcn, Kantinen, 
AngcstclltcnkUchen' und Krankenhäuser erhalten ab solort bei Ihrem Flschklclnvcr-
tcllcr lür die aul ihrer Fischkarte vermerkten Gäste 200 g Kochllsch Je Gast zu­
geteilt. Gaststätten, die bei dieser Bcllelcrung nicht berücksichtigt werden können, 
erhalten Ihre Ware im Laule der kommenden >Woche. Litzmannstadt, den 30. Ja­
nuar 1943. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Heute fal len die öffentlichen 
I In upl vor S t e l l u n g e n In allen Fi lm­
theatern Infolge besonderer Ver-
i i i i s t u l t i i n i R . i l aus. 

GrundstUcksgesellschalt für den Kolcltsgau Warthe land 
Bekanntmachung. Kein Mieter in Wohnungen der OrundstUcksgcsellsdtall für 

den Reichsgau Wartheland mbH. — Zweigstelle Litzmannstadt — ist berechtigt, 
Arbelten für Wohnungslnstandsctzungen aul Kosten der OrundstUcksgesellschatl ohne 
deren Erlaubnis In Aultrag zu geben. Trotz dieser Warnung erteilte Aulträge> gehen 
zu Lasten der 'Auttraggeber. Litzmannstadt, den 26. 1. 1943. Grundstücksgescll-
schalt lür den Reichsgau Wartheland mbH.. Zweigstelle Litzmannstadt. gez. Toennies. 

Der i .nul l - in l ies Kreises Lentschütz 
Vlihsouchinpollzilllchi Anordnung. Unter dem Viehbesland des Landwirtes 

Wrzosek In Podgorzyce ist der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche amtstict-
ärztlich festgestellt worden: Der Ort Podgorzyce wird als Sperrgebiet und der 
gesamte Amtsbezirk Tum als Beobachtungsgebiet erklärt, FUr das Beobachtungs-
geblct gelten die vlehscuchenpollzeillchen Anordnungen des Herrn Regierungspräsi­
denten In Litzmannstadt vom 14. 8. 1941. LentschUtz. den 26. Januar IS43. 
Der Landrat des Kreises LentschUtz. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Betr.: Fcttvorsorgiing der polnischen Bevölkerung. In der vierten Woche der 

45. Zutcilungsperlodc (vom 1. 2. bis 7. 2. 1943) wird an die polnische versorgungs 
berechtigte Bevölkerung des Kreises Lask Margarine ausgegeben. In der Stadt Pa 
bianlce gelangt dl zur Ausgabe. Mit Beginn der 46. Versorgungsperiode wird bis 
auf weiteres die Fettversorgung wie folgt geregelt: 1. und 2. Woche (Doppelwochc) 
Butter; 3. Woche Margarine; 4. Woche Margarine. In der Sladt Pablanlce wird 
Jeweils in der 4. Woche anstatt Margarine Ol ausgegeben. 

Betr.: Abgab« von Butter an sielte von Sehlactitf«tt«n. Mit solorllger Wirkung 
Ist eine Bclielerung der Abschnitte der Fettzusatzkarten (Schwer- und Schwerst 
arbeitet) sowie sämtlicher SV.-Karlen mit Schlachttttten (Schwcincrohlctt, Speck 
oder Schmalz) unteisagt. Die auf Schwclnerohlelt, Speck oder Schmalz lautenden 
Abschnitte dürltn nur noch mit Butter beliefert werden. — Pablanlce. den 27. Ja-
nuar 1943. Der Landrai des Kreises Läsk. Ernährungsamt, Abt. B. 

V E R S C H I E D E N E S 
Schlack« kann kostenlos'abgeholt wer-
den. Gummiwerke Wartheland. Aktien­

gesellschaft, Litzmannstadt, Alexander-
'botstraße 156. 

Der Bürgermeister Pablanlce 
Bekanntmachung. Die Ausgabe der 4. Reichskleldetkaile für Deutsche erfolgt 

lür den Stadtbezirk Pablanicc in der Zeit von Montag, den 1., bis Freitag, den 
5. Februar 1943, in der nachstehenden Slraßenlolge. Als Ausweis Ist vorzulegen 
der polizeiliche Meldeschein und der Personalauswels (Kennkarte. Volksllste). Die 
Aushändigung der Karlen erfolgt nur an erwachsene Angehörige der Familie; Kin 
der bekommen die Karte nicht ausgehändigt. Die StraBcnfolgc ist unbedingt ein­
zuhalten. Die Ausgabe lindet statt: Für die Bezirke Sud und W«st in der Schloß 
stiase n (Stadthauptkasse, Part., rechts); lür d i : Bezirke Nord und Ost im Stadt 
Wirtschaltsamt, Altar Ring 2, statt: 

Montag, den 1 . 2. 1943, von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr, Be 
zlrk t i ld: Bismarck-, Dultautr-, Outbcrlctstr.: Ahuen-, Bach-, Bomben-, Albert 
Breyer-, Deutsche-, Frlcdhofsgassc, Dammweg; — Bezirk West: Bahnhol-, Beet 
hoven-, Sebastian-Bach-siraße. Im Stldt. Wlrtsdiaftsamt, Alter Ring 2, Bezirk Ost 
(Zimmer 2): Armin-, Böhmersdorler-, Brombcrgcr-, Burgunder-, Espen-, Jäger-, Ka 
pcllenstraBc, Brunnen-, Danziger-, Eichen-, Friedens-, St.-Oeorgs-, Hintere Gasse, 
Bohlen-, Kiebitzweg, Alter Ring, Alte Stadtgrenzc. — Bezirk Nord (Zimmer 1): 
Evangelische-, OocthcstraBc. Blinde-, Blücher-, Gcn.-BUlow-, Onelscnau-, Hosengasse 

Dienstag, den 2. 2. 1*43, von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr, 
Bezirk Süd: Hlndenburg-, Kamerun-, Lettow-Vorbeck-Str., Admiral-Hippcr-, Kurze 
Oasse. — Bezirk West: Dessaucr-, Dort-, Prlnz-Eugcn-StraBe. — Im Stldt. Wirt­
schaltsamt, Altar Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): Dr.-Roticrt-Koch-, Kraftwerk-, 
Lerchen-, Lehm-, Gcneral-Litzmann-, Litzmannstädler-, Milch-. Nibelungen-, Red 
siner-, Roggenstraße, Kirchen-, Krähen-, Leineweber-, Sl.-Michacls-, Rain-, Schul­
gasse, Riptowitzer-, Sandgruben-, Saradsiner Weg. — Bezirk Nord (Zimmer 1) 
Johannis-, Karnischewitzer-, Koppernlktis-, Lutomle'rsker Straße, Ludwig-Jahn-, Theo 
um i "um : , imi tin -h ii ihm in • . Könlgln-Lulsc-, LUtzow-, MUhlengasse. 

Mittwoch, den 3. 2. 1943, von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr 
Bezirk Süd: Lüdcritz-, Markt-, Moltke-, Nachtlgallstraße, Marlengasse, Neue Welt. — 
Bezirk West: Feld-, Fridcricus-, Olcßerci-, Gr'oschenstiaße. OrUner Berg. — Im 
Stadt. Wlrtsdiaftsamt, Altar Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): Schlachthaus-, Sieg 
Irlcd-, Sudeten-, Treustädter-. Waldstraße. Schwaben-, Strickeldrcher-, Maria 
Theresia-, Tide-, Töplergasse, Urnenweg. — Bezirk Nord (Zimmer 1): Ludendorlt-
Herbert-Norkus-, Sachsen-, Schadecker StraBe, Scharnhorst-, Admlrat-Schecr-Oasse 

Donnerstag, den 4. 2-, von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr, Bezirk 
Süd: Karl-Pctcrs-, Radetzky-, Samoa-, Siedler-. Stie&er-, Velt-StoB-Straße, Adralral 
Spcc-Gasse. — Bezirk West: Jobann-Outenbcrg-, Karlsdorler-, Park-, Preußische-, 
Seydlitz-, SchienenstraBe, Leulhen-, Potsdamer-, Ricbtholen-, Leo-Schlageler-Oasse. — 
Im Stldt. Wlrtschaltsimt, Alter Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): Tuschlner-, Wldu 
kind-, Winkel-, ZicgelcistraBe, Wandalcrweg, Wlndmühlenweg. — Bezirk Nord (Zlm 
mer 1): Schiller-, Schill-, Schlnkelsdorler-, Franz-Xaver-Schwartz-StraBe, Stuttgartcr-
Frcihcrr-vom-Steln-Gassc. Pastor-ZImmer-Park. 

Freitag, den S. 2., von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr, Bezirk Süd: 
Togo-, Richard-Wagner-, Horst-Wessel-, Wlßmannstr.. Weldcngasse, Wiesenweg. — 
Bczifk West: Sparer- und Weberstraße, Schützen-, Tannenberg-, Teich-, Ziethen 
gasse. — Im Stldt. Wirtschaf Kamt, Alter Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): War 
schauer Straße. — Bezirk Nord (Zimmer 1): SchloßstraOc. 

FUr alle anderen Zwecke bleiben die Büros sowohl Im Stldt. Wirtschaltsamt, 
Alter Ring 2, als auch in der Ausgabestelle Stadthauptkasse, SchloßsIraBe 16, Part, 
rechts, bis einschl. 6. 2. 1943 geschlossen. — Reisemarken und Urlaubcrkarten 
werden täglich von 8 bis 12 und von 14 bis 15 Uhr In der Schloßstraße 16. Part., 
rechts, ausgegeben. In unaulschiebbar dringenden Fällen (wie z. B. Eheschließungen 
Geburten, Sterbelille usw.) können Antrlgc lür Deutsche wlhrend der allgemeinen 
Ausgabetage nur In der Zeit von 15.30 bis 16.30 in der SchloßsIraBe 16, Part., 
rechts, erledigt werden. — Anträge aul Spinnstollwaren können wlhrend der Aus 
gabewoebe weder von Deutschen noch von Polen entgegengenommen werden 

Pablanlce, den 29. 1. 1943. Der Bürgermeister: gez. Diethelm. 

Der Oberbürgermeister Leslau 
Bekanntmachung. B«tr.: Erteilung dir Nl«dtrlassungs«rlaubnls. Gemäß § 10 

des llebammcngesetzcs habe Ich der Hebamme Stefanie Bclottl, geb. Woll, die 
Nlcderlassungscrlaubnis lür die Stadt Loslau erteilt. Als Wohnsitz ist der Hebamme 
die Stadl Lcslau angewiesen. Lcslau, den 26. Januar 1043. Det Oberbürgermeister 

Städtische lUIhnen, 
T h e a t e r M o l l k e s t r a ß e . Sonn­
tag. .11. 1.. 11 Uhr Kt lF. (I Aus­
verkauft „Die große Kurve". — 
14 Uhr Ausverkauft ,.DIe große 
Kurve". — 19.80 Uhr Ausverkauft 
,Dle große Kurve". — Montag, 
1.2., 10.30 Uhr Freier Verkauf. Gast­
spiel Vasso Avgyrls. „Toaca". Die 
Tosoaaufführung für die I'lutzmlete 
A ist von Montag, den 1. 2. auf Don­
nerstag, den 11.2. verlegt. Die Ein-
t t i l tBki ir ten behalten für den neuen 
Termin Gültigkeit. - Dienstag, 2.2., 
19.3(1 Uhr KdF. 7 Ausverkauft „Die 
große Kurve". - Mittwoch. 8. 2.. 
tli.HO Uhr C-Mlete Freier Verkauf 
„Tosca". - Donnerstag, 4. 2., 19.90 
Uhr I)-Mlete Freier Verkauf „Die 
große Kurve". — Freitag, 5. 2., 
19.30 Uhr E Miete Freier Verkauf 
Gastspiel Mnx Vernetz „Mar ia 
Magdalena". — Sonnabend. H. 2., 
19.30 Uhr G-Mieto Freier Verkauf 
.Die große Kurve". — Sonntuir. 
'. 2., 14.30 Uhr KdF. 3 Ausverkauft 
,Dle große Kurve". 10.30 Uhr 
•>cier Verkauf „Tosca". 
Kammerspiele, Gcneral-Lltzmnnn-
Slrnße 21. Sonntag. 31. 1., 10 Uhr 
Ausverkauft „Die andere Mutter". 
19.30 Uhr Ausverkauft „Die andere 
Mutter". - Dienstag. 2.2., 19.801'hr 
Wehrm.-Vorst. Ausverkauft „Die 
andere Mutter". — Mit twoch, H. 2. 
19.30 Uhr B-Miete Freier Verkauf 
„Die andere Mutter". — Sonn-
abend, 8. 2., 10.30 Uhr I i -Miete. 
Karten vom 20. 12. gültig! Solo-
Tunzabend. — Sonnüig, 7.2., 14 Uhr 
KdF. 11 Ausverkauft „Die andere 
Mutter". 19.30 Uhr Freier Verkauf 
Erstaufführung „Liebe auf den 
ersten Bl ick . 

F I L M T H E A T E R 

•l Jugendliche *upelas*en, • * ) Uber 14 J. 
zugelassen, * • • ) nicht nigelassen. 

Wochenschuu-Theuter (Turm) 
Melstcrhnusstr. 02. Täglich, stflnd-
lloh von 10 bis 21 Uhr. Die Deutsche 
Wochenschau, Hongkong, Scala-
Hevue, Europa-Magazin und Son> 
derborlchte. 

Uln-Cnslno, Adoir-Hlt lor-Stnißo 07 
14,30, 17.15 und 20 Uhr. Heute nur 
geschlossene Vorstellungen für die 
NSDAP, Morgen letzter Spieltag 
Die goldene Studt" 

Uta-Caslno. Jugcndvorstellunpen 
Sonntag, don 31.1. um 9.30it. 12 I l h r : 
K a r t h a g o s Fa l l" Roms Kampf 

ums Mittelmeer. Dazu noueste Wo-
ehensohntt. 

Europa, SchlasTPterslraßc 94: 14.80, 
17.15 und 20 Uhr. Ein Wien-Fi lm 
^ o m m e r l l e b e " mit Win lo Mar­

kus. Susi Nikolet t i . Siegfried Breuer. 
Hedwig Bleibtreu, Lotte Lang. O. W. 
Fischer. Heute nur geschlossene 
Vorstellungen für die NSDAP. 

U fa -H la l to . Melsterhausstrnße 71. 
14.30. 17.15 u. 20 Uhr. Heute nur 
geschlossene Vorstellungen für die 
NSDAP. Morgen letzter Spieltag 
„Wir zwei" . * • • 

Ufa-R la l to . Frl lhvorstel lung Sonn­
tag, den 31. um 11 Uh r : „ D a s W e i b 
bei fernen Vö lkern" . • • • Ein in ­
teressanter f i lmischer Querschnitt 
durch fremdrnsslgc Sitten und Ge­
brauche. Im Beiprogramm neueste 
Wochenschau. 

Palast. A d o i r - H i t l e r - S t r a l l o 108. 
15. 17.30 und 20 Uhr. Erstaufrüh-
rungsfl lm der Tobis „Die große 
Nummer" * mit Lony Marcnbacli, 
Rudolf Prack und Paul Komp. 

Capltol, Zlethenstr. 41. Anfangs­
zeiten: 15. 17.15 ii. 20 Uhr. „So ein 
Früchtchen". Das große Lust­
spiel mit Flta Benkhoff. Lucie Eng­
lisch. Paul Hürblgor. Maria Ander-
gast. Wi l l Dohm. Rudoir Platte. Neue­
ste Wochenschau. 

Adler, Busohllnie 123. „Meine 
Freundin Josephlne" mit Hilde 
Krnhl u. a . Sonntag 15, 17.30 und 
20 I hr finden nur geschlossene Vor­
stellungen Btat t Polen nicht zuge­
lassen. 

Adler. Sonntag 1t u. 13 Uhr nur für 
Deutsche „Blinde Passagiere"..• 
Corso. Schlageterstr. 55. Beginn 
14.30.17 u.20Uhr „Die Rotschilds".' 
Ab Dienstag, 2. 2. „Sonntagskin-
der". * • 

Corso. Al le Märchenfi lm-Vorstel­
lungen für Sonntag und Montag 
sind ausverkauft. 

G l o r i a , l . t i d e n d o r r r s t r n ß e 74'70. 
Beginn: 15. 17 und 19.30 Uhr „Das 
in •olle Spiel". • N u r g e s c h l o s s e n e 
V o r s t e l l u n g e n . 
Mal , Kdnig-Helnr ich-StraUe 40. 
15, 17.30, 20 IHir „Der Fall Deru-
ga". * • • ' 

Mlntosa, Buschllnle 17*. 15. 17.15. 
19.30 Uhr „Frau L ima" , M mit Paul 
Kemp. Theo Llngtm. Heute nur irc-
8chlossenc Vorstellungen TOr die 
NSDAP. Ke in Kartenverkauf. 

Muse, Breslnuer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr. sonntags auch 15 Uhr. 
Ein Farbenf i lm: „Frauen sind doch 
bessere Diplomaten" • • • mit Ma-
r ika Rükk, Wi l l y FrltBch u. ä. Ju -
gcndvorstellung 15 Uhr, sonntags 
um 10 Uhr „Wie einst Im Mal". 

Palladium, Uöhmlsche Linie I i i , 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
„Dr. Grippen an Hord" * * ' mit Ru-
dolf Fernau. Itend Deltgen. 

Roma, Heerstraße 84. Ueginn: 15.30, 
17.30,19.30 Uhr „Kleine Residenz'", 
mit Lil Dagovor, Johannes Rlerflatin* 
Lftwenstadt, Filmtheater. Am 81.1. 
um 14, 17 und 20 Uhr „ D i e Roth­
schilds". * Deutsche haben freien 
Ztt l i i t t . Am 1. 2. 17 u. 20 Uhr nur 
für Polen. 

S T Ä D T I S C H ! : : K Ü H N E N 

Montag, den I. 2„ 1O.30 Uhr 
Außer M i e t e ! 

Einmaliges Gastspiel 

Vasso Argyris 
iurjsndllciler Heldentenor derSta&lsopsr Benin 

als C a v a r a d o s s l In 

T O S C A 
Oper von Puccini 

Gnstsplelprelsc 2 bis 7 RM. 

A-Mietsverleqtri'/'tV'yÄ 
NS . -UiMi i i ' inpei iaf t 

Kra f t durch Freude" 
Kroiskulturriog, Litzmannstadt 

A m Mit twoch, dem 10. und 
Donnerstag, dem I I . Februar 
1043, abends 10.31). in der Sport­
halle am H i t l e r - Jugend -Pa rk 

Eduard-Künnecke-
A b e n d 

die schönsten Lieder u. Ge­
sänge, Duette u. Melodien. 

Mitwirkende: 
Kala TUselier, H«rlin und Wien 

Ernst Kundler, Tenor, Gauorchester 
Schlesien il. NSDAP. (84 Kann) 

Karten zum l'relso von H,50, 3,— 2,— 
und 1,— KM. 

Vorverkanfsstclle Mcliterhausstr 94 

Die OeulsdiB Arbeitsfront 
N86. .Kraft durch Freude» 

S p o r t n in t 

Am 7. Februar, um 1« Uhr in 
der HJ.-8porthalle die Veran­
staltung 

„Stunde des Sportes" 
M i t w i r k e n d e : 

KdF.-Klndcrsportktirse, Betrlebs-
sp i i r t t i f i i i r l i iM l i i i l t i II, Kri l i i l ra i in i -
sportnruppo Litzmannstadt und Po­
sen, Muslkkorps der Feldrjendar-
merle Grs.-Abtl. Leitung: Stabs­
feldwebel Kautz 

Kini r i i i - l .ar i i - i i tu 5(1 Rpf. in der 
K o X - VorvcrkadfHStullo, Meistcr-

l iaiisKtrnße 94 

BANK DER 
DEUTSCHEN ARBEIT £: 

Hduptiiti BERLIN 
NIEDERLASSUNGEN I N ALLEN 
GAUEN GROSSDEUTSCHLANDS 

Protektorat: PRAG 
Genaralgouvornoment: KRAKAU 

oi.:;..ml R IGA und K A U E N 

NIEDERLASSUNG 

L I T Z M A N N S T A D T 
K ö n i g - H e i n r i c h - S t raße 24 

Sammal-Nr. 21 710 
TOCHTER« ANKEN! 

Bank voor Nedcflanuschen Arbeid 1. V., 
AMSTERDAM und P.OTTtOOtM • Weltbank H. V. 
(Binqve de l'Ooeü S. it.), BIWSSCL und 
»NIWIM'EN • Ständige Vertretuno: PARIS, 
28 Boulevard Hnutiminn • BAKKEETt IL ISUMS: 
Bukiteiter Handelsbank 1. C, BUKAREST 
Ausführung a l l « BanlcgiDchilt« 

Ausstellung von Sp&rbtlohern 

Übernehmen wir als Selbst-
ii- i bei solorligc-r Kasse. 

Machen Sie uns Ihr Angebot. 

H I L I . E G A A R T & C O 
Abteilung Ausfuhr G. ra. b. H-

Export und V ranitMo«4*7 

Ruf ssjoao • Draht: Hillcgaarles 
Möncktbftsttr. -r Hamburg I ii 

OPTA-SUPER 
ULTRAPAN • 
OPTA 
PLATTEN­
FILM 

SAN 
OPTA 

' ROLL-
JPER O M E G A 

LTRAPAN OPTA 
OPTA . ULTRAPi 

F Q T O C H . E l y l l S C H E , E R Z E Ü O 

http://iiiistultiiniR.il

